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Höllich j ablehnen. 


Deutſche — bezieht eng— 
liſche get nicht auf fid. 


kein drum dafür vor, 


»Doh Spionage von Den 


Napanern in Bayern. 


In Paris amüfirt man jich über angeblide 
Taftlofiafeiten franzöfticher Diplomaten. 


Bezrfinder des Volapuk geſtorben. 


Berlin, 22. Die Rede des 


britiichen 


Juli. 


Bänker, worin er die Bundesgenoſſen— 
ſchaft mit Frankreich betonte und unter 
großem Beifall verſicherte, daß Groß— 
britannien ſich ſeinen Platz unter den 
Großmächten nicht beeinträchtigen laſ⸗ 
ſen werde, und ſo friedliebend es auch 
ſei, doch für die nationale Ehre Blut 
und Gut einſetzen werde, war nicht auf 
Deutſchland gemünzt. Alſo verſicherten 
heute die leitenden Geiſter im Auswär— 
tigen Amte, die auch beſtreiten, daß 
der britiſche Miniſter, welcher in die— 
ſem Falle als Mundſtück der engliſchen 
Regierung ſprach, in ſeinen Aeußerun— 
gen die Marokkofrage berührt habe. 
Die Verhandlungen mit Frankreich 
nähmen einen normalen Verlauf, und 
die Ausſichten auf einen Erfolg ſeien 
günſtig. Es liege alſo kein Grund 
vor, weshalb Großbritannien, welches 
ſeit Anfang der Verhandlungen bei— 
ſeite geſtanden, um dieſe nicht zu ſtö⸗ 
ren, ſeine abwartende Stellung auf— 
geben und einen kriegeriſchen Ton an— 
ſchlagen ſollte. Außerdem wären durch 
diplomatiſche Kanäle vorher Andeu— 
tungen gemacht worden, wenn die 
Rede, wie die engliſche Preſſe verſichere, 
als eine Warnung für Deutſchland 
aufzufaſſen ſei. Es ſeien aber vorher 
teinerlei Andeutungen gemacht worden. 
In Paris werden allerlei Geſchichten 
verbreitet, wonach ſich die franzöſiſchen 
Diplomaten auf Koften der fremden 
Iuftig gemacht haben follen. So wird 
erzählt, daß der Minifter Les Ausmwär- 
tigen am Mittwoch dem fpanijchen 
Botihafter ermwiderte, daß Frankreich 
gerne einige Reqimenter den |panijchen 
in Altazar zu Hilfe enden würde, 
wenn die fpanifche Regierung nicht im 
Stande Set, die Handlungsmeife ihrer 
Iruppen zu fontroliren. Das geihah 
infolge einer diesbezüglichen Entichul: 
diguima über die Verhaftung de3 fran- 
zéſiſchen Konſularagenten durch eine 
ſpaniſche Patrouille. Die in der Be— 
merfung enthaltene D robisng hatte die 
Folge, dak Spanien volle Genug= 
thuung verſprach. Auch dem fran— 
zöſiſchen Botſchafter in Berlin, Cam— 
bon, wird nachgeſagt, daß er in den 
Unterhandlungen mit dem deutſchen 
Miniſter des Auswärtigen, von Kider— 
len⸗Wächter, über die Marokkefrage 
geantwortet habe, als ihm Deuiſch— 
lands Forderungen mitgetheilt wur— 
den, daß es ſich nicht um die Frage der 
Rückgabe von Elſaß-Lothringen han— 
dele. Daß Botſchafter Cambon eine 
ſolche Taktloſigkeit begangen habe, 
wird in Paris allgemein geglaubt, wie 
auch folgende angebliche ſpitze Bemer— 
tung des franzöſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen gegenüber dem deutchen 
Botichaftter in Baris bei einem diplo— 
mattichen Feft am Mittmoh: „Wenn 
alle Signat! urmächte von Algeciras 
ſole che For derungen ſtellten, wie Deutſch— 
land, ſo würden die geſammten Ko— 
lonialbeſitzungen Frankreichs nicht zu 
deren Befriedigung hinreichen.“ Man 
vermuthet in franzöſiſchen Regierungs— 
kreiſen, daß Deutſchland ſeine Forde— 
rungen ſo hoch geſchraubt hat, um mit 
Grazie ſpäter nachgeben zu können. Die 
Preſſe in Madrid äußert ſich anhaltend 
bitter über Frankreichs Verhalten in 
Marokk o und fordert die ſpaniſche Re— 
gierung auf, auf ihrem Rechte zu be— 
harren. Gleichzeitig ſchlägt die Vreſſe 
einen ſehr deutſchfreundlichen Ton an 
> ertlärt, daß e3 überrafchend fei, 
daß Deutfchland fo viel Geduld mit 
den Uedergriffen Frankreichs gehabt 
hobe. 
Zum Schutz deutſcher Intereſſen. 


Infolge der in letzterer Zeit wieder— 
holt vorgekommenen Angriffe und Er— 
mordungen von deutſchen Reichsange— 
hörigen in Mexiko, Kuba, Hayti und 
anderen ſpaniſch-amerikaniſchen Län— 
dern plant die Reichsregierung, das 
deutſche Amerikageſchwader zu verſtär— 
ten. Die Nothwendigkeit ergibt ſich 
beiſpielsweiſe aus der Sachlage in 
Port-au-Prince, Hanti, mo Präjfident 
Simon in unmittelbarer Gefahr der 
Abſetzung Ichwebt und dann eine ae= 
führliche Pöbelherrichaft droht. Dort 
wie überall in Mittel- und Süb- 
emerifa find aber die SHandelsin- 
terefen Deutichlands fehr große. Der 
deutiche Handel mit Hayti bat fich in 
ven lebten drei Jahren mehr als ver- 
voppelt. Die Regierung mirb fich vor- 
ner mit der Wafbingtoner ins Cinver 
nehmen fegen. Wahricheinlich wird die 
oftamerifanifche Station der deutichen 
Flotte, auf melcher zur Zeit nur der 
Heine Kreuzer „Bremen“ ift, durch ein 


ı eriönen lieh. 
| einen 


Schatzamts-Kanzlers Lloyd | 
Seorge vor dem Klub der Londoner 


| oder wei größere Kriegsſchiffe ver⸗ 
| | ftärft werden. 
Es war einfach Spionage. 
Kacddem „bon oben“ der Eindrud 
abgeichmächt worden war, daß der ju= 
panifhe Major, welcer ala Gaft den 
Manöpern der banrifchen Truppen bei 
Hammelburg beigemohnt hatte, unter 
ı inofler Mikachtung der Pflichten der 
Gaftfreundfchaft in ganz gemeiner 
Weiſe Tpionirt Habe, muß ;egt Die 
Wahrheit doch zugegeben werden. Der 
Wachtpojten, welcher den Major über: 
| raichte, als er mit einer eleftrijchen 
Taſchenlampe an einem Geſchütz neue— 
Iſter Konſtruktion Nachts herumſtu— 
dirte, ſah nämlich neben dem Major 
Joſhida einen zweiten Japaner ſtehen. 
Dieſer verſchwand jedoch in der Dun— 
kelheit, als der Poſten ſeinen Haltruf 
Der bayriſche Kriegs— 
winiſter, Graf von Horn, hat heute 
eingehenden Bericht über den 
Vorfall eingefordert. 


Naive Reiſende. 


Faſt täglich laufen bei den Volizei⸗ 
behörden Kla igen über Hochſtapler ein, 
welche ſich unter amerikaniſchen Reiſen— 
den ihre Opfer ſuchen. Viele melden 
ihren Verluſt garnicht einmal, um ſich 
nicht lächerlich zu machen, weil ſie auf 
die allergewöhnlichſten Bauernfänger— 
ſtreiche hineingefallen ſind. Fin Zei— 
tungsherausgeber, deſſen Name nicht 
genannt wird, wurde in München um 
6000 Mark und ein anderer Ameri— 
kaner, der auch ſeinen Namen nicht an— 
geben wollte, in Wiesbaden um 9000 
Mart erleichtert. 


Sur Derhütuna der Seefranfheiten. 


Die „Hambura-Amerifa-Linie” iſt 
nach langen eingehenden Verfuchen jebt 
im Begriff, ihre Dzean-Dampfer mit 
den jogenannten Schlinger - Tants 
auszurüften, die dem Schiff felbft bei 
hohem Wellengang eine jtetige ruhige 
Fahrt ermdalihen. Diefe Tants, 
eigentliche U-fürmige Röhren-Spiteme, 
die fih mit Waffer füllen und wieder 
entleeren, balanziren das Gleichgewicht 
des Schiffes durch das Gewicht der 
Waflermenge und haben fich bis jet, 
vo immer fie erprobt, vorzüglich be- 
währt. Der durch diefe Tanks erzielte 
Vortheil fommt in eriter Linie den 
Paflagteren des „Hapag“ zugute, da 
die von vielen Reijenden jo aefürchtete 
Seefranfheit jo qut wie völlig ausge- 
ſchloſſen iſt. 


Begründer des Volapük geſtorben. 


In Konſtanz in Baden iſt der Prä— 
lat Johann Martin Schleyer geſtor— 
ben, der ſich in der Welt durch die Er— 
findung der Weltſprache Volapütk ein 
dauerndes Gedenken geſchaffen hat. 
Pfarrer Schleyer hate gerade das 80. 
Lebensjahr vollendet, als ihn der Tod 
erreichte. Er war am 18. Juli 1831 
zu Oberlaude in Baden geboren und 
hat ſeit 1885 in Konſtanz bezw. Liz— 
zelſtätten bei Konſtanz pripatiſirt. 
Schon im Jahre 1879 hatte er ſeine 
künſtliche Sprache erdacht, der er nach 
dem Engliſchen „World“ und „ſpeak“ 
den Namen Volapük gab, und der er 
im Großen und Ganzen das Engliſche. 
wie es geſprochen, nicht, wie es ge— 
ſckrieben wird, zu Grunde legte, wo— 
bei er irdoch auch zahlreiche Wortitäm- 
me aus anderen europäifchen Sprachen 
übernahm. 

Maſſakre wahrſcheinlich. 

Das Kolonialamt hat bis jetzt noch 
keine amtliche Information bezüglich 
der Meldung des Reuter'ſchen Tele— 
graphen-Büros, laut welcher der deut— 
ſche Bezirkskommiſſär v. Frankenberg 
mit ſeiner Patrouille und den dazu ge— 
hörenden Trägern von Betſchuana⸗ 
Leuten hingemetzelt worden iſt. Als 
Schauplatz des Maſſakres iſt der Ca— 
privi-Zipfel genannt, der ſchmale öſt— 
lichſte Theil von Deutſch-Südweſtafri— 
ta, durch deſſen Beſitz die Kolonie mit 
leberſchreitung des Okawongs und des 
Kwando der Zambeſie auf ein kleines 
Stück, gegenüber von Nordweſt-Rhode— 
ſia, erreicht. Die Möglichkeit, daß 
Herr v. Frankenberg mit ſeinen Leuten, 
es ſollen zwei weiße Sergeanten, 14 
eingeborene Poliziſten und 20 Träger 
geweſen ſein, abgeſchlachtet worden iſt, 
iſt in hohem Maße vorhanden und 
wird noch vergrößert durch ähnliche 
Meldungen aus Deutſch-Oſtafrika. 
In Deutſch-Oſtafrika ſind, beſonders 
in der Gegend von Urundi, neuerdings 
wiederholt Karawanen beraubt und 
die Träger ermordei worden. Aus die— 
ſem Grunde iſt Hauptmann v. Langen— 
Steinkeller von der oſtafrikaniſchen 
Schutztruppe an der Spitze einer Ex— 
pedition nach der Gegend von Urundi 
abgegangen. 

Im Dienſt verunglückt. 

Bei Geſchützübungen zur Nachtzeit 
fanden heute früh drei Seeleute vom 
Panzerkreuzer „Von der Tann“ den 
Tod, als das Boot, in dem ſie die 
Scheibe nach der dafür beſtimmten 
Stelle brachten, in hohem Wellengang 
kenterte. Hilfe kam leider zu ſpät. 

In einer Gummifabritk in der Kö— 
peniker Straße trat heute eine ver— 
hängnißvolle Exploſion ein. Zwei Ar— 
beiter wurden auf der Stelle getödtet 
und mehrere verletzt. 


Major von Blüder in’s Gefängniß. 


Vom Kriegdgericht in Mannheim tit 
heute Major von Blücher vom zweiten 
badifhen Grenadierregiment inegen 
eines werbrecherifchen Angriffs auf bie 
fiebzehnjährige Tochter eines —— 
zu einem Jahre Gefängniß und Aus- | 


| 


—— — — — — — — — — — — — — 
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Straßenbahnerſtreik in Straßburg. 

In Straßburg im Elſaß iſt heute 
ein Ausſtand aller Straßenbahn— 
angeſtellten im Gange, da den Leuten 
die geforderte Beſſerung ihrer Ar— 
beitsverhältniſſe verweigert worden 
war. Der Straßenbahnverkehr iſt 
durch den Ausſtand vollſtändig lahm 
gelegt worden. Die Ausſtändigen ver— 
halten ſich ruhig. Das Publikum iſt 
auf ihrer Seite. 
Pöbelhafte Ausſchreitungen geaen Deutiche 

In Wircitz, Oeſterreichiſch-Schle— 
ſien, kam es zu blutigen Ausſchreitun— 
gen der Mitglieder eines tſchechiſchen 
Schulvereins gegen deutſche Einwoh— 
ner. Als die Polizei ſich der Deutſchen 
annahm, fielen die Ruheſtörer über die 
Beamten her, und es entſtand ein bit— 
terer Kampf, in dem Viele verletzt 
wurden. Der Vorfall wird in den Ge— 
richten ein Nachſpiel haben. 

Gut Deutſch im öſterreichiſchen Landt age 
Im öſterreichiſchen Landtage iſt 

Julius Shylveſter, Vertreter der 

Deutſchnationalen, der ſtärkſten Par— 

tei im Landtage, heute zum Präſiden— 

ten gewählt worden. 
Ruſſiſche Jugendwehren. 

Wie es heißt, auf direkte Veranlaſ— 
ſung des Zaren iſt im europäiſchen 
Rußland die Bildung von Jugend— 
wehren begonnen worden. Dieſen müſ— 
ſen ſich alle Knaben im Alter von 12 
bis 15 Jahren, welche die öffentlichen 
Schulen beſuchen, anſchließen. Die 
Knaben erhalten eine gründliche mili— 
täriſche Ausbildung, ſo daß ſie im 
Kriegsfalle, wenn ſie etwas älter ge— 
worden ſind, das ſtehende Heer und 
die Reſerven ergänzen können. In 
deutſchen militäriſchen Kreiſen ver— 
folgt man die Ergebniſſe dieſes Unter— 
richts mit Spannung. Zwar beſteht 
ein ſolcher Unterricht noch nicht im 
deutſchen Reiche, doch iſt der Turn— 
unterricht, welcher bekanntlich obliga— 
toriſch iſt, in allen Schulen ſeit vielen 
Jahrzehnten eingeführt, und im Ver— 
lauf der letzten fünf Jahre ſind außer— 
dem überall, namentlich aber in Ber— 
lin, rein militäriſch formirte Jugend— 
wehren entſtanden, deren Unteroffi— 
ziere und Offiziere die tüchtigſten der 
jungen Leute ſind. Die Ausbildung 
wird von Offizieren des ſtehenden 
Heeres geleitet. An der Oſtſee- und 
Nordſeeküſte, aber auch hier, ſind in 
gleicher Weiſe gebildete Flottenwehren 
entſtanden. 

ee 
Schmutzige Enthüllungen. 

Wie havemeyer und Genoſſen den Geg— 
ner Spreckels bekämpften und angeblich 
ihre eigene Geiellichaft betrogen. 

New York, 22. Juli. Vor dem 
Zuckertruſt Unterſuchungsausſchuß 
ſchilderte heute Claus Auguſtus Spre— 
ckels, Sohn von Claus Spreckels, den 
vierjährigen Kampf zwiſchen den 
Spreckels'ſchen Zuckerintereſſen und 
der American Sugar Refining Co., 
den Ausverkauf an Havemeyer und 
Konſorten, welche dann ihre Antheile 
zu doppeltem Preiſe an die American 
Co., deren Leiter ſie waren, wieder— 
verfauft hatten, wie diefe Gefellichaft 
auch in anderer Weife von den Beam- 
ten übervortheilt worden fei und mie 
während des Kampfes in jedes Faß 
von ihm verfandten YZuder3 durch be- 
tochene Arbeiter todte Ratten gelegt 
und die Mafchinerie bejchädigt worden 
fei. Die Zuderinduftrie könne ohne 
3oll beitehen, die Pflanzer in Louifia- 
na müßten allerdings nach modernen 
Moden arbeiten. 

Der Zeuge fagte ferner aus, daß er 
bon John Arbudle angegangen worden 
jei, mährend er die Zuderraffinerie 
feines Vaters in Philadelphia leitete, 
mit dem Zudertruft gemeinfame Sade 
zu machen, die Erzeugung zu bejchrän: 
fen und die Preife fünftlich zu erhöhen. 
Er habe ftch deffen gemweigert und jei 
für vermehrte Erzeugung und billigere 
Preife eingetreten. enes Unerbiete: 
habe ihm Arbudle überbracht, nachdem 
diefer gerade feinen Frieden mit dem 
Truſt gemacht hatte. Wrbudle habe 
ihm gelaat, daß Habemeper ein präch- 
tiger gebildeter Menfch fei, und da 
der Zeuge mit ihm befannt merben 
ſollte. Als Arbuckle mit Havemeyer 
Frieden geſchloſſen habe, habe Have, 
meyer gerade die Violine geſpielt. Der 
Zeuge antwortete: „Es gab au ein- 
mal einen Mann, Namens Nero, der 
bie Geige fpielte.“ Arbudle hatte, wie 
er Spredles mittheilte, die Leiftungs- 
fähigfeit feiner Raffinerie von 24 auf 
13 Millionen Pfund verringert, und 
wenn Spredels das auch thäte, fo 
würde fein Gewinn größer fein, va die 
Preife jteigen müßten. Der Zeuge 
wurde jpäter wiederholt zu gleichem 
Smede aufgefuht. Der Zeuge nannte 
„Willett3 and Gray MWeetly Sta- 
tiftical Kournal of the Sugar Trade“ 
als eines der vom Zudertruft unter- 
ftügten Fachblätter, die ber Truft da= 
für bezahlte, daß er ihnen die ftatifti- 
Then Berichte über den Zudermarft 
liefern fonnte . Der Zeuge ift Haupt: 
inhaber der unabhängigen Federal 
Sugar Refinery in Yonters, N. 9. 

— — — 

— Ein engliſcher Fachmann iſt zum 
Studium des amerikaniſchen Tabak— 
baus geitern in Nem Nork eingetroffen. 
Eraland will mit Tabafbau VBerfuche 
anftellen. 

— Bei Fort Arthur, Ont., prallte 
geitern ein Kraftinagen gegen einen 
Zelegraphenpfahl. W. Roc, früherer 


togunge aus dem NHeere verurtheilt | Ehicagoer, brach ein Bein, feine beiden 


worden 


Bealeiter wurden leicht verlekt. 
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für Probibilion! 


Texas mit 20— 30,000 Stim: 
men von Tanatikern erobert. 


Ein Form u aaa 


Ländliche Counties ficgen über 
Städte und deutihe Kolonien 


Die Kiberalen feinen zu vertrauensielig 
geweien zu fein und geichlafen zu haben. 


eine ichmerzlihe Ueberraihung. 


Auftin, Teras, 22. Juli. DerStaat 
Ieras hat heute mit einer Mehrheit, 
welche zmwifchen 20,000 und 30,000 
Stimmen fchwantt, bejchloffen, der 
Staatsverfaffung einen Zufaß einzu 
verleiben, welcher die Herftellung und 
den Berfauf beraufchender Getränfe 
verbietet. 

Aus einer großen Zahl Eounties, 
bon denen man allerdings eine Mehr- 
beit für die Prohibitioniften ermärtet 
batte, find bis zu fpäter Abenditunde 
Berichte eingelaufen, mwonad) ein fürm= 
licher „Zandrutfch” zu Gunjten der 
Prohibition dort eingetreten tft. Es 
find das jene Counties, in denen die 
Gingewanderten nur in fleinerer An- 
zahl wohnen. Die Städte und die 
deutfchen Anftedlungen ftimmten mit 
großer Mehrheit gegen Prohibition, 
und es jah früh Abends aus, als ob 
ber wahnwitzige Vorſchlag geſchlagen 
worden ſei, wenn auch nur mit einigen 
Tauſend Stimmen; aber die ſpäteren 
Berichte brachten die niederſchmetternde 
Nachricht von den Triumphen der Fa— 
natiker. 

Gouvb. Colquitt, einer der eifrigſten 
Gegner der Prohibition, hatte noch 
heute Nachmittag eine Ablehnung des 
Vorſchlages mit 100,000 Stimmen 
Mehrheit erwartet, andere Führer der 
liberalen Elemente waren nicht fo Tie= 
aesgewiß, rechneten immerhin aber 
auf einen, wenn au nur fnappen 
Sieg. Bei der legten Abftimmung über 
Prohibition in den Achtziger Jahren 
des vorigen Kahrhunderts wurden die 
Fanatifer mit 80,000 Stimmen ge= 
Ichlagen. 

SHaufig ift den Liberalen und den 
Brauern von alten Deutfch-Teranern 
in den legten Monaten der Vorwurf 
gemacht worden, zu faumfelig zu fein, 
während die Prohibitioniften im 
Stillen arbeiteten und eine gründliche 
Drganifation gründeten. 

Durh die Prohibition merden 
Brauereien im Werthe von vielen Mil- 
lionen Dollars zerftört und Taufende 
von Menschen ihrer Eriftenzmittel be= 
taubt; für die Städte ift die Annahme 
des Zufahes ein jhmerer Schlag. An- 
heufer-Bufh, Lemp und andere St. 
Kouifer Brauereien haben in Texas 
große Zmeiggeichäfte, auch find rund 
hundert, zumeift fleine Brauereien, im 
Lone Star-Staate.e Die Durhfüh- 
rung der Prohibition wird auf erbit- 
terten MWiderftand ftoßen, doch haben 
die Fanatifer die Mehrheit in der Le- 
aislatur und damit die Waffe in der 
Hand. 

Die Städte Sarı Antonio, Houifton, 
Dallas, Fort Worth, Auftin, Galve— 
fton und EI PBafo gaben große Mehr: 
heiten gegen VBrohibition ab, und um 
10 Uhr Abends jchien diefe mit 40,000 
Stimmen gefchlagen zu fein. Später 
folgte dann die Ueberrafhung; 129 
Counties gaben 140,185 Stimmen für 
und 130,887 gegen Prohibition ab, 
und bon mehreren Counties, wo die 
Prohibitioniften ftart find, fehlen noch 
die Berichte. Iroß des jtarfen Regens 
waren die fanatifhen Bauern zum 
Stimmplaß gefahren. 

Scheußliche Verbrechen. 

Die Ermordung der jungen Frau Beattie 
in Virginien. — Fuſeltoller Neger in 
Georgia ſchießt mehrere Menſchen todt 
und begeht Selbſtmord. — Geſchoſſene 
Wirthſchaftsräuber geſtorben. 
Richmond, Va., 22. Juli. Im hieſi— 

gen Gefängniß ſitzen heute infolge der 

Ermordung der jugendlich ſchönen 

Frau Louiſe Owens Beattie, Tochter 

einer hochangeſehenen Familie in 

Mancheſter, ihr Gatte, Henry Clay 

Beattie jr., der Sohn eines betagten 

hochgeachteten Pflanzers, deſſen Vet— 

ter Paul Beattie und deſſen Geliebte 
und Mutter ſeines unehelichen Kindes, 
die ſiebzehnjährige Beulah Binford. 

Der Gatte iſt des Mordes im erſten 

Grade angeklagt, die beiden Mitge— 

fangenen ſind in Zeugenhaft. Frie— 

densrichter Frank nannte nach dem 

Vorverhör, auf welches der junge 

Gatte verzichtete, nachdem ihn heute 

Nachmittag die Leichenſchaugeſchwore— 

nen des Mordes im erſten Grade an— 

geklagt hatten, das Verbrechen das 
ſcheußlichſte in der Geſchichte Virgi— 
niens. Im Heim des Angeklagten, an 
der Midlothian Road, ſieben Meilen 
von hier, iſt das verwaiſte fünf Wochen 
alte Kind des noch jung verheiratheten 

Paares. Der Angeklagte, welcher am 

Dienſtag Abend mit ſeiner Gattin 

drei Meilen weit im Kraftwagen in 

den Wald hinein fuhr und ſie dort er— 
ſchoſſen haben ſoll, dann mit dem 

Kopf der Todten im Schooß kaltblütig 


heimkehrte und erzähtte, ein unbefann- 
ter Sraftwagenfeind habe den Mord 
beganaen, hörte das Urtheil der Lei 
henichaugeichmorenen ruhig an. „Was 
fommt jegt?“ fragte er feinen Anmalt 
und zündete jich eine friiche Zigarette 
an. Und ala ob nichts vorgefallen lei, 
faß er heute Abend in feiner Zelle, 
tauchte und fpielte die Guitarre. Sein 
Vetter ift völlia zufammengebrochen. 
| Gr hatte auf dem Zeuaenjtande aus- 
gefaat, daß er für den Anaeklaaten ei- 
| nen Revolver in einem Prandaeihäft | 
| gekauft, jich auch beruhiat habe, als er 
| auf feine Frage, wozu jener die Waffe | 
gebrauchen wolle, feine Antiwort er 
hielt. Die Waffe hatte nad 
Morde eine alte Negerin auf 
Landitraße aefunden und Paul 
fie jpäter in der Wohnuna des She- 
riffs wiedererfannt. Beulch Binford 
fagte aus, daß fie ihon im Alter von 

3 Jahren die Geliebte des Angetlaz: 
ten gewefen jei und ein Kind geboren 
habe, melches aber bald in dem Heim 
einer Familie in Richmond, Ivo es un— 
tergebracht worden war, geitorben jei. 
Beattie habe für die Beerdigung be- 
zahlt. Aus Liebe fei fie ihm jeit vier- 
zehn ITaaen gegen feinen Willen ge- 
folgt, obwohl er vor feiner Verheira- 
thung das Verhältnif gelöit hatte. Sie 
wurde vor Aufregung ohnmädhtia. 

Das Gefängnik wird heute Abend 
ftarf bewacht, da die Entrüftung der 
Bepölkerung groß ift und man einen 
Lynchmord befürchtet. Geheimpolizi— 
ziſten forſchen gleichzeitig nach, ob 
Paul Beattie, der Vetter, wie ihnen 
mitgetheilt worden iſt, am Abend der 
Mordthat auf einem Straßenbahnwa— 
gen aus der Gegend der Mordſtätte 
heimkehrte. Ein Straßenbahnſchaffner 
will ihn erkannt haben. Die Frau und 
Schwiegermutter des Zeugen ver— 
ſichern, er ſei im Bett geweſen. Die 
Polizei will aber den Beweis beſitzen, 
daß die Mordwaffe früh Abends im 
Gebüſch an der Landſtraße verſteckt 
worden ſei. 

Fiſhkill Landing, N. N., 22. Auli. 
Frau Mary That tft aus Pittsbura 
heute Abend hier eingetroffen und ivill 
den neuen Verwalter des \rrenhaufes 
für Verbrecher, Dr. Lambs Nachfolger, 
bitten, ihren Sohn, den Mörder des 
Bildhauers Stanford White, Harry 
Iham, nochmals auf feinen Geifteszu- 
ftand zu unterfuchen. Die alte Frau 
will verfprechen, ven Sohn lebenslang 
bon einem Wächter begleiten zu.laffen. 
Harry’3 Gattin, Evelyn, melde ihn 
durh das Geftändnik ihres Lebens— 
wandels vom elektriſchen Stuhl rettete, 
ſei todt für die Familie, ſagte Frau 
Thaw. Evelyn habe damit, als ſie 
ausſagte, daß ſie fürchte, von ihrem 
Gatten ermordet zu werden, fobald er 
frei jet, das Tiſchtuch zwiſchen fich und 
ihrem Gatten und feiner Familie zer- 
ſchnitten. 

La Grange, Ga., 22. Juli. Der 
anſcheinend durch Fufel wahnſinnig 
gewordene Neger Charley Reeſe kam 
geitern Abend hierher, trat feine von 
ihm getrennt lebende Frau auf der 
Zanditraße, wo man heute ihre Leiche 
fand, mit den Füßen tobt, borgte von 
dem Schwarzen Bray, angeblich zum 
Schuß gegen Hühnerdiebe, ein Gemehr, 
erihoß jofort Bray, den Neger Hall 
Smith, der ihm auf der Straße be- 
gegnete, vermundete deilen Schmefter ! 
tödtlih und fhoR dem mweihen Farmer 
Kamby in deffen Wohnung beide Au- 
gen aus. Später fand man den Mör- 
ber tobt in einem Sumpf. Er hatte 
fıch ebenfall3 umgebradt. 

North Adams, Majff., 22. Juli. Auf 
bie Tyrage, ob er abfteigen wolle, ant= 
mortete heute Abend der durch Fujel- 
genuß mahnmigig gewordene TFablo 
Zalloa dem Motorlenter eines Stra= 
ßenbahnwagens, E. E. Hohyt, damit, 
daß er ihm einen Magazinrevolver vor 
den Magen hielt und ihn todtfchoR. 
Dann jchoß der Kerl unter die Paffa- 
giere, tödtete Frau €. P. Hall u. Fri. 
Sta Efler und fchlug den Schaffner 
Gros zu Boden, während die Reifen- 
den, Frauen und Kinder, eiligjt ab- 
Tprangen, wobei Frl.Anna Efler, Etas 
Schmeiter, eine Lehrerin und eine un- 
befannte Frau jchiwer verlegt wurden. 
Schließlich wurde der Unhold von der 
in einem Kraftwagen ihm folgenden 
Polizei eingefangen und nur durch die 
Knüppelhiebe ver Beamten vor dem 
Gelyncdhtmerden gerettet. 

Helena, Mont., 22, Juli. Die Don- 
nerftag bei einem Raub in einer 
MWirthichaft von Polizist O'Connell 
überrafchten und fchwer vermundeten 
beiden Verbrecher find heute Nachmit- 
tag geftorben. Wer fie find, weiß man 
nicht. Sie gaben falfche Namen an. 

New York, 22. Juli. Die am Dien- 
ftag verfchmundene junge deutfche Klei- 
dermacherin Yohanne Reimer murde 
heute als Leiche aus dem Wier Ereef 
bei Fort Schuyler gezogen. Sie hatte 
eine Bootfahrt gemacht und war au- 
genfcheinlih einem Luftmorde zum 
Opfer gefallen. 

New York, 22. Juli. Zwei oder 
drei Verbrecher fuhren in einem Kraft- 
wagen heute Abend nad) der Ede ber 
6. Ave. und 13. Straße, zertrüümmer- 
ten eine Scheibe im $umelierladen von 
Satob Xacobi, ftahlen eine Auslage 
mit 20 Diamanten im Werthe von 
$10,000, erfchoffen Jacobi Neffen, 
Dtto Stern, der den einen zu paden 
verfuchte, und fuhren davon; entlamen 
auch. 

Stevenſon, Ala. 22. Juli. 31200 
erbeuteten heute früh Spindenſprenger 
hier in der Tenneſſee Valley Bank, 
$5000 überfahen fie in der Eile. 


dein | 
der | 


Dreiundsmangziglter Jahrgang, 





Zwei zu eins, 


Wie der Zenat dem kanadiſchen 
Handelsabkommen zuſtimmte. 


| 
‚Die Varleigrenzen verwiſchl. 


3 Im kanadiſchen Parlament Schwie— 
rigkeiten zu erwarten. 


Die Entziehung der Poſtbenutzung und der 
£ewis'iche Derlag in St. Konis. 


„Weihäftsreiie” des Vräfidenten u. der Hongreh. 


MWafhinaton, 22. Juli. Der Kon- 
greß bat die ihm für die Sonberftgung 
von Präfident Taft geitellte Aufgabe 
heute Nachmittag, wie "hon berichtet, 
gelöft; das Handelsabfommen mit Ka= 
nada ift, und zwar mit jehr aroßer 
Mehrheit, auch vom Senat gutgeheißen 
worden, nachdem es im Haufe jehr 
chnell angenommen worden war, und 
Präfident Taft ift heute Abend in fro- 
heiter Stimmung über feinen qlänzen= 
ven ftaatsmännifchen Erfolg zu jeiner 
Yyamilie ind Sommerheim nachBeverly 
gereiit. Am Dienftag wird er nach der 
Bundeshauptftadt  zurücdtehren,; denn 
am Mittwoch, bis wann fich das Ub- 
geordnetenhaus heute Mittag vertagt 
hat, muß diefes das Abtommen no 
in Reinfchrift genehmigen, eine einfache 
parlamentarifhe Törmlichkeit, und 
dann mird es durch die Unterfchrift des 
Präfidenten in Kraft aejebt werben 
porausgefegt, daß Kanada zuftimmt. 

Für das Abkommen jtimmten 53, 
dagegen 27 Senatoren. Dafür ftimm= 


ten 13 requläre Republifaner und drei 
Snfurgenten, ferner 32 Demofraten 
Dagegen ftimmten 14 requläre Repus 
blitaner, zehn Infurgenten und drei 
Demofraten. Vorjiger Penrofe vom 
Genat3 - Finanzausfhuß, welcher das 
Abkommen dem Senat feiner Zeit bor=- 
legte, hatte auf eine Mehrheit von zwei 
zu eins gerechnet und fich nur um eine 
einzige Stimme verrechnet. 

Die heutigen Verhandlungen im Se- 
nat waren nach dem mochenfangen ein= 
feitigen Reden der Jnfurgenten unter 
La Follettes Führung recht zahm. Nicht 
ein Wort der Erörterung fiel, doc 
murbden beitändig, zwei Stunden lang, 
Zufäge eingereicht, indgefammt zwölf, 
und fte wurden fammt und fonder3 
abgelehnt. Die Zufäte wurden bean- 
tragt von MeCumber (Rep., R. D.); 
Bailey (Dem., Ter.); La Follette 
(Rep. Wis.); Cummins (Rep. Jowa); 
Nelfon (Rep., Minn.); er (Rep., 
Kas.); Simmons (Dem., N. E.), und 
Gramford (Rep., ©. D.). 


Die Abftimmuna. 


Die Abftimmung mar, mie folgt: 
Republikaner, gegen das Abtommen: 
: Borah und Heyburn, Xdaho; Bourne, 
| Dregon; Briftom und Eurtis, Kanfas; 
Purnham, N. H.; Clapp und Nelfon, 
Minnefota; Clart und Warren, 
| zZ. Gramford und Gamble, 
©. Gummind und Senpon, 
Jowa ver Mn Montana; Gronna und 
MeEumber, N. D.; La Follette, Wis⸗ 
tonſin; Lippitt, R. 5 2orimer, 
Sllinois; Dliver, Benniglvanien; 
Page, Vermont; Smith, Michigan; 
Smoot, Utah. 

Demofraten, gegen das Abtommen: 
Bailey, Teras; Clarke, Art., und 
Simmons, N. R. 

Republifaner, für das Ablommen: 
Bradley, Kentudy; -Brandegee und 
MeLean, Konn.; Briggs, N. X; 
Brown, Nebr.; Burton, Ohio; Crane 
und Lodge, Mafl.; Cullom, $Ili- 
noti3; uggenheim, Kolo.; “ones 
—* Poindexter, Waſhington; Nixon, 

eb. 

Abmelend waren: Du Pont, Del.; 
Rrne, Maine; Gallinger, New Hamp- 
Ihire; Lea, Tenn.; Percy, Miff.; Ray: 
ner, Maryland; Zillman, ©. f. 

Abgepaart waren mit abmefenden 
Senatoren: Dillingham, Vermont; 
Sutherland, Utah; Thornton, La. 

Im Senat find zwei VBafanzen, von 
Georgia und Kolorado. 

Sobald das Ergebniß angefündigt 
morden mar, beantragte Pentofe, Rep., 
Pa., die Demofratifche Wollzollvorlage 
als unerledigted Gefchäft auf den Ka- 
fender zu jegen. Das wurde angenom- 
men. Darauf vertagte fich der Senat. 


Noch nicht über den Bera. 


Aus Ditawa, der Hauptftadt von 
Kanada, wird heute Abend telegra- 
phirt: Die Nachricht von der Guthei- 
Bung des Handeldabfommens durch 
den amerifanifchen Bundesjenat hat 
bier Heute Nachmittag größte leber- 
tafhung Herborgerufen. Freunde mie 
Gegner des Ablommens jtimmen da- 
rin überein, daß dadurch das Schidfal 
der gleichlautenden Vorlage im kana— 
difhen Parlament günftig beeinflußt 
werden mird, aber die Annahme 
dürfte, wenn fie auch erfolgen miürde, 
noch eine Zeitlang dauern. Die Führer 
der Konfervativen behaupten, dah es 
ihnen gelingen werde, dad Ablommen 
„todt zu Shmähen“, aber die Freunde 
der Waknahme erklären, daß fie in 
einem folchen Tyalle an das Land ap- 
pelliten und die Frage in einer Parla- 
mentswahl den GStimmgebern zur 
Entfheidung vorlegen werden. 


Die Poft und der Kewis’ihe Verlag. 2 
Der Hausausfhuß für die Poll: 7 
verwaltung erfuchte heute den Gene: 7 
talpoftmeijter um Weberjendung aller © 


Urkunden hinfichtlich des Streites der © 


Poft mit E. G. Lewis in St. Lemis, 7 
Verleger einer Frauenzeitung, Leiter © 


einer Bant, eines großen Grundeigen- 7 


thumsunternehmens in Gejftalt der 7 
prohibitioniftifchen 
Univerfity Eity an der — 
Stadtgrenze von St. Louis, und an⸗ 
derer Gründungen. Lewis behauptet, 


daß hohe Poſtbeamte ſich zu ſeinem 


gefchäftlichen Verderben verſchworen 


| ſchen 


hätten, und ſein Anwalt Madden, der 
frühere dritte Hilfsgeneralpoſtmeiſter, 
welcher den damaligen Roofenelt’- 
Generalpoftmeiiter ortelyou 
vor dem Ausfhuh am Freitag, wie be- 
richtet, bezichtiat hatte, ihm bei Eor=- 
telyous Ausscheiden die Verantimor«- 
tung für alle Umtsfünden aufgebürdet 
zu haben, —erflärte heute, daß Lemis 
ein Formular mit einer langen Lifte 
Fragen vom Generalpoftamt zur Be- 
antwortung unter Eid und binnen 24 
Stunden unterbreitet worden ſei— 
Lemis jaate aus, daß er fieben Wochen 
lang mit vierzig Gehilfen an der ge- 
nauen Beantwortung der Fragen ges 
arbeitet habe. Genau hätten die Anga= 
ben fein müffen, denn fonjt hätte er 
fie nicht beeidigen fünnen. Die Arbeit 
babe ihn $10,000 aefoftet. Der Aus 
ihuß befhloß darauf, den damaligen 
Mojtmeifter von St. Louis, Wyman, 
al3 Zeugen zu vernehmen. 

Lewi3 murde vom Generalpoftamt 
die Benubung der Poft entzogen und 
er, twie er fagt, dadurch ruinirt. Ein 
anderes Bild gewinnen die Lemis’- 
chen Gefchäfte aber durch das Vor: 
gehen von Hunderten von Gläubigern, 
welche, wie gemeldet, am Freitag in 
St. Louis zwei Bundegrichter veran= 
lahten, die Union Truft Co. zur 
Maffeverwalterin für alle Gefchäfte 
des Mannes zu ernennen und dadurd) 
die im Gange befindliche Neuorganifi- 
rung des Unternehmens, durch melche 
die Gläubiger alles zu ‚verlieren be⸗ 
fürchteten, zu verhindern. Giner der 
Richter bemerkte, dah die Lewis'ſchen 
Unternehmen die aröhten Schnellreidh- 
mwerde-Spfteme der neueren Zeit feien, 
wenn nur ein Theil der von den Gläu- 
biaern erhobenen Anfchuldigungen auf 
Mahrheit berube. 

Lobt den Unternehmungsgeiſt. 

„Es freut mich, daß es im Miſſif— 
ſippithal Leute gibt, welche praktiſche 
Maßnahmen zur Hebung der Handels— 
flotie thun“, antwortete der Präſident 
heute auf eine Anfrage der mit 
$3,000,000 Kapital unlängſt gegrün— 
deten „Miſſiſſippi Valley, South 
American and Orient“ -Dampferge— 
ſellſchaft, einem ihrer zu erbauenden 
Schiffe die Ehre zu gewähren, als er— 
ſtes durch den Panamakanal zu fahren. 

Der Präſident und ſeine Pläne. 


Es iſt möglich, daß Präſident Taft 


die Einladung annimmi, vor dem na⸗ 


tionalen Milchereitongreß in Milmaus 
fee Mitte Dftober eine Rede zu halten; 
jedenfalla möchte er im Herbit nach dem 
Meiten fommen, denn er hat dem Kon» 
greß noch mehr Aufgaben zugebadht, 
vor allen Dingen Gefege zur Verbefje- 
rung der Regelung des zwifchenftaat- 
lichen Handeld und zur Reform des 
Bantmwefens, ferner, fobald die Fach: 
leute-Rommiffion berichtet, eine Durch» 
ficht der Zollfäge nach Rubrifen. Und 
darüber möchte er das Volt belehren. 
Die Schiedsgerichtsperträge. 

Die Ausfichten, daß der Schiedäge- 
richtävertrag mit England nod) in die- 
fer Sigung dem Senat zur Beftäti- 
gung unterbreitet werden wird, Jind 
jehr ungünjtia, und ähnlich ift es mil 
den Verträgen, über melde mit 
Deutfchland, Frantreih und anderen 
Ländern noch verhandelt wird. Der 
Kongreß dürfte fih am 13. Auguft 
vertagen. 

Wahriheinlihes Wetter, 
Der Nachmittag oder mindejtens der 

Abend follen verregnen, aud joll es 

wärmer werden. 


Wafhington, 22. Yuli. Die Wels 
terwarte prophezeit für Chicago und 
Umgegend für Sonntag unbeftändiges 
und etwas märmeres Wetter, Regen- 
Ichauer am Nachmittag oder Abend; 
Montag bemöltt. Mäpige bis lebhafte 
Südoſt- bis Südwinde. 


Prof. Frankenfield, der ſtellvertre⸗ 
tende Chicagoer Wetterbeobachter, ftellt 
eine beftändig zunehmende Luftmärme 
ir den nächften beiden Tagen in Aus 
fiht. Nur in Xeras herrfcht große 
Hige, in San Antonio geftern 102 
Grad, aber eine heiße Welle ift nicht 
im Unzuge, auch ift feine Abkühlung 
durch den heutigen Regen zu erwarten. 

Die höchfte Luftwärme war zu Chi- 
cago geftern Nachmittag um 1 Uhr, 77 
Grad, die geringfte, 63 Grad, um 6 
Uhr früh. Die Höchftgefchmindigtert 
des Windes mar 14 Meilen dieStunde, 
Nordoft, um 10 Uhr Morgens. 

Das Thermometer zeigte von 3 Uhr 
geitern Nachmittag an folgende Wärme 
an: 3 Uhr 73 Grad, 4 Uhr 74, 5 Uhr 
74, 6 Uhr 73, 7 Uhr 73, 8 Uhr TU, 
9 Uhr 70 Grad und um Mitternacht 
67 Grad. 


— „Brother Saul” Edward Riler 
bon San Trranzisfo mill in Niagara 
alla eine Gemeinde 
Lebens nach dem Borbilde des Chica- 
goer Evelyn Arthur See gründen. 
Eleveland mintte die Polizei ab, 


.. ‚Frau begleitet ihn. 





Stabtgründung 
weſtlichen 


des abſoluten 


Rotalberidjt. 
- Bones erklärt fd). 


Er md jeine Anhänger wollen nichts | 


don einem Kompromig willen. 
Abſage an „Boſſe“. 


re Haltung macht nach der Anſicht von 
= Politifern Einigung mit Deneen un— 
möglih. — Uechmen fich die 
Wistonftu und Oreaon zum 


Staaten 
Mufter. 


Walter Eiyde Xones, Vertreter des 

5. Senatäbezirts im Senat, hat jich 
= geftern bereit erklärt, jich ald Kandi- 
dat der fortſchrittlichen Republitaner 
vom Nerriam'ſchen Flügel um die re— 
publitaniſche Nomination für das 
Souvberneursamt zu bewerben. Mit 


| 


© einer kurzen Anfpracde nahm er das | 


© Yngebot an, das ld. Charles M. 
© :homfon als Führer eines ünfer- 


ausichuffes der fortichrittlichen repus | 


© blifanifchen Kiga, mie ich die Anhän- 
© ger Merriamä nennen, ihm machte. 
: ide Theile, die Führer der Lign und 
= Senator Xones, madten es flar, daß 
ihr Ziel jei, den Staat Allinois, ivas 
- fortfchrittliche Gefeggebung anlanat, 
Staaten mie Wistonfin, Dregon, 
> Ralifornien und Nem Neriey aleichzu> 
5 Den Ebenfo liehen fie feinen Zivei- 
= Fel darüber auflommen, dat an einen 
Kuhhbandel ihrer Faltion mit anderen 
Faltionen nicht zu denen fei. Nach der 
Anfiht von Politifern macht dies eine 
Berichmelzung der Anhänger Mer: 
tiamd mit den Fortichrittlichen im 
Lager Gouverneur Deneens unter ber 
Führung des Stantäoberhauptes un- 
möglich. Der Ton der Anfprachen war 
p unverföhnlich, dab an ein Aufgehen 
er Liga in der fortjchrittlichen Be- 
megung, die bon Legiälaturmitalie= 
dern vom Anhang Deneens ausgeht, 
nicht zu denten ift. „Die Bevölkerung,“ 
erflärte Ald. Thomion, „tarn ji 
nicht von dem einen Flügel der Re- 
altionäre befreien, indem fie den an— 
deren Flügel unterftübt. Wir fünnen 
gewiſſe ſelbſtſüchtige politiſche „Boſſe“ 
nicht los werden, indem wir mit an— 
deren Kuhhändel abſchließen.“ Sena— 
tor Jones antwortete in gleichem 
Sinn, wie folgt: „Ein gründlicher 
Kampf muß gegen Korruption im po— 
litiſchen Leben geführt werden und ge— 
en ihre Urſache, das Beuteſyſtem. 
Die fortfchrittliche Bewegung und das 
Beutefuftem haben abfolut nicht3 mit 
einander zu fchaffen.“ 


‘ — 


Wiskonſin als Vorbild. 

Die Verhandlungen zwiſchen dem 
Staatsſenator Jones und der Abord— 
nung der fortſchrittlichen republikani— 
ſchen Liga waren verhältnißmäßig 
turz. Der Kandidat empfing die Ab— 
ordnung, die aus Ald. Charles M. 
Thomſen, Charles E. Merriam, Chas. 
Ninger, C. R. Bechtel und Paul 
Steinbrecher beſtand, in ſeinem An— 
waltsbüro im Fort Dearborn-Gebäude. 
Ald. Thomſon als Sprecher der Ab— 
ordnung verlas den Beſchlußantrag, 
den der Direktorenrath der Liga am 
Donnerſtag angenommen hatte, nach— 
dem die in Springfield geführten Ver— 
handlungen mit den Fortſchrittlichen 
in der Legislatur, die von Gouverneur 
Deneen kontrolirt werden, ſich zer— 
ſchlagen hatten. In dem Beſchlußan— 
trag, der an dieſer Stelle ſchon berich— 
tet wurde, führt das Direktorium der 
Liga aus, warum Senator ones der 
geeignetfte Kandidat der fortichrittli- 
hen (Elemente für das Gouperneurd- 
amt fei. Nach der Verlefung des Be- 
fhluffes Kielt ver Stadtoater folgende 
Aniprade: „Die fortichrittliche repu= 
biifanifche Liga von Coot Eountn ift 
nicht der Anficht, dah; die Bevölkerung 
einen reaftionären Flüasl loämwerden 
tann, indem fie einen anderen reaftio= 
nären Flügel unterftügt. Wir beabiich: 
tigen nicht, gewiſſe ſelbſtſüchtige poli— 
tiſche Boſſe“ loszuwerden, indem wir 
mit anderen „Boſſen“ Kuhhändel ab— 
ſchließen. Wenn Sie ſich als Kandidat 
für das Gouverneursamt erklären und 
erfolgreich ſind, werden Sie—das iſt 
unfere feite Zuderfiht — das michtige 
Amt nicht dazu benugen, fich mit Hilfe 
ber Batronage, die gefeklich noch ver= 
fügbar iſt, eine perſönliche Machtſtel— 
lung zu 
It, dar Sie fih bemühen merder, 

gefammten Berölterung ein ge— 
treuer Diener zu fein, mie \hre Hal 
tung in der Vergangenheit bemiejen 


bat. 


Erwarten feine Spaltung. 


„Unfer Direktorenrath ift der feiten 
Auverficht, dab er mit Diefer GStel- 
ungnahme feine Spaltung unter den 
5 fchrittlihen in Illinois herbei- 
übrt. Viele nennen fich Yortichritt- 
liche, die thatfählih gar nicht fort- 
frittlih geiinnt find. Es genügt 
nicht, jih als Yortichrittlicher zu be- 
eichnen. Was die mirklichen Yort- 
&rittlihen heute befürworten, ift 
mohlbefannt. Wir find der feiten Zu=- 
verfiht, daß Alle, melche diefelben 
Grundjähe vertreten, die in der Plat- 
form unferer Liga verkörpert find, 
unfere Stellungnahme autheißen mer: 
den. Mir wünjchen unferem Staat die 
gleiche Stellung, die Wiskonfin, Dre: 
gon und Kalifornien einnehmen, zu 
verihaffen. Wir tümpfen, um ihm 
diefe Stellung zu erringen. Wenn mir 
erfolgreich fein wollen, fönnen wir und 
nicht auf Kompromifse einlaffen. Wir 
baben unjer Möglichites in dem Kampf 
gethan, der im lehten Winter in biefer 
Stadt getobt hat. Wir ftehen jebt vor 
einem zmeiten Kampf und erwarten, 
dab Sie unfer Führer fein werben.“ 


Jones ift bereit. 
Die Antwort Senator Xoneß’, i. 


gründen. Wir find der An- | 


| derung beridaffte 


der er jeine Kandidatur antündigte, | 


war verbältnigmäßig kurz. Die, welche 
erwartet hatten, daß er jeine Grund- 
darlegen imerbe, erfuhren eine 
Häufhung. Er ‚erklärte, daß er 


— — 


eine Grunbfaßerflärung ef in eine 


gen Tagen veröffentlichen. werde. Seine 
Annahmerede mar, wie folgt: „Ach 
tenne die Platform AYhrer Liga. Ich 
bin’völlig mit Ihren Grundfäßen ein- 
peritanden. Der Kampf gegen poli- 
tifcheKorruption und ihre Urjache, das 
Beuteiyitem, muß ausgefämpft mer- 
den, fofort und gründlid. Die fort» 
fchrittliche Bewegung und das Beute: 
inftem haben nichts mit einander ge— 
mein. Eine dauernde Beiferung kann 
nicht erzielt werden, e& jei denn, daß 
der Kampf für Wiederberitellung einer 
mirflih voltsthümlichen Regierungs- 
form zum bitteren Ende durdhgeführ! 
wird mie in anderen Staaten, mie 
Wistonjin, Oregon, Kalifornien und 
New Jerſey. Laffen Sie mich einen 
Ausspruch Lincolns in abgeänberter 
Forın benußen: ‚Ein Haus, das in ji 


felbft aeipalten ift, kann nicht beitehen.‘ | 
Unfere Regierungsform kann nicht be: | 


fteher, twenn fie zur Hälfte Dligarchie 
und zur Hälfte Demokratie tft. ‚Sie 
muß das Eine oder das Undere Jen, 
Sebt gilt e8, den Kampf zu führen für 
Serftörung Ter Dligarchie, die jich in 
unferer Mitte gebildet hat, getügt auf 
politifche ‚Boffe mit ihren Mafchinen, 
die auf dem Beuiefyjtem aufgebaut 
jind, und auf die Sonderinterejfen mit 
ihren Korruptionsfonds. Das „Iſſue 
ift klar. Es gilt der Bevölkerung an 
der Wahlurne die hauptſächlichen 
Machtbefugniſſe wiederzugeben. Das 
iſt das Ziel der fortſchrittlichen Be— 
wegung. 

„Der Kampf muß ausgekämpft 
werden. Jemand muß die Führung 
übernehmen. Sie haben mich darum 
erſucht. Ich habe ähnliche Aufforde— 
rungen aus anderen Theilen des Staa— 
tes erhalten. Ich habe mich entſchloſ— 
ſen, Ihrem Wunſch nachzukommen, 
und kündige hiermit meine Kandida— 
tur für die republikaniſche Nomination 
für das Gouverneursamt in der Vor— 
wahl im April nächſten Jahres an. 
Ich erſuche alle fortſchrittlichen Wäh— 
ler, welche dieſe Grundſätze vertreten, 
um ihre Unterſtützung. In 
Tagen werde ich meine Anſichten hin— 
ſichtlich der Grundſätze, auf die hin 
meiner Anſicht nach der Kampf ge— 
führt werden muß, ausführlicher dar— 
legen.“ 


Warten auf Deneens Entſcheidung. 

Die Abſage an die übrigen fort— 
ſchrittlichen Bewegungen, die ſowohl 
die Anſprache Ald. Thomſons als auch 


die Senator Jones' enthielt, machen 


nach der Anſicht der wenigen Politiker, 
die geſtern Nachmittag in der Stadt 
zu finden waren, die Verſchmelzung 
der fortſchrittlichen Faktionen unter 
der Führung 


Lager Senator Lorimers beeilten ſich, 
darauf hinzuweiſen, und nahmen ſie 
anſcheinend mit 
auf. Sie machen kein Hehl 
daß eine Spaltung der Fortſchrittli— 
chen im Staat ihnen und ihren Kan— 
didaten nur nützen kann. 
rer Seite wurde darauf hingewieſen, 
daß die Ankündigung der Kandidatur 


Senator Jones' die anderen Faktionen 
zwinge, ihre Kandidaten ebenfalls bald 
erwartet | 


ins Feld zu ftellen. Man 
dies bejonders vom Flügel des Gou= 
verneurs. Allerdings tft befannt, daß 


fih das Staatsoberhaupt nicht treiben ! 


läßt. Wber in den Reihen feiner An- 
hänger hat fich eine gemifjfe Unruhe 
gezeigt, die ihn unter Umſtänden 
zwingen wird, feine Enticheidung, ob 
er fih um eine Wiederwahl für's 
Gouverneursamt bewerben mwird, oder 
aber um den Sit Senator Shelby M. 
Gulloms im Bundezjenat, jchneller zu 
treffen, als er beabfichtigt hatte. E32 


heit, Daß einzelne feiner einflußrei= | 


chen Anhänger befürworten, dab er 
fih um Senator Eulloms Sit bewirbt 
und die Nomination für das Gouver— 
neursamt einem feiner Anhänger über: 
läht. Sie befürdhten, mie es heißt, 
dab die Bevölferung de3 Staates eine 
nochmaliae Bewerbung Deneens um 
das Gouverneurdamt, die dritte, un— 
günftig aufnehmen wird. Keiner der 
Gouderneure des Staated hat das 
Amt dreimal bekleidet, mit alleiniger 
Ausnahme Richard J. Oglesbys, der 
aber, als er zum zweiten Mal erwählt 
wurde, nur kurze Zeit im Amt war 
und gleich nach ſeiner Erwählung in 


Puhh wit Eczenn, 
Mitleid erregen). 


Tollitändig bedert, bandagirt von 
Kopf zu Fu. Waſchung nicht ge⸗ 
wagt. t 
ticura⸗Seife und Salbe geheilt. 


„Einige Tage nach der Geburt des Baby de⸗ 
mertten wir einen entzündeten Flecken an der 
= mwelder | 

fi rapide vergrößerte bi3 | 
felbit | 


Hüfte deifelben, 
ber ganze Körper, 
die Augen davon bededt 
waren. Act Wochen lang 
lag das Kind in Ban- 
dagen, ohne ein Stüd Wär 
fhe anlegen zu lönnen. 
UnferHausarzt itellte ro» 
nifde3 Eczema feit. Er 
ift ein anerfannt tüchtiger 
Arıt und wird zu dert be 

ften diefer Gegend gezäblt, nichtödeitoweniger 

eiff die Krankheit immer mehr um fi, bis 

Hlieblih das Baby vollitändig vom berfelben be- 

beit war. &8 verlor fo tar an Gemidht, dab 

totr beängitigt wurden und fhlieglih einen Ber- 
fuß mit Euskara Seife und Salbe anftellten. 

Nicht eher ald nad dem Gebraud von Euti» 
eura Seife und Salbe, mobon wir eine Applis 
fation nad der anderen gemadt batten, Tonnten 
wir dad Baby mwiebererfennen. Beim abnehmen 
der Schuppen vom Kopfe, verlor das Kind 
Ammtliche Saare, aber nach dem weliteren Ge— 

rauch von Tuticura Seife und Salbe ſind die 

Haare wieder gemaßhfen und bat das Babh gedt 

mebr Saare ald Ba. Nach vierwöchentlichem 

Unwenden von Cutlcura Seife und Salbe war 

das Kind voliſtandig gebeilt und wir glauben 

das Eczema bei niemanden ſchärfer aufgetreten 

#t, als bei unferem Babh. 

&he wir die Euticura Heilmittel gebraudten 
Bot Baby einen bebauernswerthen Anblid. 
8 murbe ftets rubiger nadbem Cuticura aufs 
getragen mar — ein Beiden dafür das ed Lin 


Suttcura Seife und Salbe fteht einste ba, und 
tie fhnellen umb ficheren Erfolge melde die 
felden bringen, find ibre Empfebluung.“ (Ges.) 
Frau T. 8, Roffer, MIN Sal, Ba. 20. Februar 
1911. 

Cuticura Seife und Salbe werben in ber gan» 

berfauft. Wenden ie fi am Potter 


Belt 
& Chem. Eorp., Dert.:29A, Bolton, um 
Bau & Zufenbung von Muftern und 32feifiges 
Kansbus Aber Die Haut 


einigen | 


des Gouverneurs une | 
öglich. ders Politiker aus dem „. 
— — ſind, ſprachen geſtern die Anſicht aus, 


großer Befriedigung | 
d u a 
en bie bevorftehenden politifchen Kämpfe 
| nicht verfehlen wird. Sie rechnen da- 


Ron ande | Tauf, daß die Snhaber diefer Stellun- | 


Nach vier Wochen mit Car | 


den Bundesfenat übertrat. 
ter Amtstermin für einen Gouber- 
neur ift, befonders unter der Landbe- 
ölferung des Staates, nicht gern ge— 
fehen. Diefe Kreife im Deneen’fchen 
Lager würden e3 vorziehen, wenn der 
Gouverneur ji um den Sik im Bun 
desfenat beiwerben würde. &3 heißt, 
daß fie als Kandidaten für da® Gou- 
berneursamt E. %. Murphn, den Ber- 
| walter des Zuchthaufes in Joliet, vor- 
| ziehen mürden. Murphy gehörte 
| früher der Legislatur und dem Kon- 
|greß an und hat im Staat viele 
| Freunde, befonders im jüdlichen Theil, 
| in Egypten, wie der Theil jüdlich von 
| der alten Bandalia-Linie genannt 
| mird. Murphy ftammt aus diejer Ge- 
gend. 


e 


Kandidaten des Bundesflügels. 


Die Zahl derer, die auf dem ſoge— 
| nannten Bundesflügel, dem Senator 
Eullom und aud Senator Zorimer 
angehören, als Kandidaten in Betracht 
fommen, tmurde gejtern durch einen 
| Neuantömmling vermehrt, den Anwalt 
| George Budingham von Danpille. Er 
iſt Miitglied der hHiefigen Anmalt3- 
| firma Defrees, Budingham, Ritter & 
| Campbell. PBolitifih fteht er dem 
| früheren Sprecher Yohn ©. Cannon 
und dem Kongregabgeorbneten William 
B. Mefinieg von Champaign nahe. 
MeRKinlen jelbjt wird aud als Kan 
| didat in Vorfchlag gebradt. In er: 
| fier Linie fommt aber auf diefer Seite 
| Frant 2. Smith von Diight, Bin- 
' nenjteuereinnehmer in Springfield 
ı und Bänter in Divight, in Betracht. 
| Eol. Frant D. Lomden, den der Bun: 


| 


| 
| 
| 
| 
| 


— Hug 
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Nahm für drei Nauhbeine ein 
Ende mit Schreden. 


Wechfelten Schüfle. 


Die Strolche fonnten erjt verhaftet wer: 
den, nacddem der von ihmen mit den 
Waffen in der Hand in den Dienjt ge 
prefte Kraftwagen zerjcyellt war, 


Nach einer tollen Fahrt, die jich von 
Lyons über Riverſide nach Cicero etz 
ſtreckte. wurden geſtern Nachmittag drei 
gefährliche Rauhbeine, nachdem ſie 
etwa fünfzig Schüſſe mit Hütern der 
öffentlichen Ordnung gewechſelt hat⸗ 
ten, dingfeſt gemacht. Es geſchah das, 
nachdem der von ihnen mit den Waf- 
fen in der Hand in den Dienit ge: 
preßte Kraftwagen an einem ‘Pfeiler 
der hochgelegten Bahngeleife an Weit 
26. Straße und South 48. Unenue zer= 
Ichellt war. 

Die Häftlinge entpuppten fi als 
der 22jährige Kohn ande, Nr. 2027 
South Aoers Ave, der gleichaltrige 
Joſeph Iantomwäti, Nr. 2329 South 
Hamlin Ave., und der 19jährige James 
Santomsti, Nr. 2329 South Hamlin 
Are. Sie mweigern fich, irgendmelche 
Angaben zur Sache zu machen. 

An dem anaeblihen Cande haben 
übrigens inzmifchen mehrere Poliziften 
einen Burfchen erkannt, der in Wirk: 


| desflügel jedenfalls am liebjten zum | yichteit 5. N. Niha heiken und Nr. 


| Bannerträger erfüren würde, iſt nicht 
| verfügbar. Seine Xerzte haben Eti- 
| ipruch erhoben. Er ijt hochgradig ner: 


3220 ®. 23. Straße mohnen fol. Als 
er in die Wache eingeliefert wurde, er= 
Härte er, daß er in Dienjten des She- 


| 083. Andere Perfönlichfeiten, die ald | ziftg Zimmer ftehe, und rühmte fich 


| Kandidaten diefe3 Flügels genannt | feines Ginfluffes. 


In feinem Belit 


| werden, ſind der Abgeordnete Burnett fand man zwei Revolver und den 
„M. Chiperfield von Canton und Amtsſtern des Ortsmarſchalls von 


Sprecher Charles Adkins von Bement. 
Niemand nimmt Adkins wirklich ernſt. 
Er ſelbſt bildet eine Ausnahme und iſt 


Lyons. 
Riha war ſchon einmal vor acht Mo— 
naten verhaftet worden. Damals 


| außerordentlich rührig. Als er am inerfahen bie Häfcher einen Revolver, 


Treitag vorübergehend in Chicago an: 


mweiend mar, erklärte er, daß er in den | der 
| nächjten Wochen in dreißig Verfamms | prach 


lungen, bei Pilnit3 von Zandmwirthen | 


und ähnlichen Gelegenheiten, jprechen 
werde. Vize-Gouverneur John Og— 
lesby kommt, wie aus guter Quelle 
verlautet, als Bewerber um das Gou— 
verneursamt nicht mehr in Betracht. 
Er wird ſich um eine nochmalige No— 
— für ſein jetziges Amt bewer— 
en. 


Wirkungen des Zivildienſtgeſetzes. 
Politiker, die mit der Lage vertraut 


, 
l 


daß die Ausdehnung des Zivildienft- | 


Initem® auf Staat, Park: und 
Eounty-Stellungen ihren Einfluß auf 


den er bei fich hatte, und er machte in 
Zelle einen Gelbitmorbperfud, 
te fih aber nur eine unbedeutende 
Wunde bei. 


Brauchten Gemalı. 


Den Angaben der Polizei gemäß 
hatten fie hier einen von Alfred Xebell, 
Nr. 2017 Loomis Gtr., bebienten 
Kraftwagen zur Fahrt nad) Lyons ge: 
miethet und jich dort eine furze Zeit 
in einem Sommergarten aufgehalten. 
Sie jhidten fich jhon zur Heimfahrt 
an, ala fie mit LZedell über den Yahr: 
prei3 in Streit geriethen. Als der 
Wirth und ein Gaſt ſich einmiſchten, 
kam es zur Prügelei. Die war im 


vollen Gange, als der Ortsmarſchall 


gen, welche bisher in politiſchen Räm-⸗ 


pfen die Armee gebildet haben, auf 


welche die Führer ſich verlaſſen konn⸗ 
geſtirn in den Kraftwagen geſtiegen, 


ten, in Zukunft einen ſo lebhaften An— 
theil nicht nehmen werden. Das Zi— 
vildienſtgeſetz gibt ihren Stellungen 
eine gewiſſe Sicherheit. Außerdem 


verbietet es allzu rege Betheiligung an 


ber Parteipolitit, Diefe Polititer find 


der Unficht, daß Gouverneur Deneen 
dies am Meiiten fühlen wird, wenn 
er fih um eine nochmalige Nomination 
für da3 Gouperneursamt bemerben 
jollte. Sie erklären, daß die Anhän- 
ger Senator one?’ jevenfall3 ganz be- 
deutenden Lärm jchlagen würden, wenn 
der Gouberneur !a$ ganze Heer der 
ftaatlichen Zivilbienftanaeftellten für 
| fich mobil machen würde, 


| 
| 
ı hat Nachrichten aus Springfield zu—⸗ 


folge auf Grund der Berichte von 61 
' Vermwaltungsabtheilungen, Staatsan- 


Sahl der Sivildienftangeitellten. 


| Zufchauer 


Die ftaatlihe Zivildienittommiffion 


falten, Lehrerfeminuren und Rommif- | 


‚ Tionen die Lifte der ftaatlichen Ange⸗ 
ſtellten zuſammengeſtellt, auf die am 


1. Juli das Zivildienſtſyſtem ausde 
Die Zahl der An- 


dehnt worden iſt. 
geſtellten dieſer Abtheilungen uſw. bes 


trägt 1267. Sie werden ſo bald als 
| möglich in Klaſſen eingetheilt werden. 
Vorausſichtlich wird ihre Bahl etwas | 


vermehrt werden. 
von Angeftellten bat das ftaatliche 
Wildſchutzamt, nämlich 166 en 
| fommen no 623 Hilfsmildhüter, im 
Volksmund Haſenhirten genannt, die 
ı nur vorübergehend befchäftigt find. 
| Die Gefammtzahl der ftaatlichen Zi⸗ 
vildienſtangeſtellten wird nahezu 5000 
betragen. 


— ⸗ — ⸗— 


Wurde pünktlich bedient. 
Angeblicher Taſchendieb ſtrengt ein Ba— 
beas Corpus⸗Verfahren an. 


Geſtern Nachmittag unter der An— 
ı Mage bed Tafchendiebftahlg verhaftet, 
bat der Er-Zuhthäusler Dennis O’- 
Keefe ſeine Freiheit zeitweilig wieder 
| erlangt, indem er vom Anwalt Robert 
| €. Cantwell an ben Kreisrichter 
Tuthill ein Habeas Corpus⸗Gefuch 
| richten ließ. Der Richter fepte D’fteefe 
| borläufig gegen $300 Bürgfchaft auf 
| freien Fuß und beraumte die Ver- 
ı handlung über das Gefuch auf Diens- 
tag an. 

| Die Verhaftung D’fkeef3 war au 
Veranlaffung des Nr. So1e — 
Ave. wohnhaften J. B. Rileh erfolgt. 
Dieſer behauptet, OKeefe und zwei 
| Gefäßrten bon biefem feien ihm aus 
einem Zuge der Güdfeite-Hochbahn 
auf den Bahnfteig an der 58, Straße 
gefolgt, und D’Keefe habe ihm dort 
binterrüds die Brieftafche zu entwen- 
den verfucht. Er habe das noch gerade 
rechtzeitig bemerft und dem Diebe bie 
Brieftafche aus der Hand gefchlagen. 
D’Keefe jei dann die Treppe der Sta- 


| tion Hinuntergeflohen und unten einem 


Poliziften in die Arme gelaufen, der 
ihn auf fein, Rileys, Rufen dann feft- 
genommen habe. 


: ten einen Gummirabreifen. 


Kohn Robb auf der Bildfläche erfchten 
und die drei Ruheftörer für verhaftet 
erklärte. Xm felben Augenblid hatte 
einer der Burfchen ihm einen Revolver 
an die Stirn gefegt und ihn entmwaff- 
net. Ehe er jich noch von feiner Ueber: 
rafhung erholen konnte, war dag Drei- 


hatte feine Revolver auf Ledell in An- 
fchlag gebraht und ihm befohlen: 
„Xo8! Und fahre wie der Xeufel, 
wenn Dir Dein Leben lieb ift!“ Ledell 
mußte nothgedrungen gehorchen. Als 
ihm beiipringen mollten, 
gaben die NRauhbeine eine Anzahl 
Schüffe auf fie ab und zwangen fie, 
fih fchleunigit zu verfrümeln. mn 
rafender Eile fuhr der Wagen durd) 
Gicero und Bermyn. Die dortigen, 
telephoniſch benachrichtigten Poliziſten 
ſahen nur die von dem Schnauferl auf— 
gewirbelten Staubwolken. An 26. 
Straße und 48. Avenue lagen die Poli— 
ziſten auf der Lauer. Als der Wagen 
in Sicht kam, ſprangen ſie auf den 
Fahrweg und riefen den Inſaſſen 
„Halt!“ zu. Eine Salve war die 
Antwort. Sie erwiderten das Feuer. 
Zwei von dem Poliziſten John Krze— 
ſiskti abgegebene Schüſſe durchlöcher— 
m näch⸗ 
ſten Augenblick prallte das Gefährt mit 
dem Pfeiler zuſammen und ging in 
die Brüche. Die Inſaſſen flogen auf 


das Pflaſter und wurden, ehe ſie ſich 


Die größte Zahl | 


wieder aufraffen konnten, dingfeit qe- 
madt. Sie, find mit leichten Ver» 
letzungen davongekommen. 


Als Räuber entlarvt. 
Sn der Wache zu Hegemwifch mwurbe 


ı der 28jährige Nicholas Nesti, Nr. 228 


Lincoln Straße, angeblih von dem 
Handlungsgehilfen Wm. Gibfon. mit 
Beitimmtheit als einer der drei Bandi- 


‚ ten ibentifizirt, die am 10. Juli im 


Laden der Jumeliere Cole & Young, 


ı Nr. 9144 Commercial Avenue, einen 
' Raubüberfall verübt und ein mit fal- 
; Ihen Diamanten gefülltes Auslagetäft- 
ı hen erbeutet hatten. 


Die Banpiter 
waren in einem Kraftwagen borge- 
fahren und Hatten diefen auch zur 
Flucht benutzt. 

Der Häftling iſt den Angaben der 
Polizei gemäß ein ehemaliger Zucht: 
Häusler. Er wurde in einem Pfand- 
leihgefhäft an W. Madifon und ©. 
Peoria Str. in dem Augenblid ver- 
haftet, al3 er eine Uhr verfeten wollte. 

Roy Wagner, der den von den Räu- 
bern benußten Kraftwagen bedient 
hatte, ift, mie berichtet, fchon vor meb- 
teren Tagen in Haft genommen 
worden. 

Erfüllt feine Sohnespflicht. 

Aus Tarrytomn, N. Y., wird ge 
meldet, daß Selmyn CE. Edgar der 
Süngere fi auf der Fahrt nad 
Chicago befindet, um die Leiche feiner 
Donnerftag Abend von einem Kraft- 
magen überfahrenen Mutter, der Frau 
Katherine Porter, in Empfang zu 
nehmen. Er war faum ein $ahr alt, 
ald die Mutter ihn und den Vater 
verließ. Seither hat er fie nie gefehen. 
Der Vater, ein in St. Loui3 mohn- 
bafter Millionär, hatte die Scheidung 
bon ber treulofen Gattin ermwirkt, bie 
Tpäter bier eine zweite Ehe einging und 
nad dem fchon nach wenigen Monaten 
erfolgten Tode Porter? gezwungen 


Der £iebe £uft nnd Leid. 

Die Detektive McCauley und Rich 
ter von der Wache an Hinman Straße 
verhafteten in Beloit, Wis., ein Lies 
bespaar, das durdhgebrannt mar, um 


fi) in die Rofenfeffeln der Ehe jchmie- | 


den zu laffen, nachdem e3 angeblich 
fchon einenHeirathafchein erwirkt hatte. 


Geitern Nachmittag murden die aus 
allen Himmeln gejtürzten Ausreißer, | 


der 26jährige Frant Spraufod3 und 
feine 13 Jahre alte Bafe Bridget 


Kalpzzaite, Nr. 2316 ©. Honne Xbe., | 


zwangsweiſe nach Chicago zurüdge- 
bracht. 

Sprautos wird ſich jetzt wegen an— 
geblicher Entführung zu verantworten 
haben. Das Mädchen befindet fich im 
Jugendheime. 

Ging in's Waſſer. 

Vor den Augen mehrerer Perſonen 
ſprang geſtern Nachmittag ein etwa 4- 
jähriger, 5 Fuß 7 Zoll großer Mann, 
der einen röthlihen Schnurrbart hatte 
und einen grauen Anzug trug, von ber 
©. Halfted Str.-Brüde in den Fluß 
und ertranf. Die Polizei hat fich biö- 
her vergeblih bemüht, die Leiche zu 
bergen. 

— 1:9 — 


Eine Miſchehe. 


Die Polizei hat den kurzen Liebestraum 


mit rauher Hand gerſtört. 


Die 16 Jahre alte Mabel Warren, | 


eine Weihe und Tochter des Auffehers 
J. A. Warren in einer Eiſenbahnwerk⸗ 
ftätte in Omaha, und der dort als 
Hausdiener in einer Wirthfchaft be- 
fchäftigt gemwefene Mulatte Robert 
Arant, 19 Jahre alt, brannten zufam- 
men durch, famen am 14. Juli Hier an 
und murben am jelden Tag von rie- 
densrichter Edmund R. Polt von La 
Orange in deflen hiefigem Büro im 
Reaper-Blod getraut. Al Trauzeu— 
gen dienten ziwei Neger, und wielltang 
behauptet, hat Richter Volt es nicht für 
nöthig gehalten, fich durch FragenAlus- 
funft über diefen ihm doch gemiß 
auh außergewöhnlich erfcheinenden 
Tall zu verfchaffen. Mittlerweile hatte 
der Vater des Mädchens erfahren, mit 
mem diefe3 burchgebrannt war, und 
auch, dak fich das Pärchen hierher ge- 
endet habe. Die hiefige Polizei wurde 
benachrichtigt, ihre Nachforſchungen 
wurden aber durch den Umſtand er— 
ſchwert, daß Arantz ſich in Omaha 
Robert Sheffey genannt hatte. Erſt 
geſtern erfuhren Detektives, daß das 
Ehepaar ſich bei einer farbigen Familie 
im Gebäude Nr. 4944 Wentworth Ave. 
eingemiethet hatte, worauf es feitge- 
nommen wurde. Die junge Frau, be= 
ren Vater heute hier eintreffen und fie 
nach Haufe abholen wird, weinte heiße 
Ihränen und erklärte, in ihren Augen 
fei es fein Makel, daß ihr Mann ein 
Tarbiger fei. Arang ift übrigens von 
fo heller Hautfarbe, daß er leicht für 
einen etwas gebräunten Weißen gelten 
fann. Er fagt, fein Vater jei ein 
Weiber und befite eine Sägemühle in 
Baton Rouge, La.; feine Mutter fei 
eine Mulattin. Als er die Heirath3- 
lizens erwirfte, gab er das Alter feiner 
Braut, die für ihre Jahre ungemwöhn- 
lich entmidelt ift, mit 19 Jahren an. 
Uran mird mahrfcheinlih morgen 
dem Richter vorgeführt werden, nad)= 
dem die Polizei mit feinem Schtwieger- 
vater mider Willen Rüdfprache genom- 
men haben mirb. 


nee ——— 
Chicago Heights freut ſich. 


Feiert die Eröffnung der neu in Stand 
geſetzten Landſtraße. 

„Das erinnert mich an die alten 
Zeiten,“ rief geſtern Joſeph Caldwell, 
einer der älteſten Bewohner von Chi— 
cago Heights, als er auf der Veranda 
ſeines Ladens ſtand, der ehedem unter 
dem Namen „Hunter Inn“ weit be— 
kannt war, und einen „Prairieſchuner“ 
erblickte. Dieſes ehrwürdige Fuhr— 
werk bewegte ſich an der Spitze des 
Feſtzuges, mit welchem die Erneue— 
rung der alten Landſtraße nach Dan— 
ville und Vincennes gefeiert wurde. 
Sie heißt jetzt Chicago Road und iſt 
eine der Hauptſtraßen von Chicago 
Heights. Das Hunter Inn, von wel— 
chem aus viele alte Anſiedler ſich den 
Feſtzug betrachteten, iſt eines der älte— 
ſien Gebäude in Chicago Heights und 
war früher Abſteigequartier der Rei— 
ſenden, die mit der Poſtkutſche 


\ 
| 


fuh⸗ 
ren. Ganz Chicago Heights feierte zu | 


— 


| © 3. Core fanie nur mit Mähe om 


Selbitmord verhindert werden. 

Ein Polizift, zwei Brüdenmärter 
und ein vierter Mann mußten gejtern 
‚ Abend alle Kräfte aufbieten, um T. J. 
Eople, einen 35 Jahre alten Wertfüh- 
rer, daran zu hindern, fich von der 
‘ Halfted Str.-Brüde in den Fluß zu 
ftürzen. . 

Eople, im Haufe 5717 ©. Ada Str. 
‚ wohnhaft, ging mit Yofeph Taylor, 
2714 Butler Str, über die Brüde, 
ı blieb plößlich ftehen und wollte über 
das Geländer fpringen. Sein Freund 
‚ padte ihm, doch Eoyle, ein ftarfer 
| Mann, verfuchte ihn abzufchütteln. 

Auf Taylor’s Hilferufe eilte der Po- 
lizift John Singleman herbei, und 
Eople fämpfte nun verzweifelt mit Bei- 
den, den Poliziften zweimal in den 

| Arm beißend. Singleman feuerte jei- 
nen Revolver ab, worauf die Brüden- 
mwärter hinzufamen und der Rafende 
nad heftiger Gegenmwehr endlich über- 
mwältigt und bi3 zur Ankunft des Poli- 
zeimagens feftgehalten wurde. 

Während des Kampfes zerbrach das 

Brüdengeländer, u. e3 fehlte nicht viel, 

fo wären alle Vier in denFluß gefallen. 

Eople fagte, er fei wegen feines jchlech- 
‚ten Gefunbbeitäzuftandes Iebensüber- 
ı brüffig. Er ift des unorbentlichen Be- 
: tragens angeflagt worden. 

Singelman, der feine Braut hatte 

Singleman, der feine Braut hatte 
mar, hatte foldhe Schmerzen in dem 
gebiffenen Arm, daß er fich nach Haufe 
begab, nachdem die Wunden verbunden 
morden waren. 

Aus Verzweiflung über Arbeits- 
lofigteit wollte der 21 Jahre alte 
Schneider Wolf Eifen, Nr. 1419 Weit 
14. Str., ih gejtern Abend durch Gas 
um's Leben bringen; ſeine Frau fand 
ihn aber, ehe er tobt war, und beran- 
laßte feine Ueberführung ins County- 
Hofpital durch die Polizei. Er mir 
twieberhergeftellt werden. 

Der Arbeiter Thomas Dolan, Nr. 
615 Aberdeen Str., 51 Jahre alt, 
brachte fich geftern Nachmittag in 
jelbftmörderifcher Abficht mit dem Ta- 
Ichenmeffer eine vier Zoll lange Wunde 
am Kalfe bei, die aber nicht tief genug 
war, um feinen Tod zu verurfachen. 

Die Wunde wurde im Countyhofpi- 
tal verbunden, worauf Dolan zur Be: 
obadhtung feines Geifteszuftandes vor- 
läufig in eine Zelle der Marmell Str.- 
Bezirtsmache gebracht wurde. Eifer- 
Tut auf feine Frau gab er als Be- 
megarund zu der That an. 

Unter dem Verdacht, Giftpillen ver- 
Ihludt zu haben, wurde WilliamAder- 
mann, Nr. 1112 N. Elart Str., geftern 
Nachmittag von der Chicago Ape.-Be- 
zirkswache ins Paſſavant-Hoſpital ge— 
bracht. Adermann beftritt zwar, die 
Tillen verfchludt zu haben, aber man 
wendete die Magenpumpe an. 

‚Nachher konnten die Aerzte 
dings auch nicht fagen, ob er die 
Wahrheit gefprocdhen ober nicht. Er 
wurbe dann zur Wade zurüdgebracht. 
Er war am Nachmittag im Lincoln 
Part wegen angeblich unordentlichen 
Benehmens verhaftet worden. 

Eine Stunde darauf fam der Parf- 
polizift, der ihn feftgenommen, zur 
Wade und fagte, ein junger Mann 
babe Adermann etwas aus einer Fla— 
Iche, die er bei Ankunft des Polizei- 
mwagens fortgeworfen, verfchluden 
fehen. Der Polizift hat eine Flafche, 
angeblich bie Adermanns, mitgebracht, 
und ber Ambulanzarzt erfannte in 
ihrem Inhalt giftige Pillen. 

Eine Frau, mwahricheinlich Frau V. 
Babel, Nr. 3433 W. 60. Str., 40 
Sabre alt, verfchludte geftern Nachmit- 
tag im Hauptquartier des „Progrej- 
five Ihinfer“, eines Spiritualiften- 
Blattes, Nr. 106 S. Loomis Str., 
Chloroform in felbftmörderifcher Ab- 
fiht. Sie liegt im County-Hofpital in 
bedentlihem Zustande. Wie die Her- 
ausgeberin des Blattes, Frau G. R. 
Francis, die in demjelben Haufe 
wohnt, fagte, ftürzte die Frau in das 
Zimmer, meinte und fagte, die Polizei 
fei hinter ihr her. 

Nachdem rau Francis fie beruhiat, 
brachte fie fie zu Bett. Eine Stunde 
fpäter fand fie die Frau bewußtlos 
auf dem Bett, eine leere TFlafche neben 
fi. Frau Francis und eine Frau ©. 
E. Roubie verfuchten vergeblich, die 
Bemußtlofe in’3 Leben zurüdzurufen, 
und holten dann erft die Polizei. Die 
Hrau fcheint geiftesgeftört zu fein. 

— —— —— 


Benebelt. 


aller⸗ 


Ehren der neu eröffneten Straße, die 


Geſchäftshäuſer hatten Feſtſchmuck an— 


gelegt. Der Zug war über eine Meile 


lang und beſtand hauptſächlich aus 
Kraft- und Schauwagen. Später hiel⸗ 
ten der frühere Mayor J. C. Mote, L. 
H. Hook, A. J. J. Miller, G. C. Flan— 
ner und Mayor Stolte Feſtanſprachen, 
denen Wettläufe, Kraftwagen⸗ und 
Motorrad-Wettfahrten um Preiſe, 
eine auf der neuen Straße getanzte 
Quadrille und am Abend Feuerwerk 
folgten. Die Koſten der Feier, die all— 
jährlich unter dem Namen „Chicago 
Heights Tag“ wiederholt werden ſoll, 
wurden durch freiwillige Beiträge der 
Bürger gedeckt. 


—ü—— ñ — — 


Schlafwagenraten. 


Eine weitere Preiser mäßigung wird von 


der Pullman Co. erwogen. 


Der Pullman Co. iſt der Vorſchlag 
gemacht worden, Reiſenden das obere 
und untere Bett in Schlafwagen zum 
Preiſe des unteren Bettes nebſt einem 
Zuſchlag von 50 Cents zu überlaſſen. 
Die Gefellfhaft wird den Vorfchlag in 
Ermägung ziehen. Seitdem ba3 neue 
Gefek, das die Schlafmagenraten er=- 
mäßigt, in Kraft geiteten tft, werden 
piele obere Betten überhaupt nicht be= 
nutt. Eifenbahner behaupten, daß 
viele Reifende, auch wenn fie die Aus- 
aabe fcheuen, doch nicht gern ein oberes 
Bett verlangen, meil e3 billiger ift. 


Zelet Die „Abendpofte, 


Bierdunft wurde einem Mufter der Ent- 
haltfamfeit gefährlich. 

Unter der Anklage, niemals einen 
Gent von feiner $30 die Woche betra- 
genden Löhnung, aber jehr oft einen 
„Affen“ heimgebracht zu haben, wurde 
geftern der A0jährige Edward Mar: 
fhall, 4017 W. Madifon Str., dem 
Stabtrichter Sabath vorgeführt. Er 
verfuchte fich zu rechtfertigen. „Sehen 
Sie,” fagte er, „ich ftehe in Dienften 
einer Yabrif, die Bierpumpen fabrizirt, 
und da habe ich nun häufig in Schant- 
lofalen zu thun.“ 

„Is verjtehe,“ fiel der Richter ihm 
ind Wort. „Ihr Beruf bringt das jo 
mit fich, daß Sie ab und zu ein Gläs- 
| chen über den Durft trinten müffen.“ 

„Ss bemahre,“ antwortete der Ange- 
MHagte, „ich trinte überhaupt nicht, bin 
bielmehr ein gefchorener Feind aller 
Spirituofen.“ 

' „Woher dann die Trunfenheit?“ 

| „3 glaube, daf der Bierdunft mich 

ı umfchmeißt.“ 

| „Dreißig Tage Arbeitöhaus,” ver- 
fügte der Richter und fügte dann Hin- 

' zu: „Sie fünnen dort in der Säufer- 

‚ abtheilung Heilung von Ihrem Leiden 

| fuchen.“ 


— Ein neues Gefeh in Wistonfin 
 berbietet das Freihalten mit Bier und 
| Zigarren feitend Amtsbemwerber. 
|, — Eine „Republit für Verbrecher“, 

—— —* in mes follen, 
will bei W.R. George. 
An Cincinnati gründen. — 
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Gegen den bisherigen Chefarzt der 
Armenanftalt eingereicht. 


x —+ ’ 
Aerzteprüfung angeblich gedoktert. 


Entfernung einer Eiſenbahnbrücke ver⸗ 
langt, weil ſie der Schiffahrt hinderlich 
ſein ſoll. — Stat iſtiſches aus dem ſtäd⸗ 
tiſchen Geſundheitsamt. 


Gegen Dr. Bernſtein, bisher Chef⸗ 
arzt der Armenanftalt, der feine Stel« 
lung niedergelegt hat, bat Countys 
rath3-Präfident Bargen, wie ſchon ge— 
ſtern kurz berichtet, jetzt Schritte 
gethan, welche auf die Einleitung eines 
Strafverfahrens gegen den Genannten 
abzielen. Herr Bartzen hat geſtern 
durch ' feinen Privttſekretär der 
Staatsanwaltſchaft verſchiedene eid— 
liche Erklärungen zugehen laſſen, 
nach denen Dr. Bernſtein ſich bei einer 
Operation einer ſträflichen Unacht— 
ſamkeit ſchuldig gemacht haben ſoll. 
Die betreffende Operation wurde an 
einem Inſaſſen der Armenanſtalt Na— 
mens C. M. Shaw vorgenommen. 
Der Mann hat ſie nur wenige Minu— 
ten überlebt. Bei der nachher vom 
Koronersarzt vorgenommenen Obduk— 
tion der Leiche ſoll in der Bauchhöhle 
ein Schwamm vorgefunden worden 
ſein, der bei det Operation benutzt und 
verſehentlich mit eingenäht worden 
war. Dr. Bernſtein behauptet übri— 
gens, daß jene Operation nicht er per⸗ 
ſönlich vorgenommen habe, ſondern 
einer ſeiner Aſſiſtenten. 


Prüfung wird nachgeprüft. 


Es iſt bekanntlich ein Gerücht im 
Umlauf, nach welchem die Prüfungs— 
arbeiten einzelner Bewerber um Er— 
nennung zu Mitgliedern des ärztlichen 
Stabes vom County-Hoſpital partei— 
iſcher Weiſe zu hoch bewerthet worden 
ſein ſollen. Dieſes Gerücht kommt ei— 
ner Verdächtigung des Countyharztes, 
Dr. Thomas S. Crowe, gleich. Die 
Zivildienſtkommiſſion und Präſident 
Bartzen vom Countyrath wollen nun 
die fraglichen Prüfungsarbeiten noch— 
mals durchſehen laſſen, und zwar von 
einem aus tüchtigen Aerzten beſtehen— 
den Dreierausſchuß. Zu Mitgliedern 
des Ausſchuſſes waren die Doktoren 
Alexander H. Ferguſon, Wm. L Noble 
und Charles L. Mix ernannt worden. 
Da nun Dr. Mirx verreiſt iſt und viel— 
leicht erſt nach Monaten wiederkehren 
wird, ſoll an ſeiner Stelle am Mon— 
tag ein anderer Herr zum Ausſchuß— 
mitglied ernannt werden. 


Behindert die Schiffahrt. 


Schiffahrtsintereſſenten erklären, 
daß der Verkehr auf dem Südarm 
des Fluſſes durch die auf einem Mit— 
telpfeiler ruhende Eiſenbahnbrücke in 
der Nähe von 16. Straße behindert 
werde. Es iſt eine entſprechende Be— 
ſchwerde beim Kriegsminiſterium ein— 
gereicht worden, und auf deſſen Ver— 
anlaſſung wird nun Oberſt-Leutnant 
George A. Zinn, der Hafen-Komman— 
dant, die Sache unterſuchen. Er hat 
eine Verhandlung darüber auf den 6. 
September anberaumt. 


Kein unnöthiges Geräuſch mehr. 


Polizeichef MeWeeny hat geſtern die 
Polizeiinſpektoren und -kapitäne ver— 
ſtändigen laſſen, daß das Verbot un— 
nöthiger Geräuſche von nun an ſtreng 
durchzuführen iſt. Bekanntlich gilt 
dieſes Verbot beſonders für fliegende 
Obſt- und Gemüſehändler, die es für 
ihr Vorrecht gehalten haben, ihre Waa— 
ren auf Straßen und Gaffen mit vols 
ler Zungenfraft ausgurufen. ' 

Sterblichfeits-Statiftiß, 

Nah dem Ausweis des Gefunds 
beit3amtes find während der vorigen 
MWoce in Chicago 45 Berfonen mweni- 
ger aeftorben, al& in der Vorwoche, 17 
meniger, al in der entjprechenden 
Moche des vorigen Jahres. Unter den 
Geftorbenen befanden fi 157 Kinder 
im Alter von einem Yahre und darun= 
ter. Feltgeftellt wird indefjen, daß im 
Vergleich zum vorigen Jahre eine ers 
bebliche Abnahme in der Zahl der 
Opfer zu verzeichnen tit, welche diar: 
thöale Krankheiten aus den Reihen 
der Säuglinge und der Kinder im 
Alter bis zu zwei Jahren forderten. 
Nähere Einzelheiten über die Ge- 
fammtzahl der Todesfälle und deren 
Vertheilung enthält die folgende Tas 
belle: 


32. 
Juli 
191 
Gefammtaahl ber Todesfälle. .538 
Jährliche Eterblichfeitsrate, 
auf je 1000 G@inmohner....13,19 
Xodedurfade: 
Thphusfieber 
GT unse ea aaa nee 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Diphtberie 
Quberfulofe 
Lungenentzündung 
Diarrboeale Ktranfbeiten (bei 
Kindern unter 2 Jabren)...120 
Seburtsfehler und Unfälle... 4 
Higichlag are 5 
Nach dem Alter: 
IE ES aaiannennsannune 157 
EEE Su uianenanienanure £ 
5 biö 10 Nabre 
20 ME \ 
20 biß 30 Sabkbsceccenencen.. 38 
5 20 Salkkrssceuuccerecr GG 


13. 
Juli 
1911 
613 


14.2 


23. 
Inli 
1010 
585 


a. 
Ueber 80 Jahre 2: 


Neue Fälle von anitedenden oder 
übertragbaren Krankheiten wurden in 
boriger Woche 413 gemeldet, darunter: 
Zubertulofe, 146; Diphtherie, 108; 
Scharlachfieber, 56; Majern, 39. In 
das Diphtherie-Hofpital wurden 31 
Patienten neu eingeliefert, 26 wurden 
al8 geheilt entlaffen, 4 ftarben. Unter 
Behandlung befanden fih am Ende 
der Woche noch 45. 


— Die „Commercial-Tribune” in 
Cincinnati murde geftern um 
$420,000, den Betrag der Schulden, 
an ben Xbpofaten Homer von Balti- 
more verfteigert. Der Werth ift $350,- 
000. Das Blatt hat fon viele Ver- 
mögen verfchlungen. 





norflegende Vergnägungen. 


eute und demmädhit ftattfindende 
Bereinsjeitlicpleiten. 


„Stock im Eiſen“““Pitnit. 


wird heute in Harms’ Parf gefeiert. 
—Dolfsfeit des Rheiniſchen Vereins 
im Erzelfior Darf. — Prinz; Beinrich 
Ur. ı feiert ein Sommernadtsfeit. 


- 
"_ 


todim Kifen“, der befannte öjter- 
ichiſche Kranken-Unterſtühungverein, häit 
n heutigen Zonntag in Harms’ 
arf ein Rilnit 0b, das fchon um 10 Uhr 
Rorgens beginnt. Diegiyamilien werden 
ch aljo den ganzen Tüa im jchattigen 
rin beluftigen fönnen, Kür gute Mufit, 
ilfener Bier, ihöne Preife auf der Kegel: 
hhn und Epiele tvie MWett-, Gier, und 
adlaufen, Kraftproben zwifchen Daınen 
nd Herren u. j. mw. bat der Feitausihuß 
forgt. inirittäfarten jind bei den Mit- 
liedern fir 250, am Teittag im Parf für 
De zu haben. Man fährt mit der ins 
In Upe.-Yınie biS Berteau WUvenue und 
eht 2 Blods weftlich, oder mit der Jrving 
art PBoul.-Linie bis WMeftern Ave. umd 
eht 2 Blod3 nördlich. 

Ein ryeinifches Voltsjeft feiert der Rhet- 
iijhe Verein am heutigen Sonn— 
g im Grzeljior Bart, Krving Bart 
Pouflevard, nahe Elfton Ave. Alle Anjtalten 
erden getroffen, um den Mitgliedern und 
reunden nebjt Familien durch Tanz und 
piel und andere Yuftbarfeiten eine Reihe 
enußreicher Stunden zu verichaffen. Der 
Infang des Teftes it auf 2 Uhr Nachmit- 
ags feitgeieht, der FintrittspreiS auf 25c. 


Im Wihland (Grove feiert der Ddeutiche 
Berein Prinz; Heinrih Wr 1 jein 
. arokes PBifnif und Sommernachtsfeft am 
eutigen Sonntag. Der Feſtausſchuß be— 
teht aus den Mitgliedern Emma Stamm, 
Präſ,; Auguſte Zieſenhenne, Arthur Ku— 
Her, Theodor Timmermann, Hedwig 
Haufier, Auguite Henfe und Henriette 
Denfe, die e3 fich zur befonderen Ylufgabe 
emacht baben, die Bejucher mit Tanz, 
Sreisfegeln, Wettlaufen und anderen Be- 
uftigungen aufs Beite zu unterhalten. 
Das Feit beginnt m 1 1Ihr Nachmittags, 
der Eintritt foitet 25 Ct3. die Berfon. 


Rifnit und Sommernadtsfeft feiern der 
Schleswig Holfteiner Sän 

erbund und der Shleswig:bol- 
teiner Gegenjeitige Unter: 
tübungsperein am heutigen 
Sonntag im Elm Tree Grove, Endpunft 
der Irving Park Boulevard-Linie. Die 
beiden beliebten Vereine erwarten zahlrei— 
chen Beſuch, denn ihr Feſtausſchuß ſtellt ge— 
sußreihe Stunden in Ausſicht. Preiske— 
geln und andere Boltsbeluftigungen werden 
den Theilnehmern die Zeit auf's Angenehm— 
fte vertreiben, und jelbitverftändlich hat der 
Feſtausſchuß auch für ſchmackhafte Erfri— 
ſchungen in feſter und flüſſiger Form ge— 
ſorgt. Das Feſt beginnt um 1 Uhr Nach— 
mittags, Eintrittskarten koſten im Vorver— 
fauf 25c, an der Kajie 50c. 


Vielverfprechend ift das vom Naijfauer 
Unterftügungsperein am heu- 
tigen Sonntag in Scart'8 Grove, 5130 
Lincoln pe, Ede Winona Str., abzuhal: 
tende Bilnif, verbunden mit Preisfegeln; 
ift es doch das erfte Feit, das die Naffauer, 
ein fideles Wöltchen, jeit Xahren geben. 
Das Komite, beftehend aus den Herren John 
Muth, Nie. Nebgen und Andren, gab fidh 
die größte Mühe, diejes Pifnit zu einem 
Erfolg zu machen. Cine Mufiffapelle von 
16 Mann wird zum XTanze aufipielen, der 
Ambrojius Männerchor, der Arion und an- 
dere Chöre werden da8 deutiche Lied er: 
fhallen tafien, und ohne „Zweifel mird 
Tsreude herrichen. Anfang 1 Uhr Nachmit: 
tage. Der Eintritt Foftet 25e die Perjon. 


Am heutigen Sonntag veranitaltet der 
Deutſche FleiſchergeſellenUn— 
terſtützungsverein ſein 30. Jahres— 
Piknik. Die Fahrt geht nach Wolfs Grove, 
Evergreen Part, wo Preistkegeln und andere 
Beluſtigungen den Ausflüglern die Zeit ver— 
treiben werden. Die Züge fahren um 9:30 
und 12 Uhr vom TDearborn Str.:Bahnhof 
ab und halten an 47. Strahe und Stewart 
AUve., Halfted und 49., Aihland und 49. und 
Weftern Ape. und 49. Strafe. Di® ganze 
Wahrt foitet 50 Gents, für Slinder 25 Ets. 


Sein 6. jährliches Basfet = Pifnik ver- 
anftaltet der Eljah - Xothringer 
Fortihrittverein von Nordamerifa 
am heutigen Sonntag in Schulz’ Garten 
an 12. Strafe und dem Tesplainesfluf. 
Man fährt mit der Garfield Rart:Hohbahn 
bis Desplaines Ave, wo Omnibuſſe nach 
dem jyeftplat bereitftehen. Für 81 Ein— 
trittSgebühr gibt e8 freie Getränfe für die 
ganze Familie Für Unterhaltung ift be- 
ſtens geſorgt. 


Die Groß Park Loge Nr. 9 vom 
Orden der Hermannsſchweſtern wird mit 
ihrem Piknik, das ſie am kommenden Diens— 
tag im Exzelſior Park abhält, nicht nur 
Preiskegeln, ſondern auch die öffentliche 
Inſtallirung der Beamten verbinden. Den 
Beſuchern ſteht ſomit viel Unterhaltung in 
Ausſicht. Das Feſt beginnt ſchon um 10 
Uhr Vormittags. Der Eintritt koſtet nur 
10 Cents. Der Feſtausſchuß beſteht aus den 
Damen: Katharine Oberbillig, Präſ.; Min— 
na Sajjer, Vorj.; Cmma Schulz, Setr.; 
Auguſte Schulg, Schagm.; Marie Meier, 
Mathilde Tepe, Lina Frank, Lina Pomper, 
‚Anna Wurthman, Lizzie Günther, Kathi 
Kalt, Mamie Zimmermann und GChrijtine 
Kadow. 

Tee Banner Wohlthütig: 
feits: Verein hält Am foımmenden 
Mittwoch im Erzeljior Part jeın jährliches 
Pilnit mit Preistegeln und jonftigen Be- 
Iuftigungen ab. Das Feitfomite hat aroße 
Vorkehrungen getroffen, um den Freunden 
und Mitgliedern einen recht vergnügten 
Tag zu verjchaffen. Der Anfang ift auf 12 
Uhr Mittags feitgejett. Iidets foften 10: 
die Perjon; Kinder unter 12 Jahren frei. 


Sn Eureta Part veranitaltet der 
Frauenverein Freundſchaft am 
tommenden Mittwoch ſein 7. Piknik und 
Preiskegeln. Das Feſt beginnt ſchoöͤ um 11 
Uhr Vormittags, Eintrittskarten koſten 156 
die Perſon. Ein rühriger Feſtausſchuß wird 
gute Muſik und ſchmackhafte Erfriſchungen 
beſorgen und den Gäſten den Aufenthalt auf 
dem Feſtplatze ſo angenehm wie möglich 
machen. 

Der Humboldt Deutſche Frau— 
enverein iſt mit den Vorbereitungen 
für jein am fommenden Donnerjtag im Fr- 
zelfiorsParf, an Irving Part Apd. nahe 
Elſton WUve., ftattfindendes Pifnif beichäf- 
tigt. 3 wird damit eim Preisfegeln ver: 
bunden fein, und der Vorkehrungsausſchuß 
plant außerdem verichiedene Ueberraſchun— 
gen fir Alt und Yung. Die yeftlichkeit be= 
aimnt fhon um 12 Uhr Mittags. Cintritts- 
preis, 10 Cents die Berion. 

Der Shiller- Jrauen- Verein 
veranftaltet am fommenden Tonnerftag 
einen Ausflug nad Gurefa Park, Irving 
Park Boulevard und Bernard Str., ver: 
bunden mit Preisfegeln für Damen und 
Herren. Es wird au fonft noch allerlei 
Beluftigungen für Aung und Alt bei quter 
Mujif geben. Es iſt ein tüchtiges Komite 
an der Arbeit, um dafür zu ſorgen, daß alle 
Freunde und Mitglieder ſich köſtlich amüſi— 
en, wie es ja immer der Fall iſt bei Ver— 
—ngungen des Schiller-Frauen-Vereins. 

Der Southmweit Side Deutfder 
Frauenpderein feiert fommenden Don: 
nerftag fein Pilnif und Sommernadhtsfeft, 
verbunden mit Preisfegeln und jonftigen Be— 
Iuftigungen für Aung und Alt, im ichönen 
Rreifen-Kain deB Altenheims. Dak den 


Befuchern einige vergnügte Stunden in 
Ausficht ftehen, dafür bürgt das Komite. 
Das Feſt beginnt um 10 Ahr Morgens, Ti- 
det3 25 Gt8. die Berfon. 

_ Die neu erwählten Beamten der Treue 
Shmweftern » Loge Nr. 6, Orden ber 
Hermannsjchweitern, werden am fommenden 
Samftag Abend öffentlih in ihre Wem: 
ter eingejekt. Die fyeier, vorbereitet bon 
den Tamen Almwine Spalding, Präfidentin; 
Virginia U. Rullman, Anna Anders, Wbdol: 
phine Peter, Margarethe Henn und Emma 
Danpohn, ift mit einem „Drill verbunden 
und findet in Yondorf's Hale ftatt. Der 
Feſtausſchuß ladet alle Ordensmitglieder 
ein und ſichert Allen genußreiche Stunden 
zu. EFintrittskarten Foſten im Vorverkauf 
10 und an der Kaſſe 25 Cents. 

Ein großes Piknik mit Preiskegeln ver— 
anftaltet der Immergrün-Frauen— 
berein am fommenden Sonntag im 
Furefa Parf. Der Name des Vereins birat 
für genußreihe Stunden, ein tüchtiges Ku- 


; mite jorgt für allerfet Unterhaltung und 


j ein jerpirt, ift beitens gejorat. 


Frfriihungen. Der Anfang iit auf 3 Uhr 
Nachmittags angelegt. Der Gintritt fojtet 
25 Gent:. 

Ter Prinzejfin Heinrich dent: 
iche Gegenieitige Unterftütungsverein feiert 
am. fommenden Zomntag im Wihland | 
Srove, Alhland Ave. und Addiion Str., 
jein Pilnif mit Sommernadtsfeftl. Zu den 
Peluftigungen, die der Keftausichuk borbe: 
reitet hat, gehört Preisfegein mit werth: 
vollen DTamenpreijen und Geldpreijer für 
Herren, Mettlaufen, Sadhüpfen, Wurft- 
fhrappen und Hahnjchlagen. Für gute 
Muitt und Getränke nebit Fjien, vom Ver- 
Das Feſt be— 
ginnt um 1 Uhr Nachmittags, Eintritt 25 
Cents die Perſon, die Mitglieder ſind er— 
ſucht, viele Freunde und Bekannte mitzu— 
bringen. 

Die Deutſche Krieger-Kame— 
radſchaft veranſtaltet am kommenden 
Sonntag in Schart's Grove, 5130 Lincoln 
pe., ihr 25. Viknik. Das Komite hat ſich der 
größten Mühe unterzogen, um dieſes Som— 
merfeſt, weil es das 25jährige Beſtehen des 
Verein bezeichnet, zum großartigſten aller 
vom Verein veranſtaltetenVergnügungen 
zu machen. Es wird ein großes Preiskegeln 
um Baarpreiſe ſtattfinden, außerdem wer— 
den für Jung und Alt allerhand Beluſti— 
gungen veranſtaltet werden. Wann immer 
in den langen Jahren der Verein Vergnü— 
gungen veranſtaltete, hat ſich ein Jeder auf 
das Köſtlichſte amüſirt, und ſo iſt es wohl 
beſtimmt zu erwarten, daß das Feſt einen 
zahlreichen Beſuch haben wird. Eintritt 25 
Cts. die Perſon, Anfang Nachm. 1 Uhr. 

Ein Piknik und Sommernachtsfeſt hal— 
ten die Nord- und Nordweſtſeite-Logen 
des Ordens Mutual Protec— 
tion am fommenden Sonntag im 
Elm Tree Grove in Dunmning ab. Es 
wird jedenfalls wieder ein großes Feit 
werden, tote in früberen Nahren, aroß 
in Bezug auf die Zahl der Befucher und 
aroßartiq, was das Programm anlangt. 
Der Feitausjchuß bat auch Diesmal wie= 
der fur Unterhaltung von Groß und 
Klein, ſowie für entipredhende Bewir— 
thung Sorge getragen, ohne Frage wer— 
den ſich daher alle Feſtbeſucher nach 
Wohlgefallen amüſiren. Die Irving Park 
Boul.-Linte führt zum Feſtplatz, der Ein— 
tritt koſtet 256. 

Am kommenden Sonntag hält der 
Pfälzer Frauenverein im 
Standard Grove an N. Clark Str. von 
Nachmittags 2 Uhr an ein Piknik ab. 
Preiskegeln, Derkmer Wurſchtmarkt und 
viele andere Beluſtigungen ſind in Vor— 
bereitung. Das Feſt wird abgehalten, ob 
das Wetter günſtig iſt oder nicht, ein 
fleißiges Komite unter Leitung der Prä— 
ſidentin Anna Bromann iſt ſchon lange an 
der Arbeit, um allen Beſuchern vergnügte 
Stunden zu bereiten. Der Eintritt koſtet 
25 Cents. 

Der Fhicago NorthweſternUn— 
terſtützungsverein gibt am fom: 
menden Sonntag ein Pilnif mit Breiste- 
geln im Erzeliior Parf. Der Feftausichuß 
arbeitete fleißig vor und ftellt allen Befuchern 
vergnügte Stunden in Ausjiht. Das Feſt 
beginnt um 1 Uhr Nachmittags, der Eintritt 
toftet 25 Etts. 

An Brand’ 3 Bart veranftalten am 
fommenden Sonntag die Vercinig: 
ten Logen des Ordens der Ehren: 
ritter und Damen von Eoof Kounty 
ein großes Pilnif, deifen Neinertrag den 
Srundftof eines Konds zur Erbauung ei= 
nes Heims bildemfoll. Zu det in Aussicht 
genommenen Beluftigungen gehört Preis- 
fegeln, auch für qute Tanzmujif und man: 
nigfaches andere Vergnügen tird geiorgt 
fein. Das ?reft jelbit jorwohl, wie jein quter 
we werden die Ürdensmitglieder jeden: 
falls in Maifen nad) dem Park loden. 

Das Ungariihbe Frauenheim 
bon Chicago veranitaltet am kommenden 
Sonntag in U. Beyers Grove, Irving Parf 
Bold. und Galtforıia Wpe., 8 Ihr Morgens 
beginnend, eine Rofenfeitlichkeit zu Gunſten 
des rauenheims. Neder Yandsmann ivird 
erfucht, sich, wenn möglich, mit zahlreichen 
Gäſten einzufinden, denn das Komite ift be 
ftrebt, den Tag mit verichiedenen Belufti- 
gungen auszufüllen. ES findet unter Un: 
derem auch Die Krönung einer Rofenföni- 
gain Itatt, unter Aufführung des ungari= 
Ichen Nativnaltanzes. Kür gute Yigeus 
nermuſit und „Pußta-Gulaſch“ iſt auch 
geſorgt. 

Ein großes Basket-Piknik veranſtaltet die 
Treue Schweſter-Loge Nr. 79 am 
Dienſtag, dem 1. Auguſt, im Erzeliior: Bart. 
U. a. bereitet der aus den Damen Anna 
Anders, Präſidentin; Lina Gerhardt, Se— 
fretärin: Maria Lorz, Scharmeiſterin; 
Adolphine Peter. Minnie Teuber, Marie 
Brauſch, Margarethe Freeſe, Sophie Lawen— 
ſtein, Louiſe Alm, Clara Tipperreiter, Anna 
Krah, Elizabeth Schwingen, AuguſteIrſch, 
Eliſe Krauſe und Barbara Walter beſtehende 
Feſtausſchuß ein Preiskegeln vor, zu welchem 
ſchöne Preiſe angeſchafft werden. Auch für 
andere Beluſtigungen, ſowie für ſchmackhafte 
Erfriſchungen wird Sorge getragen. Der 
Anfang iſt auf elf Uhr Vormittags feſtge— 
fekt, der Eintritt foftet 10c die Verſon. 


Der Damenverein Fidelia Häit 
am Mittwoch, 2. Auauſt, ſein 12. Piknik, 
verbunden mit Preiskegeln und allerlei Be— 
luſtigungen, im ſchönen ſchattigen Exzel— 
ſtor-Park, Irving Parf Plvd. und Elfton 
Ave, ab. Tas Komite wird fich die größte 
Mühe geben, Allen, die daS Teit bejucen, 
gute Unterhaltung zu bieten. Für jchöne 
Kegelpreije jowie Spiele für Alt und Yung 
iſt beſtens geiorgt. 

Finen Ausflug nah Midhigan City ver- 
anftaltet die Treue Schmwefhtern- 
Loge Nr. 6, Orden der Hermannsichiwe: 
ftern, am Mittiwodh, dem 2. Auguft, mit dem 
Dampfer „Iheodore Roofevelt“. Alle Or: 
densmitglieder find dazu eingeladen. Tyahr-: 
farten foften 500, für Kinder von 6 bis 12 
Jahren und für Mitglieder 2äc. 


Am Donnerftag, dem 3. Auguft, beran- 
ftaltet ver Germania Frauen- 
verein im Exzelſior-Park ein großes Pik— 
nik und Sommernachtsfeſt. Küche und 
Keller werden beſtens beſtellt ſein, und auch 
für ſchöne und werthvolle Kegelpreiſe hat 
ein eifriger Feſtausſchuß geſorgt, denn Preis— 
kegeln für Herren und Damen wird einen 
Hauptpunkt des Feſtprogramms bilden. Das 
Feſt beginnt um 1 Uhr Nachmittags, der 
Eintritt koſtet 10 Cents, Kinder unter 12 
Jahren frei. 

Der deutſche Berein Luiſe veranſtal— 
tet am Donnerſtag, dem 3. Auguſt, einen 
Ausflug nah Palos Part (Schügenparf), 
wo Vilnit und Preistegeln abgehalten wird. 
Die Fahrt Hin und zurüd Toftet 50c, Kinder 
unter 12 Xahren die Hälfte. Um 9:30 Uhr 
wird dom Volt Str.:Bahnıhof abgefahren, 
Tiedets jind bei'frau Emma Stamm, 720 
North Ave., zu haben. 

Am Sonntag, dem 6. Auguft, findet das 
jührlihe Schweizer Nationalfeft der Ber- 
einigten Shweizerpereine ftatt, 
und zwar diesmal in dem jchünen, fehatti- 
gen Galumeh Grope. Außer dem großen 
Preistegeln find viele Wettipiele für Kinder 
und Ermwadiene auf dem Programm, au 
werden die jämmtlihen Schweizer Gefana- 


das Feſt zu verichönern. Fir den Abend 
find befondere Vorbereitungen getroffen, 
um den Bejuchern recht gemüthlihe Stun: 
den zu bereiten. Der Eintritt zum Bart fo: 
ftet 250 die Perfon. 

Die Bella=- Donna:LogeNr. 700, 
Orden der Ehrenritter und -Damen, feiert 
am Sonntag, dem 6. Auguft, in Ebert’3 
ihönem Garten, 6658 Ridge Boul., ihr Pit- 
nit und Sommernacdtsfeft, verbunden mit 
Preistegeln und allerlei Beluftigungen für 
sung und At. Die Befucher werden auf 
das Beite unterhalten werden. Mitglieder 
de3 Ordens, die ihre Abzeichen tragen, ba- 
ben freien Fintritt, andere Gäfte zahlen 25c. 
Der eftausjchuß beftcht aus den Herren 
Joſ. Traub, Protektor der Loge; H. Keß— 
ling, Vorſitzender, C. Gieſen, * Berg, 8. 
Peter, U. Kierig, RN. Kaihabomsty und N. 
Samikty. 

Der Immergrün = Frauenver- 
ein hält am Sonntag, dem 6. Yugquit, in 
Schwah' Garten, 12. Str. und Harlem Ave., 
fein actes Pitnif md Sommernachtsfeit 
ab. Für allerlei Peluftigungen für Jung 


und Wit, jowie fir jchmadhafte Koft umd, 


Getränte hat das uus den Tamen fatha: 
tine Tunter, Präjidentin; Ana Wehrhan, 
Anna Rlingner und Gtije Zinfel beitchende 
Komite beitens geiorgt. (F8 bietet Alles 
auf, um den Pejuchern fröhliche Stunden 
jubereiten. Wintrittsfarten fojten ?5c 
Perſon. 

Das fünfte allgemeine heſſiſche Volks- und 
Sommernachtsfeſt, veranſtaltet vom Kur— 
heſſiſchen Unterſtützungs-Ver 
ein und vom Heſſen-Verein von 
Chicago, wird am Sonntag, dem 6. Auguſt, 
im Erzelſior Park, Irving Park Boulevard, 
nahe Elſton Ave., abgehalten werden, Mit 
dem Feſte iſt ein großes Preiskegeln für 
Herren und Damen verbunden, hübſche und 
nützliche Preiſe kommen zur Vertheilung. 
Ein extra feines Tröpfchen vom Rhein, be— 
ſonders für dieſe Gelegenheit importirt, 
kommt zum Ausſchank, auch werden die 
verſchiedenen Leckerbiſſen, die an die alte 
Heimath erinnern, nicht fehlen. Tür Die 
Jugend find Spiele und jonitige Lleberra- 
Ihungen vorgeiehen, itherhaupt mird das 
Komite dafür jorgen, daß ein Aeder, ob 
groß oder Mein, fich nach Herzensluft ver- 
gnügen fanı, Alle Hejien, deren jFreunde 
und Gönner, jowie das PRublifum im All: 
gemeinen, find herzlich willtommen. 

‚Der Cleveland - Frauenper- 
ein beranitaltet am Samitag, dem 12. 
Muguit, im Eurefa Warf jein 24. Nahres- 
pifmif. Der mwohlbefannte Verein und 
jein rühriger Feitausihur thun alles 
Mögliche, um das Feitprogramm recht 
abiwech2lunasreich uno unterhaltend zu 
geitalten, damit die jedenfalls recht zahl- 
reichen Belttber angenehme Stunden 
verleben. Nm 1 Ihr Nachmittags be- 
ginnt das Feſt, der Cintritt koſtet 15c die 
Perſon. 


Dar 
zer 


die 


Fidelia Unterftükung®: 
verein Wr. ] veranftaltet am Sonntag, 
dem 13. Auguft, in Neftrams herrlich gele- 
genem Hain fein 6. Pitnik, verbunden mit 
Leluftigungen aller Art fiir Kinder und 
Erwachſene. Preisichiehen, Kegeln, Wett: 
laufen etc. ftehen auf dem reichhaltigen Pro- 
gramm, und iverthoolle Preife fommen zur 
Vertheilung. Tas rührige Komite hat audı 
diesmal Nichts umterlafien, was auch dem 
inneren Menfchen zu jenem Mechte verhilft 
Tie Rundfahrt nebft Fintritt in den Bart 
foftet 50c die Person, Kinder unter 14 Jah: 
ren die Hälft. Der Yitge fahren um 9:45 
und 11:45 Uhr Vormittags vom Tipijion 
Str.-Bahnfteig der Metropofitan-Hochbahn 
fowie von Marjhfield Ave, und 52. Straße 
ab. 

Pifnit, Sommerfeft und Preisfegeln ver: 
anftaltet ver Cldenburger rauen: 
vereinam Sonntag, 13. Uug., im rel: 
fior Park. Für fchöne Preije und verfchie- 
denartige Beluftigungen, twie Wettlaufen, 
wird reichlich gejorat, an Unterhaltung wird 
fein Mangel fein. Anfang 12 Uhr Mittags, 
Fintritt 25 618. Die Rorbereitungen zum 
Trefte liegen in den bewährten Händen. von 
Marie Schtwerdfeger, Präi.; Kohanne Bier: 
fiicher, Emma Hefje, Bertha Boldt, Augufte 
Weftphal und Hedivig Tanımever. 

Am Sonntag, dem 13. Auguft, feiern die 
Sektionen des Yuremburger Bru— 
derbundes von Amerifa in Chicago 
zum erften Male vereint die Quremburger 
Kirmeß. Das Treft findet in dem befannten 
Yuremburger Tuartier, Eberts und Start: 
häuſer's Gärten, 6668 Nidge Avenue, ftatt. 
65 beiteht die Abſicht, in Zutunft dieſes 
Feſt in jedem Jahre zur Erinnerung an die 
alte Heimath zu feiern. Großze Vorberei— 
tungen jind getroffen worden, um allen Be— 
juchern einen vergnitaten Tag zu bereiten. 
Das et wird, jomweit wie thumlich, einen 
Yuremburger oder deutichen Jahrmarft dar: 
ftelen. Zchaubuden verjchiedener Art wer: 
den aufgeitellt, heimathlicyhe Volksſpiele und 
Peluftigungen werden vorgeführt: auch wer: 
den andere Attraftionen vorhanden jein. 
Fin gutes Glas Mojelwein, bejonders für 
diefe Gelegenheit importirt, wird zum Aus- 
ichanf ftommen. Alle deutjchen Vereine und 
Stammesgenojien find eingeladen. Tas Tyeit 
beginnt um 2 Uhr Nachmittags. Kintritts- 
farten foiten 25 Cents. 

Ein Pitnit mit Preisfegein hält der 
Welcome grauenvereinam Mitt- 
mwoch, dem 16. Auguft, im Eryeljior Part, 
Mittags 12 Uhr beainnend, ab. Ein flei- 
Biger Freftausihuk it an der Arbeit, um 
Allen, Groß und Klein, einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. yir Beluftigungen 
aller Art, qute Getränfe und Erfrifchungen 
ift beitens Sorge getragen. Der Eintritt 
foitet 15 Gent2. 

Die acht vereiniaten Logen des Unab- 
bängigen Drden3 der Ehre, 
„Shicago 1°, „reundichaft 8°, „Fortſchritt 
19°, „Qorwärts 11°, „Schiller 19°, „Gragin 
14°, „Belmont 15° und „Garden City 16“, 
werden am Zonntag, dem 0. Auguft, in 
Schart’3_ jchönem Garten, 5130 Lincoln 
Ade., ein großes Pifnit und Sommer: 
nachisfeit abhalten. Wettlaufen, Preistegeln 
und andere Beluftigungen ftchen auf dem 
Programm, Geldpreiie von $5 und $3 und 
andere fchöne Preije kommen zur PVerthei: 
lung. Der Eintritt koftet 25c, der TFeftplag 
liegt am Endpuntt. der Lincoln Avenue: 
Linie. Die Feftleitung bejorgen die Mit 
glieder Edw. Beeh, Borj.; Albert Fehler, 
Set; U. €. Baumann, Schakmeifter; Henry 
Schlojier, Frant Zimmermann, Cha. Noe, 
oe Molfer, Eduard Liebig, Albert Bittke, 
Albert Brufer, Hermann Kuntel, Ernit 
Schmidt, Paul ®. Rolland, Kohn Stein, 
Geo. Koch, Agathe Liebig und Rudolf 
Grenz. . 

— — — 

Erlitt ſchwere Brandwunden. 
John Falvey eilt trotz ſeiner 75 Jahre 
feinem alten Gaul zu hilfe. 


Der 75 Jahre alte Expreßfuhrmann 
John Falvey, ein Bruder des Feuer— 
wehrhauptmanns Patrick Falvey, ent⸗ 
deckte geſtern Abend in der Stallung 
hinter ſeinem Wohnhaus, 1048 Or— 
leans Str., Feuer, das wahrſcheinlich 
auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt. 
In der Stallung befand ſich ſein alter 
Schimmel, den er ſeit einem Viertel— 
jahrhundert in ſeinem Fuhrgeſchäft 
benutzt hat, und ohne ſeinen Angehö— 
rigen etwas von dem Brand zu ſagen, 
eilte Falvey in die Stallung, die ſchon 
mit Rauch und Flammen erfüllt war. 
Falvey warf dem vor Angſt faſt ra— 
ſenden Thier eine Decke über den 
Kopf, worauf es ſich auch ruhig in's 
Freie führen ließ. Bei dem Rettungs— 
werk hat er ſelbſt aber ſo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß Lebensge— 
fahr beſteht. Der Brand richtete einen 
Schaden von $1200 an. 

—- 9:90 — — 

— Ein deutfches Syndifat Hat um 

$3,000,000 5000 XWcres 


Louifiana getauft. 


on 


Delland im 


Anton Hottinger, einer der legten 
Achtundvierziger. 


Hatte viel zu fämpien. 


Kam als $lüchtlina nad Amerifa und 
mußte, nad zwanzigjährigem Mühen, 
auf den Trümmern des abgebrannten 
Chicago von neuem anfangen. 


In feiner Wohnung, Nr. 


tag, von den trauernden Seinen um= 
tingt, Anton Hottinger nach furzem 
Siehthum die müden Augen zur leß- 
ten Ruhe geichloffen. Mit ihm ift einer 
der legten Revolutionsfämpfer aus den 
Jahren 1848 und 1849 dahingefchie- 
den und zugleich ein DBertreter des 
Deutſchthums, auf den feine Qands- 
leute in Chicago haben jtolz fein bür- 
fen, ein gemeinjinniger Bürger und 
ein thatkräftiger, allzeit zielbewußter 
Mann. 


Ein langes und beweates Keben, 


Anton Hottinger wurde als der Sohn 
eines tüchtigen Mefferichmiedes und Me- 
cbanifers am 17. Januar 1824 in der 
Stadt Waldshut in dem aleichnamigen 
Amte des Großberzoathbums Baden ae 
voren. Er befuchte bis zu feinem 15. 
Sagre die jtädtifche Schule von Waldshut 
und ging dann nac Zürich in der 
Schweiz, mo er drei Nahre verblieb. Acht: 
zehn Nahre alt, trat er am 13. Auguſt 
1542 ın einer Apothefe der Stadt Naran, 
zchweiz, alö Lehrjunge ein, verblieb in 
diefer Stellung drei Nahre und ging dann 
nad) Chaur de Fond im Stanton Neuen- 
burg, wo er die frangöjiiche Spracdıe er- 
lernte. Am Nahre 1846 lich er fich in 
der Stadt Ihum am Thumerjee — am 
Eingange zum berrlichen Berner Cher- 
lande nieder. Won diefem Städtchen 
aus machte er wahrend jeines ziweijähri- 
aen Mufenthaltes mehrfache botaniiche 
Erfuriionen, die fich bis nal Grundel— 
wald, der Scheided, der Wengaralp und 
auf den Brünig ausdehnten. 

Beim Ausbruch der badiſchen Revolu— 
tion im Jahre 1848 eilte der feurige, 
von republikaniſchen Freiheitsideen be— 
geiſterte junge Mann nach dem Lande 
ſeiner Geburt und ſchloß ſich dort dem 
Hecker'ſchen Korps an. Von den Heſſen 
zurückgetrieben, ſah er ſich jedoch bald 
wieder gezwungen, Schutz auf Schweizer 
Boden zu ſuchen. Bis zum Wiederaus— 
bruch der Unruhen 1849 lebte er in Bu— 
ron, Kanton Luzern; beim erſten Alarm— 
zeichen jedoch begab er ſich nach Walds— 
hut, wirkte zuerſt eifrig als volitiſcher 
Redner und Agitator und machte dann 
den ebenſo unglücklichen als kurzen Feld— 
zug mit. Wieder mußte Hottinger nach 
der Schweiz flinhten. Doch auch dort 
follte er feine Ruhe finden; fchon nach 
einem halben Nahre 300 er mit feinem 
Bruder Nafob, den er mit in die Revolu— 
tion bineingezogen batte, nah England. 
In London litt er während eines Nahres 
mit Taufenden von flüchtinen Schieials- 
nenoffen die bitterite Noth, bis es ihm 
im Nabhre 1851 möglich wurde, nach 
Amerika’ auszuimandern. 


° Im gelobten Kand. 


Anfangs November 1851 landete Hot— 
tinger, nachdem er mährend einer 42 
Tage andauernden jtürmifchern Fahrt Ge- 
legenbeit erhalten hatte, die Annehmlich- 
feiten der Ymwifchendedfahrt auf einem 
Segelfehtff fennen zu lernen und bei ei- 
nem heftigen Sturme die Schulter au 
brechen, in dem erjehnten Hafen New 
Morf. Nur drei Tage verblieb der Neu- 
angelommene in dem Landungsorte, reiite 
dann per Dampfer nach Albany und von 
dort per Nanalboot nach Buffalo. War 
fchon dieje Partie der Reife mit vielen 
Entbehrungen und Widermwärtigfeiten 
verbunden, fo wurde fie darin noch von 
derjenigen übertroffen, welche Hottinger 
nach emer zwei Wochen andauernden 
Fußwanderung nach Pittsburg, Ba., 
brachte. 

In Pittsburg war Hottinger zwei 
Jahre als Apotheker-Gehilfe thätig, ſie— 
delte hierauf nach Cincinnati über, wo 
er während mehr als drei Jahren in ei— 
nem bedeutenden Droguen-Geſchäft kon— 
ditionirte. Hier war es, wo er den er— 
ſten Grund zu ſeinem ſpäteren Wohl— 
ſtand legte, und wo er ſich im Jahre 1853 
in Frl. Regina Heine eine Lebensgefähr— 
tin erkor, die ihm bis zum heutigen Tage 
als treue Gattin, als eine brave Mutter 
und ſparſame Gehilfin zur Seite ſteht. 
Mit den in Cincinnati gemachten Erjpar- 
niſſen beſchloß Hottinger, ein eigenes Ge— 
ſchäft zu gründen und ſich zu dieſem 
Zwecke einer in Guttenberg, Jowa, ge— 
gründeten neuen Kolonie anzuichließen. 
Mie annehmlich damals das Reifen mar, 
acht daraus herbor, daß die auf dem 
Mene nach Iowa befindliche Reijegefell- 
ichaft, nachdem fie im Spätberbite 1855 
auf dem Obto-fluffe und Miffijfippt 
tmwohlbehalten bis nach Salena, SU., ge- 
langt war, durch das Eis im Fluſſe ge— 
awungen murde, in lebtgenannter Stadt 
liegen zu bleiben und den Frühling 1356 
abzuwarten. 

Zu Guttenberg gründete Hottinger im 
April 1856 eine Apotheke. Anfänglich 
hatte er mit ſchweren finanziellen Schwie— 
rigkeiten zu kämpfen. Trotzdem vergaß 
er über der Sorge für ſein Geſchäft nicht 
ſeine Pflichten als Bürger dieſer Repu— 
blik. Er nahm warmen Antheil an allen 
freiſinnigen Bewegungen auf politiſchem 
Gebiete und wurde ein überzeugungs— 
treuer und eifriger Anhänger der damals 
im Entſtehen begriffenen republikani— 
ſchen Partei. Dreimal erwählten ihn 
feine Mitbürger zum Mahor des Städt- 
chend. Den lebten Amt3termin führte er 
jedoch nicht zu Ende. Der Rebellions- 
frieg war zum Nusbruch nefommen, und 
zum Bedauern der Einmohnerjchaft von 
Guttenberg, die ihm bei feinem Scheiden 
die herzlichiten Bemeife ihrer Hodachtung 
aab, verfügte fich Hottinger im November 
1861 nadı Chicago, um fich der Unions- 
Armee als Hoipital-Steward anaufchlie- 
Ben; doch die diesbezüglichen Unterhand- 
lungen zerfchlugen fich, und Herr Hottin- 
ger ariindete an Segdiwid Straße eine 
Apotheke. 


In Chicago. 


Vom Monat Mai 1862 bis zum ewig 
denfiwürdigen 9. Oftober 1871, der mehr 
als die Hälfte Ehicago’3 in Aiche legte, 
betrieb Hottinger auf gleicher Stelle Fin 
Geichäft. Am 10. Ottober des Unglüds- 
jahres gedachte er fein ſoeben vollendetes 
Haus zur beziehen, das er jidh auf Nr. 
316 Sedgmwid Straße erbaut 'batte; doc 
auch diefer Neubanı fiel den Flammen zum 
Opfer, und von Verjicherungsgeldern war 
ipäter auch nicht ein Cent zu erlangen. 
Nicht im Geringiten entmutbigt, brachte 
Hottinger jeine Familie nach Jowa, kehrte 
von dort ſpäter mit ſechs Arbeitern nach 
Chicago zurück, und ſchon am Neujahrs⸗ 
tage 1872 fonnte er in einem auf der 
Branditätte aufgeführten Gebäude die 
erite Apothefe in Brandbezirt der Nord- 
feite eröffnen, ımd gehm Jahre jpäter hat 
er afıf der anftoßenden Bauftelle ein ele- 
nantes Doppelgebände aufführen Tafien, 
das der ganzen Straße zur Zierde ge— 
reichte. - Affe& dies hatte Herr Hotting 


er a 


id, 


1316 
Sedgmid Str., hat geitern Nachmit= | 


Sewew-Berfauf — 1. Flur, Wabaſh Ave. 


20,000 Yards Cheney Brothers’ bes ° 
rühmte wafjerdichte Koulard-Seide für 50€ 


Jede beliebte Farbe der Satfon — Ma- 


rineblau, 
Aliceblau, 


Königsblau, 
Grün, Altrofa, 


Gopenhagenblau, 
Lotusfarbe, 
| Helio, Veildenblau, Lohgeld, Braun ufw. 


| | | 9 ) 
N * 
4 ) 


Darunter 


50c 


find viele in Marineplau und 


Weit, Marineblau und Grün, Marineblau 
und Blau, Schwarz und Weib, Schwarz 
und Farben, und Weiß und Schwarz. 


24 Zoll breit— die Qualität, die gewöhnlich verfauft wird zu 85c die Yd. 
| 


Wir find die Kleinverfäufer von Cheney Foulard-Seide feit einem halben 


500 


| 


Blos 
ſeres 
weiſe 


| 
| 
| 
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1.50-linterrod-Lagers zu erleiden. 
Sparjamteit jein, wenn man mehrere derjelben fauft. 


Sahrhundert und fünnen fie für hochfeine Kleider, Waifts ufw. empfehlen. 
Riefige Auswahl der Entwürfg und Farben—einfarbige, zmweifarbige, viel- 
farbige und Aardinieren-Effette; in Pin Dots, 
| PBaquin Dots; Scrolls, geometrische und Blumenmujter; 85c merth; Yard zu 


Polka, 


Coin, Ring und 


Unterröcke-Verlauf — 3. Flur, State Str.— 


1.50 Muftelin : MUnterröcke für Damen 


für $1 


weil die Zeit für die Inventur nahe it, find wir willens, einen Verluit an dem Reite uns 
Die Größen-Auswahl iſt noch immer gut, und es wird 


2 


3. Floor, State Straße. 


Stoffe und Beläge find die beiten, die wir für Unterröde verwenden können, die zu 1.50 verfauft mer= 
; Stiderei:, Spiten- und hohlgefäumte, Flounces; mit oder ohme Unterlage; um zu räumen red. auf $1. 


Ein gioher Berfauf im Bajement 


D 


2,000 waſchbare Kleider für den halben Preis 
| 


Wenn teir mit den Lagern aufräumen, laffen wir ums nicht durch eine bloße Sache von 


und Gent davon zuriidhalten, das ums gejetste Ziel zu erreichen. 


ollars 
Sparfamfeits-Bajement. 


ne 


Einzelne waren bis zu 86 marfirt.— Bicle waren früher 5.00 das Stüd, 


Baummollene Voile- und Lamn-Kleider 
fanch Ginghams. 


Elegante Muſter in 
| Lingerie = Kleider — Linene = 


Beſätze 


2.65 


Kleider 


aus Spiben und aus Stidereien 


Ebenfalls Anopf- u. Self = Verzierungen 
Kimono - Aermel — holländifcher Hals, 


| Eine völlige Auswahl von Größen, jowohl für Damen als Mädchen, 


feines Sohnes, des einzigen Geichäftöge- 
bilfen, den er je batte, zu verdanfen. 
Das auch jene Mitbürger in Chicago 
die Gefinnungstrene, Tüchtigfeit und 
Redlichkeit Hottinger's zu ſchätzen wuß-— 
ten, bewieſen ſie, indem ſie ihn zweimal 
— zuerſt 1863 und dann wieder 1865 
zum Alderman der alten 14. Ward er— 
wählten. Im Stadtrathe, in dem Hot— 
tinger als der erſte republikaniſche Ver— 
treter der Nordjeite und unter 33 
Mitgliedern —— als der_erjte Republika— 
ner überhaupt, feinen Siß einnahm, be- 
währte er fich als ein pflichteifriger Ver- 
treter ded Wolfe. Beſondere Ermäh- 
nung verdient e3, dat, als es im Fe⸗ 
bruar 1864 den Machinationen einer ge— 
wiſſen Partei durch hinterliſtige Um— 
gehung der Aldermen der Nordſeite faſt 
gelang. die Stadtverwaltung zu beſtim— 
men, das jtädtifche, SO Acker ümfaſſende 
an der Clark, von North bis Fullerton 
Avenue fich ausdehnende Grundſtück zu 
parzelliren und im Intereſſe des damals 
Noth leidenden Stadtſäckels zu verkaufen, 
wurde dieſer Vorgang von Alderman 
Hottinger noch rechtzeitig bloßgelegt, von 
demſelben lebhaft bekämpft, und infolge 
ſeines energiſchen Proteſtes wurde dieſe 
Angelegenheit im Stadtrath auf den Tiſch 
gelegt.“ Drei Tage ſpäter hatte Anton 
Hottinger mit dem damaligen*Präjiden- 
ten der öffentlichen Arbeiten (Chief of 
Rublic Worts), John Gindele, eine Un» 
terredung, in Folge twelcder eine Ber» 
fammlung nach der Nordjeite-Turnballe 
einberufen wurde. An diejer jtark be> 
fuchten Verfammlung murde eine Nejo- 
Iution angenommen, dahingehend, das in 
Rede jtehende Territorium zu dem Yiwed 


beizubehalten, um darauf einen entjpres ! 


chenden Part anzulegen. Es wurde ein 
Komite ernannt, welches die Sache mit 
Eifer und Energie vertrat und es durd- 
feßte, dal diefer Grundbefit zu einem 
itädtiichen Park beitimmt twurde. Dies 
iit num der betannte Lincoln Part, deſſen 
Entſtehung wir ſonach zum großen Theil 
Anton Hottinger zu verdanken haben. 


Weitere Verdienſte. 


Auch um den deutſchen Unterricht in 
den öffentlichen Schulen hat ſich Herr 
Hottinger kein geringes Verdienſt erwor— 
ben. Im Jahre 1864 kämpften die Al— 


| 


dermen Peter Schimp, Anton Hottinger : 
und ®. Rub, in Gemeinjchaft des dama= | 


ligen Präfidenten des Schulrath3, Herrn 
Brentano, in geichlojjenen Reihen gegen 
vie Anfechtungen, melchen der deutiche 
Unterricht auögefeßt war, und e3 gelang 
ihnen auch, die Beroilligung dafür durcd- 
aujegen. 

Auch bei der Entitehung der Xolt3- 
partei, welche im Nahre 1873 der mude- 
riichen Lam= und Order-PBartei ein Ende 
machte, jpielte Hottinger die Rolle eines, 
Gründer ımd eifrigen Oraantjators. In 
jeder Stellung jeines Lebens hat er ſich 
die Achtung und das Vertrauen Aller zu 
erwerben gewußt. 

Für die Beliebtheit und Achtung, de— 
ren fich Herr Anton Hottinger jpeztell auf 
der Nordfeite Chicago’3 erfreitte, murde 
im Winter 187172, fur; nad dem 
aroken Chicago'er Feuer, der jprechendite 
Beiveis geliefert. Zu ‚Hunderten jammel- 
ten ich alltäglich die unterſtützungsbe⸗ 
dürftigen Brandbeſchädigten vor und in 
feiner auf der VBranditätte neuerftande- 
nen Apotbefe an, um des früheren ge- 
fchäßten Alderman Verwendung bei, den 
Nelief-Beyorden zu erbitten. Zu jener 
Reit beionder3 ertwies er jich als der 
Üerienuenkmann und unermüdliche Rath: 
geber von hunderten Yeiner Mitbürger 
und Leidensgenofien, deren Achtung und 
Danfbarfeit er in hohem Grade ber=- 
diente. 


Die £eichenfeier. 


Zwei Brüder Anton Hottingers, die 
ungefähr gleichzeitig mit ihm eingeiman- 
dert waren, haben ihre Liebe zu dem 
Lande ihrer Wahl auf Schlachtfeldern 
des Südens mit ihrem Leben beſiegelt. 
Den Dahingeſchiedenen überleben ſeine 
treue Gefährtin, Frau Regina Hottin- 
ger, fein Sohn Otto Hottinger, Präfi- 
dent der „Hottiriger Drug and Truß 


| &o.“, jeine Tochter, Frau Ermin Foer— 


ter, ein Entelfohn, Dr. Erwin Hot=- 


tinger, und eine Urentelin. Die Lei- 
henfeier wird am Montag Nachmit- 
tag in der Yohannisfirche an der Mo- 
hawt Str., nahe Garfield Ave., das 
Begräbnik auf dem Trriebhofe Grace: 
land ftattfinden. Ermähnt mag nod) 
werden, daß vor nun über 30 Jahren 


der jegt BVerftorbene den Tod eines | 
blühenden 18jährigen Sohnes zu ber | 


Hagen gehabt hat, der bei dem Schiff- 
bruch des Dampfers „Alpina“ feinen 
Tod in den Wellen des Michigan-See3 
fand. N 


PBanif im Theater. 


Sie wide durch die Erplyjion eines Wan 
delbilder- Kilm verurjacht. 


Etwa 200 Zufchauer, darunter viele 
Frauen und Kinder, die fich geitern 
Abend -im Lincoln-Theater, Nr. 1214 
N. Clark Str., befanden, erfaßte pa= 
nifcher Schred, ala ein Wandelbilder= 
Yılm erplodirte. 

Alles ftürzte in milder Haft den 
Ausgängen zu, und wenn auch; mehrere 
Kinder zu Boden geftoßen wurden, jo 
bat alüdlicher Weife doch Niemand 
ernitliche Verlegungen dapongetragen. 

George Haferfamp, der den Apparat 
bediente, erlitt leichte Brandmunden 
im Geficht und an den Händen. Der 
Sahfiehaden beziffert fih auf $500. 
Ueber dem Theater befindet fich eim chi- 
nefifches Reftaurant, deffenBeliger und 
Gäfte ebenfalls die Flucht ergriffen. 

Als der Erjtere jpäter zurüdfehrte, 
machte er die Entdedung, daß Jemand 
in der allgemeinen Verwirrung die 
günftige Gelegenheit benußt und ihn 
um den au8 $30 beftehenden Inhalt 
feiner Kaffe beraubt hatte. 

In zwei Garagen der Nordfeite, in 
derfelben Nahbarfchaft und beinahe 
zur felben Zeit, brach geitern Abend 
Teuer aus, dejjen Urfprung nod in 
geheimnißvolles Dunkel gehüllt iſt. 
Der erſte Brand kam in der Garage 
der Wittwe von John M. Smyth aus, 
die hinter der Wohnung der Genann— 
ten, 1444 Dearborn Ave. gelegen iſt. 

Der Bau wurde ſchwer beſchädigt 
und ein Kraftwagen im Werthe von 
84000 zerſtört. Zwei andere Kraft— 
wagen konnte die Dienerſchaft noch 
retten. 

Das zweite Feuer kam in derGarage 
des Leichenbeſtatters Fred Klaner, an 
Goethe Str., zwiſchen Dearborn und 
Altor Str., zum Ausbruch. Hier fiel 
den Flammen eine Automobil-Ambu— 
lanz im Werth von $6000 zum Opfer, 
und das Gebäude wurde gänzlich zer- 
fört. Die Polizei hat eine Unter- 
fuchung eingeleitet. 

— — 


Mißglückter Fluchtverſuch. 


Zwei Sträflinge verſuchen, aus dem Zucht⸗ 
hauſe in Joliet zu entkommen. 


Leigh Rhodus aus Chicago und 
Martin Brophy aus Peoria, zwei we— 
gen Mordes aquf Lebenszeit ins Zucht— 
haus zu Joliet geſchickte Sträflinge, 
verſuchten geſtern am Spätnachmittag 
von dort zu entfliehen. Rhodus iſt 
der Mörder von Dr. J. Mikis. Die 
Beiden arbeiteten in der Stuhlfabrik, 
in deren Nähe die Zuchthausmauer am 
höchſten iſt. Trotzdem, und obwohl es 
heller Tag und die Mauer mit Wäch— 
tern beſetzt war, liefen ſie nach einer 
an der Mauer lehnenden Leiter und 
ſtiegen unter dem Feuer der Gewehre 
der Wächter hinauf.“ Oben verlor 
Brophy den Muth und ſtreckte zum 
Zeichen der Ergebung die Hände in die 
Höhe. Rhodus, der ſechs Menſchen— 
leben auf dem Gewiſſen haben ſoll, 
wagte zwar den Sprung auf die an— 
dere Seite der Mauer, brach ſich aber 
dabei das linke Bein und wurde na— 
türlich leicht eingefangen. 


Bantier verhaftet. 


Edwin De Longe, ein Privatbantier 
und Makler aus Pittsburg, wurde ge: 
ftern als Flüchtling feitgenommen. 
Er joll in Indianapolis am 28. 
März im dortigen Elanpole-Hotel ei- 
nen merthlojen Ched über $10 abage- 
feßt und dasjelbe Spiel in 2o8 Ange- 
les und Kanfas City aetrieben haben. 

In diefen beiden Städten hat er aber 
den Betrag, ald man ihm mit Ber- 
baftung drohte, angeblich erfegt. Auch 
in Pittäburg und Milan, Mich., wird 
De Longe, wie die Polizei jagt, megen 
Schwindels geſucht. Er erflärt fich 
für-unfehuldig und fagt, e8 liege eine 
Perfonenvermechlung dor. Er wird 


Betrieb im Großen, 


Die Räuber im Kraftwagen geben fchom : 


Vor der Wirthichaft von U. 2. Res 
ber, 6400 ©. State Str., fuhren um 
Mitternacht fünf Männer in einem 

ı aroßen rothen Kraftwagen vor, betra= 
| ten das Lotal, in dem fich außer Reber 
noch drei Gäjte befanden, und befahlen 


| 
| 
| wieder eine Gajtrolle. 
I 
| 


ihnen, ich mit hochgehobenen Händen ‘ 


an die Wand zu  ftellen. 
Vier gehorchten, worauf die nod 
jungen Banditen ihre Zafchen 
durhfuchten, Geld und Werthiachen 
an fih nahmen und auch nicht ver= 


Alle 


gapen, fich des Inhalts der Kaffe, der 
zu bemädtigen... 


aus $125 beitand, 
Einer der Gäjte, der Nr. 21 Weit 65. 


Straße mohnhafte Gottfried Rithmein, 


mollte jich mwiderfegen, al3 die Kerle 


ihm die Tafchen umfrempelten, murbe: 


aber mit dem Nevolverfolben zu Boden 
geichlagen. 

Die übrigen Gäfte waren Alfonfo 
Ungler, 6917 Wentmorth pe, und 
9. Worfman, 6519 ©. Halfted Str. 
Dur das Kampfgetöje wurde Frau 
Reber wach, die in einem Hinterzims 
mer aejchlafen hatte. Sie padte einen 
Revolver und eilte den Räubern nad), 
die jchon die Straße gewonnen hatten. 
Die muthige Frau feuerte fünf Mal 
auf die Burfchen, die das Feuer ermi- 
derten, aber mit den Schüffen ebenfo» 
wenig Schaden anrichteten, wie Frau 
Reber. Die Räuber entfamen, 


—— a —— 


Straßenfehrer getödtet. 


Von einem rafjenden Kraftwagen 
überfahren und auf der Stelle getöbtet 
wurde heute Morgen um 1 ihr bei fei= 
ner Arbeit der Straßenfehrer Vito Fo— 
alia, Nr. 1428 ©. Wabafh Ave, an 
©. State Straße und Eldredge Place. 
Der Wagen, in welchem Neger, darun= 
ter eine Yyrau, faßen, verfchwand durch 
Harrifon Straße und Michigan Ane., 
ohne anzuhalten. Der Lenter hatte 
fein Warnungsfignal gegeben. x 

Ein Polizift jchicte dem Wagen 
Schüffe nad, die aber feinen Erfolg 
hatten. Die Polizei hofft, den Wagen 
und die Injaffen noch zu ermitteln. 
Toglias Leiche murde dem Beftat- 
tungsgefhäft von Roliton übergeben. 

ö— — 


Jähes Ende. 


Der als Drahtfpanner in Dienften 
der North Shore Electric Eo. ftehende, 
24 Jahre alte James Hinkley, der erft 
vor Kurzem aus Minneapolis bier» 
berfam, und deffen Adrefje nicht bes 
fannt tjt, berührte geftern in May- 
mood bei der Arbeit einen mit 4000 
Bolten geladenen Leitungsbraht und 
wurde auf der Stelle getödtet. 

_—n — 


Die engliihe Bühne, 


Whitney. — Der unterhaltenbe 
Schmwant „Dear Did Billy“ behauptet 
bier feinen Pla auf dem Spielplan. 

| Herr Ling, der Inhaber der Titelpar: 
tie, darf mit dem fünftlerifchen Erfolg 
feiner Leiftung zufrieden fein. 

Olympic. Gegen 300,006 
Perfonen haben der Aufführuna des 
„Get-Rich-Quick Wallingford“ beige— 
wohnt, ſeitdem das Stück hier gegeben 
wird. Es ſoll Leute geben, welche der 
Vorſtellung ſchon 20 Mal beigewohnt 
und ſich immer wieder köſtlich dabei 
unterhalten haben. 

ChicagoDperaHoufe. — 
Die Soubrette Nora Bayes, der Ge» 


fang3tomiter Jad Norworth und die ; 


fangestundige naive Liebhaberin Anne 
Bucdley theilen fih hier in die Lor- 
beeren, welche e3 mit der Aufführung 
bes Singfpieles „Little Miß Firsit* 
zu holen gibt. Tyrl. Bayes fündigt ala 
neue Gefangänummer an: „Has Any- 


body Seen Kelly?“, worin man isohl 
eine Ameritanifirung der vielbelachten 
dem Aufenthalt des 


Nachfrage na 


feinen Cohn 


| — 
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50c 
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„D welche Luft, Soldat zu fein...‘ 


Am Seeufer- oder Grant-Bart 
herrfcht reges und für den jugendlichen 
Geift anziehendes militärifches Leben 
and Treiben. An die 10,000 Solba= 
ten follen in der mweitgedehnten Zelt- 
tadt fampiren 
faltet dem Belucher feine Reize: Re- 
ipeftooll hängt jein Blid an den Ge— 
[hüten und Gewehrppramiden, ftaunt 
st die gemefien auf- und abjchreiten- 
ben Wachen an; andädhtig laujcht er 
ben fnappen Unterweifungen und Be- 
fehlen, die Hier einem WBojten, dort 
siner Orbonanz von Sergeant oder Df- 
fizier werden; den Kommandomorten, 
die von meiter her zu ihm herüber- 
Hingen. Hier und da ein Trommel: 
wirbel oder 


Knollen von Schüffen. 
langgeftedten Tribünen tummeln jich 
geichicdte Reiter au® aut dreilirten 
Dierden, traben flirrende Schwadro- 
nen, jagen Batterien in 
Galopp vorbei; defiliren 
Regimenter und Brigaden, führen 
Kompagnien Scheingefechte auf. Wer 
als junger Menich nur irgend fo was 
wie eine militärifhe Mder im Leibe 
bat, — hier muß er fie entdeden, hier 
muß fie ji zur Geltung bringen in 
dem Gedanken: das könnte dir aefal 
Ien, da follteit du auch einmal mitma- 
chen. Und das ift, wenn nicht der 
alleinige, fo doh ein Ywed ber 
Mebung, und mohl militärifcherfeits 
der Hauptzived. 

Während am Seeufer in jolcher 
Meife geworben mird, flattern von 
Briefläiten, Brücdenaeländern u. f. ww. 
etwa 12 Zoll breite und 20 Zoll lange 
weiße Zettel, auf denen in rothem und 
blauem Drut „Männer verlanat“ 
werden für Onkel Sam's Kriegsheer. 
Da wird gefragt: 

„Kür welchen Lohn arbeitet Du? 
MWeibt Du, daß, falls Du ein rühriger 
junger Mann von quten Gemohn- 
heiten und frei von Aranfheit bift, die 
Bundesarmee Dir guten Sold und die 
Gelegenheit, die Welt zu fehen, bietet 
— Hawaii, die Philippinen=Infeln, 
Alaska und andere Pläbe? Du erhältit 
frei :Koft, Wohnung, Kleidung, ärzt- 
liche Behandlung, Medizin, Bäder, 
Licht und die Vortheile, die Schulen, 
Büchereien und QTurnhallen bieten u. ſ. 
w. Bolle Bezahlung und Zulagen, 
während Du franft oder auf Urlaud 
bift. Keine Doftorrehnungen. Eine 
lebenslängliche Benfion, wenn Du im 
Dienste dauernd beichädigt oder inva- 
lid mwurdeft. Einen fjtändigen „ob“ 
für drei bis dreißig Jahre und länger, 
wenn gemünfht. Außerdienititellung 
nach dreißig Jahren mit einem monat= 
lien Regierungs-Chet für 34.50 
bis $90 — je nah dem Dienitgrade 
beim Austritt. 

„Du erhältit beim Dienitantrit! 
eine Kleiderbewilligung von $83.70 
und jeden Monat eine weitere Zulage 
von $2.25. Das kauft Dir alle Klei- 
der, die Du braudit und ermöglicht 
Dir eine Erfparni von $20 bis $50 
und mehr. Was Du fo fparjt, wird 
Dir bei der Dienitentlaffung in Baar 
ausgezahlt. Während Deiner zmeiten 
Dienftzeit fannjt Du jo aut wie alles 
Kleidergeld fparen. Du erbältit bei 
der Entlaffung 4 Cents die Meile vom 
Plabe des Austritts aus dem Heere 
bis zum Anwerbungsort. Zum Bei— 
ſpiel: Wenn Du in San Franzisko 
ausgemuſtert wirſt, dann erhältſt Du 
$91.16 in Baar. Frage Deinen der: 
zeitigen Arbeitgeber um folche Ver- 
günftiaungen und fieh, was er jagt. 

„Belonbere Vortheile werben gebo- 
ten: Apothetern, Mufitern, Gleftri= | 
tern, Schreibern, Bädern, Köchen, Bar— 
bieren, Schneidern, Schuhmadern, 
Fubrleuten, Zimmerleuten, Schmieden, 
MWagenbauern und andern Handiver- 
fern. Rübrigen, intelligenten jungen 
Leuten von gutem Lebensmwandel, die 
fi ald Gemeine anmwerben laffen und 
die nothwendigen Fähigkeiten ent- 
wickeln, wird eine günſtige Gelegenheit 
geboten, fich die Beförderung zu Offi- 


ein Irompetenfignal. | Sergeanten der Spezialmaffen $36 bis 
Waffengeklirr und Roßgewieher, und | Spezialmaffen $ 


polterndem | Hi etwas zu fparen, vielleicht beffere 
Bataillone, | 1 m 0 Tem, % Niere, 


Das Lagerleben ent= | 


uſw. 


ert 5 bis $69 d t. 
Und vor den | erhalten $45 bis $69 den Mona 


fogers a am m Seeuferpart nicht nothig 
haben wird, die Polizeireſerven > 
auszurufen, eine Verfperrung ber Fifth 
Ave. durch Dienftmwillige zu verhüten 
und die MWerbeoffiziere vor der an 
drängenden Menge zu hüten. Ontel 
Sam findet e8 recht jchwer, die gefeh- 
lich geitattete Mannjchaftsftärte von 
rund 76,000 Mann au) nur annä- 
bernd zu erreichen, bezw. aufrecht zu 


erhalten. 


* * 


Woher tommt dad? Die Bezahlung 


ift fchlecht, heißt es, und das ftimmt | 
als der grüne Rekrut mit | 


infofern, 
$15 den Monat anfangen muß. Aber 


fo ganz miferabel ift das gar nicht, | 
wenn man die in dem MWerbezettel er= 


mähnten Zulagen in Betradyt zieht 


und berüdfichtigt, daß der Soldat al: | 


les Nothmendige geitellt erhält. Und 
dann tit da die Auzficht auf mehr. Für 
| den Gemeinen zmeiter Klafje fteigt 
die Löhnung bei der zweiten auf $18, 
für die dritte Dienftperiode 
$21. Korporale, Handmerter u. ſ. m. 
erhalten während der erjten Dienft- 
zeit $18, dann $21, $24 uf. m. 
Korporale im ngenieur-, Gig- 
nal= und ‚Hofpitaltorps, Mufiter, $24 
Seraeanten der Infanterie, Ka- 
vallerie und Artillerie $30 bis $48, 


$60, „Erite Sergeanten”“ aller Waffen 
Die 


Bezahlung ift gering, aber To ganz 


ı Ichlecht iit fie in Anbetracht aller Im: 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


ftände gewih nicht; fie bietet dem fpar- 
jamen Mann in der That Gelegenheit, 


ols er, entiprechend feinen Fähigkeiten 
im Sipilleben finden fann, und allzu 
Schwer oder unangenehm ift der Dienft 
gewik auch nicht. Wenn es troßbem 
fo fchiwer fällt, Hei einer Bevölkerung 
von mehr als neunzig Millionen die 
Mannicaftsftärte auf 70,000 bis 
75,000 zu bringen, bezw. zu halten, fo 
mub das noch feine anderen Gründe 
haben. 


Mir meinen auch diefe Gründe zu | 


fennen. Wenigjtens einige. Der Pro— 
bibitionszmwang ift unbeftreitbar einer; 
ein anderer ijt Jicherlich das geringe 
Unjeben, in dem die „Requlären“ beim 
Volte jtehen der Mangel jeglicher Sym= 
pathie des Volkes für fie und Füblung 
mit den Söldnern. So fehr man die 
marjchirende oder ererzirende Truppe 


bemundern und refpeftiren mag, fo mes | 


nig bat man für den einzelnen Sol- 
daten übrig. Statt Rejpett hat die öf- 
fentliche Meinung für ihn eher Verach- 
tung. Sie nimmt an, daß der Mann 
zu „ehrlicher Arbeit“ nichts taugt, oder 
nichts fann, fonft würde er fich nicht 
haben anmerben lajjen. Früher ging 
man meiter und alaubte in jedem Sol: 
daten einen fittiih Mindermerthigen 


zu jehen, fo was iwie einen Spigbuben | 


oder algenitrid, 
Armee eintrat, 
zu entgehen. Wenn das früher einiger- 
mahen berechtigt mar, fo ift das jeßt | 
gewiß nicht mehr der Fall, denn die 


der etwa in die 


Armee ift auch hinfichtlich der geiftigen | 
der Re= | 


und fittlihen Befchaffenheit 
fruten einigermaßen mwählerifch gemor- 


ten und dant dem mit Recht häufigen | 


und itarten Betonen’ der ZThatjache, 


daß nur unbeicholtene Leute angemwor= | 


ben werden, it der Soldat in den leb= | 
ten Xahren in der Hinficht in der öf- | 
fentlihen Meinung auch aeftiegen. An- 


beres fam dazu, jeine Stellung etwas | 
zu beifern und fo fieht das Wolf heute | 


in ihm nicht mehr einen mehr oder me- 


niger verächtlichen Kerl und unficheren | 


Kantoniften, aber er ift ihm doch noch 
völlig aleichgiltig, irgendwelche Füb- 
lung hat das Volt mit dem „Regulä- 
ren“ nicht befommen. &3 fteht ihm 
fremd gegenüber, und er fühlt fi 
außerhalb der Truppe überall fremd 
und unbeadtet, und man geht mohl 
nicht fehl, wenn man darin eine Haupt- 


urfache der Schwierigfeit, die nöthigen | 


Leute zu befommen, fieht. Die Frage 
ift, wie fann das gebefjert werden? 


Durch Gefehe und Verordnungen, die | 


dem Soldaten eine beifere Stellung 
im Bublitum fichern jollen, ift da 
nicht3 zu erreichen. 
ſucht, 
men, daß dergleichen nicht viel, oder 
gar nichts, nützt. Jetzt iſt 
Waſhington auf einen anderen Ge— 
danken verfallen, und der ſcheint nicht 
ſchlecht zu ſein, wenngleich, oder weil, 


er dem alten Europa entlehnt ſcheint. | 


Man bat den Vorfehlag gemacht, hin- | 
fort für jedes einzelne Regiment in 
einem beitimmten Lanbestheil zu re 
frutiren, jo daß in abfehbarer Zeit 
die ganze Mannfchaft eines jeden Re- 
giment3 aus Söhnen einer beftimmten 


zieren zu fichern. — Scheint Dir das | Gegend beftehen würde. Die Vortheile | 


gut? Wenn ja, dann lies e8 noch ein- 


> mal und frage dann um Näheres an 


bei dem Werbe-Dffigier der Bundes- 
armee in 40 Nord TFifth Ape., Chicago, 


SU. — Komme herein und Tpreche es | 


(mit ung) durch. * 

Das alles in geſchickter typographi— 
ſcher Ausführung, die darauf berech— 
net iſt, die großen Vorzüge, die Onkel 
Sam bietet, beſonders hervorzuheben, 
und, wie ſchon geſagt, unter Benutzung 
von rother und blauer Druckfarbe in 
gefälligem Wechſel. Das „Männer 
verlangt“ iſt in 114 3Ölligen Buchſtaben 
roth gedruckt, die Frage nach dem Lohn, 
für den „Du“ arbeiteft, iſt zweifarbig, 
das „Du“ toth, der Reft blau in 34- 
zÖöligen Leitern. Die „United States 
Army“ pranat in fettem Roth, dann 
folgt eine blaue Zeile, und die gute Be- 
zahlung wieder leuchtet aroß und meit 
geiperrt in Roth. So geht’3 meiter 
bi3 zum Schluß, der dem Anfang ent- 
ſprechend hellroth leuchtet. 

Wer immer den Werbezettel auf— 
und in Schrift ſetzte, hat ſein Geſchäft 
verſtanden. Er ſieht gut und ſauber 
aus, lieſt ſich gut und ſtellt Gutes in 
Ausſicht Aber — er iſt ſchon ſeit 
Wochen „in Umlauf“ geweſen und das 
Merbebüro blieb doch zumeift verlaf- 
fen und leer; nur verhältnißmäßig 
recht felten ftelfte fi ein Dienftluftiger 
ein, und man darf feinen Kopf als 
Fußball vermwetten, daß man auch in 
ben — Wogen während bes Feld⸗ 


diejes Planes fpringen in die Augen. 
Sie find auch von Europa her befannt. 
Die Bommern find jtol3 auf ihre 
pommerifchen Grenadiere, die Rhein- 
länder find ftolz auf ihre Regimenter 


| und das Zufammengehörigkeitsgefühl 


der Mannschaften ift ftarf, mo fie aus 
einer Gegend ftammen und eines 
Stammes find. So würde es mohl 
mit der Zeit (und es dürfte gar nicht 
lange dauern) auch hierzulande mer- 
den. Dem aus einer beitimmten. Ge- 
gend refrutirten Regiment würde 
nebenher bald der Name der Gegend 
gegeben und e8 mürde mehr oder me- 
niger mit dem betreffenden Qanbes- 
theil identifizirt werden, die Benölte- 
rung mürbe Antheil an ihm nehmen 
und qute Leiftungen von ihm verlan- 
gen; ftolz jein auf ihr Regiment, wenn 
e3 fich qut zeigt, und nicht zögern, ihm 
diefen Stolz zu bemweifen durch freund- 
liche, ja begeifterte Aufnahme, wenn es 
nach längerem Dienft in der fFrembe, 


etima einmal in die Heimath zu Befucd ! 


oder zum Manöver fäme. Und einem 
folden Regiment mürden dann die 
Dienftmwilligen mahrfcheinlic in mehr 
ala genügender Zahl zuftrömen, fo daf 
man immer ftrengere Auswahl treffen 
und damit das Anjehen und den 
Werth der Truppe immer mehr ftei- 
gern könnte. 


Wenn wir fchon eine ftehende Armee 


L haben müffen, fo fol es auch) eine güte 


fein, und das ift nur dann möglich, 


auf 


um dem Zudhthaus | 


Man hat e8 ver⸗ 
ift aber bald dahinter gefom: | 


man in | 


mern e8 gelingt, ihe gute Elemente 
zuzuführen, iwa8 mieder in größerem 
Maße nur möglich fein mird, wenn 
ber reguläre Soldat mehr Anfehen ge- 
winnt und mehr in Yühlung fommt 
mit dem Volle. Der in Anregung 
gebrachte Weg jcheint der richtige zu 
—8 Jedenfalls lohnt ſich ein Ver— 
a ER, i 


Preisregelung. 


Die obrigkeitlihe Regelung von 
Preifen (und Löhnen!) ift in früheren 
Zeiten was ganz Gemöhnliches geme- 
fen. Daß man davon wieder abgelom- 
men ift, läßt fich offenbar nur dadurd) 
daß fih die obrigfeitliche 
ı Weisheit der ihr geftellten Aufgabe 
nicht gewachfen eriwies und die Einftcht 
ſich Bahn brad, daß man auf andere 
' Meife beffer thun fönne. Ob die 

Weisheit der Obrigfeiten feither der- 
‘ art gemwachfen ift, daß fie nun befähigt 
mären, unter den heufigen, viel ver= 
| mwidelteren und großzügigeren er 
ı bältniffen mit Erfolg zu erfüllen, was 
| fie früher — im Engeren und Einfa= 
| heren — nicht fertig gebracht haben, 

ift eine Frage, auf die voraussichtlich 
nur Wenige mit einem lauten und ver=- 
nehmlichen Ya antworten werben. 

Einer, der die Frage zu bejahen ge= 
neigt jcheint, ijt ver frügere storpora= 
tionsanwalt Wideriham, der jegt in 
Herrn Tafts Kabinet die Stelle des 
sunoesgeneralanwalts betlervet. We- 
nigitens ijt Die Rede, die er am leßten 
Veittwoch zu Duluth vor dem Minne— 
ſotaer Advokatenverband gehalten, in 
ſolchem Sinne aufgefaßt worden. 
Nach dem Aufhebens, das in einem 
Theil der Preſſe davon gemacht wird, 
könnte man ſogar glauben, nicht bloß 
daß er ſelber dem Kongreß oder einer 
vom Kongreß einzuſetzenden „Kom— 
miſſion“ die Macht der Preisregelung 
in die Hand gegeben haben will, ſon— 
dern daß er als Vertreter der Admini— 
ſtration, als Mundſtück des Präſiden— 
ten ſolche Forderung ſtellt. 

Doc dieſer letzteren Annahme fehlt 
ſoweit alle Begründung, ſogar jeder 
Schein oder Schatten von Begründung, 
und was ſeine eigene Meinungsäuße— 
rung anlangt, ſo iſt die auch noch an 
allerhand ſehr bedenkliche Wenn und 
Aber geknüpft. Er erklärt, daß eine 
weitere geſetzliche Regelung und Ueber— 
wachung von ſog. Truſts und ſonſtigen 
großen Korporationen durch die Bun— 
desregierung nützlich ſein mag, ſoweit 
ſolche im zwiſchenſtaatlichen Handel 
ſich bethätigen, und er gibt zu, daß es 
vielleicht dabei nöthig werden mag, 
auch die Verkaufspreiſe der Erzeugniſſe 
zu regeln, Ähnlich wie die Bundes- 
ı Vertehrstommiflion die Macht hat, die 
Beförderungsraten der Eifenbahnen 
zu regeln. Aber er ift noch meit ent: 
| fernt von unbebingter Befürmortung 
jolden Schrittes und gibt fogar zu, 
daß mwenn e& dazu käme, die Arznei 
vielleicht Schädlicher fein möchte als das 
| Uebel, gegen das fie fich richtet. 
Beiläufig gefteht er auch zu, daß 
ı das Verlangen nach weiterer bundes- 
' gefeglicher Regelung der Korporationen 


‚ erflären, 


ı nicht bloß von deren Gegnern ausgeht, 
fondern von den Korporationen jelbit, 
die davon Schuß und Zuflucht erhof- 
| fen, Schuß geaen die oft läftigen Truſt— 
| und fonftigen Korporationsgefege der 
‚ einzelnen Staaten, und Schuß auch vor 
den Folgen von Verurtheilungen auf 
Grund des Bundestruftgefepes. Wie 
| der Gtandardöl- und wie der Tabat- 
truft zur Auflöfung verurtheilt worden 
find, mag es Anderen gejchehen. Er- 
läßt jedoch der Kongreß ein Gefeh, 
monad die Korporationen, deren Eri- 
ftenz jegt nur auf Staatäfreibriefen be- 
rubt, Bundesfreibriefe befommen oder 
Bundeslizenſen bekommen, wodurch 
ihnen das Recht zum Beiriebe zwiſchen— 
a Handels im ganzen Unions- 

ebiete ertheilt wird, jo würde fie das 
| nich nur unabhängig von den Staats- 
gejegen machen, fondern würde — meil 
die Qundesliyens oder Bundesaufficht 


die Gefehlichkeit der Organifation und | 


der Gejchäftsführung vorausfegt — 
ihnen au Schu geben vor Berfol- 
ı gungen auf Grund des Truftgefehes. 
Eine Organifation, die von der Re- 
ı gierung felber ermächtigt ift und gere- 
ı gelt ift, fann „natürlich“ nicht ala un- 
ı gefeglicher Truft angefehen werden, 
Uber, fährt Herr Miderfham fort, 
eö gibt noch andere Gründe für folche 
Regelung. Das AJuftizdepartement der 
Bundedregierung ift nicht darauf ein= 
gerichtet, beftändige Aufficht und Ob- 
but über Gefchäftsorganifationen zu 
| führen. €3 bat nur zu thun mit Ge- 
fegübertretungen. Die Thätigkeit einer 
| Bundestommiffion (ähnlich der Ver- 
| fehrstommiffion) fönnte fich richten 
auf die Verhütung folcher Uebertretun- 
gen, und fönnte Geſchäftsleuten helfen, 
ihre Geſchäfte zu betreiben in Ueber— 
einſtimmung mit dem Geſetze. Ob je 
doch die Kommiſſion auch das Recht 
der Preisregelung haben ſollte, ſei 
„of course noch ſehr ernſtlich zu bes 
denken“. 
Wie er dann weiter ausführt, be— 
ruht die Truſtgeſetzgebung ſowohl des 
Bundes wie der Staaten auf der Theo⸗ 
rie, daß der natürliche (angemeſſene 
und gerechte) Preis einer Waare durch 
das Geſetz von Angebot und Nachfrage 
beſtimmt wird, ſofern der Wirkung 
dieſes wirthſchaftlichen Naturgeſetzes 
keine künſtliche Beſchränkung geſetzt iſt. 
Aber Thatſache ſei es, daß dieſes Ge— 
ſetz in den Ver. Staaten feit vielen 
Sahren nicht frei und ungehindert 
fich bethätigen Hat fünnen. Zunächft 
babe die Regierung felber ihm fünft- 
lihe Schranken gefegt durch den Tarif, 
ber bie Einfuhr verhindert. Dann 
hätten bie hiefigen Waarenerzeuger fich 
bereinigt und es feien bie Preife be- 
ftimmt worden burd Abmachungen der 
hauptfählicen Erzeuger. Insbeſon⸗ 
bere gelte ba& bon Erzeugniffen bes 
Maffenverbrauches, die das Bolt zu 
faufen gezivungen ift. Nicht das face 
Spiel der mirtbihaftlichen Kräfte, 
nicht Angebot und ee — *— 
vr den — —— 


der Dinge eifcheint e8 dem Herrn 
Wickerſham als fein unbilliges Ber- 
langen, daß „das Publitum, das die 
Preife bezahlt, auch Einfluß haben 
follte auf die Beftimmung der Preife 
— ähnlich wie dies bereits der Fall tft 


bei Beſtimmung der Beförderungsko⸗ 


ſten“. 
* * * 

Das heißt, Herr Wickerſham findet, 
ſoweit die großen Truſts und ſonſtige 
monopoliſtiſche Verbindungen in Be— 
tracht kommen, die geſetzliche Preis— 
regelung an und für ſich berechtigt, 
ſozuſagen theoretiſch berechtigt, wäh— 
rend er die Frage, wie die Sache in der 
Praxis ſich bewähren würde, dahinge— 
ſtellt lääßt. Seine Rede, obgleich in 
einigen Aeußerungen etwas ſenſatio— 
nell, iſt alſo bei weitem nicht ſo radi— 
kal und unerhört, wie man ſie darge— 
ſtellt hat. Das Recht ſolcher Preis— 
regelung, das er verficht, iſt ein im 
engliſchen Gemeinrecht, das bekanntlich 
auch die Grundlage unſeres amerikani— 
ſchen Rechtsſyſtems bildet, von Alters 
her anerkanntes Recht. Schon vor 
mehr als zwei Jahrhunderten verkün— 
det der engliſche Lordoberrichter Hale 
den Grundſatz, daß, „wenn Privat— 
eigenthum mit einem öffentlichen In— 
tereſſe verknüpft iſt, es nicht mehr bloß 
den Regeln des Privatrechtes unter— 
liegt“. Daß alſo der Privateigenthü— 
mer nicht mehr der alleinige Herr 
darüber iſt, nicht mehr bloß nach ſei— 
nem Belieben darüber verfügen kann, 
ſondern daß der Staat dabei mitzu— 
ſprechen hat zur Wahrung des öffent— 
lichen Intereſſes. Und als mit einem 
öffentlichen Intereſſe bekleidet gilt al— 
les Eigenthum, ſobald es „in einer 
Weiſe gebraucht wird, die den Ge— 
brauch von öffentlicher Wichtigkeit 
macht“. 

Daraufhin, wie ſchon oft erwähnt, 
hat vor Jahren die Illinoiſer Legisla— 
tur den Eigenthümern der Chicagoer 
Getreideſpeicher, obgleich das reine 
Privatunternehmen waren, die von 
ihnen für die Lagerung von Getreide 
zu berechnenden Preiſe vorgeſchrieben, 
auf den Grund hin, daß der Gebrauch 
dieſer Getreideſpeicher, weil von Wich— 
tigkeit für den Getreidehandel des 
Staates, mit einem öffentlichen In— 
tereffe befleivet war, denn die Ge— 
treideverjender waren thatfächlich ge— 
zwungen zur Benußung der Speicher. 
Diefes Gejeg ift vom Bundesoberge- 
richte aufrecht gehalten worden in einer 
Entjeheidung, von der der alte Richter 
Tield nicht mit Unrecht fagte, daß dar- 
rad „alles Eigentbum und alles Ge- 
Ihaft im Staate thatfähli” auf 
Gnade und Unanade in die Gewalt der 
Legislaturmehrheit gegeben ift“. Denn 
wo wäre ein Gejchäft bon irgend mwel- 
cher Bedeutung, von dem man nicht 
Jagen fönnte, daß das Publitum ein 
Snterefje daran hätte? 

Alfo ift der angebliche Raditalis- 
mus des Generalanmwalt3 im Grunde 
nicht3 weiter al& die Betonung eines 
uralten Rechtsgrundfages. Die Legis- 
latur „fann“ Preife  vorfchreiben, 
wenn jie will, für den Verkehr inner- 
halb des Staates, und der Kongreß 
mag basfelbe Recht haben in Betreff 
des zmifchenftaatlichen Verkehrs. Aber 
fo „fann“ er noch Yunbert andere 
Dinge thun, die er bisher nicht aqethan 
hat und nad aller Vorausficht aud 
niemals thun wird. Die gefegmidrige 
Macht der Trufts und Monopole fann 
gebrochen werben, auch ohne daß der 
Staat oder Bund es unternimmt, das 
ganze Gefchäft des Landes am büro- 
fratifchen Gängelbande zu führen. 


Die Stadtfluht der Engländer, 
Nach der Zählung vom 1. April des 
Sahres befit das vereinigte Königreich 
eine Bevölkerung von 45,21 Millionen; 
die Zunahme gegen 1901 beträgt 3,75 
Millionen. In Prozenten beträgt diefe 
Zunahme für Schottland, deffen Ein- 
zelergebnifje noch augftehen, während 
jeine Gefammtbevölterung 4,75 Mil: 
lionen zählt, 6,4 Prozent. Yrland mit 
einer Bevölferung von 4.38 Millionen 
zeigt dagegen eine Abnahme um 1,7 
Prozent geaen 1901, während England 
und Wales ihre Gefammtziffer von 
32,52 auf 36,07 Millionen erhöhten, 
mas eine Zunahme von 10,91 Pro- 
zent bedeutet. Für die Jahre 1881/91 
betrug biefe Zunahme 14,36 Prozent, 
für 1891—1901 11,65 Prozent; für 
die jüngftvergangene Periode ift dieſe 
Ziffer alfo weiter gefunten. rn Eng= 
land und Wales find die 62 Graf: 
ſchaft m, mweldhe 1901 zufammen eine 
Bevölkerung von 22,54 Millionen hat- 
ten, nunmehr auf 25,20 Millionen ge= 
ftiegen, was einer Zunahme von 11,80 
Prozent gleihlommt. Diefe Ziffer 
überjteigt, mie man jieht, den Prozent- 
faß pon 10,91 für die Gefammtzunah;- 
me der Bevölterung von England und 
Males, und die Differenz würde noch 
größer fein, wenn nicht unter jene 
Grafſchaften auch die Graffchaft Ton: 
don eingerechnet märe, melde, mie 
gleich gezeigt werden fol, eine Abnah- 
me zeigt. Im Gegenfaß nun zu ben 
Graffchaften zeigen die 75 Stäbte au- 
ber Zondon nur eine Benölferungszu- 
nahme von 8,89 Prozent; eine Ziffer, 
die alfo Hinter dem Gefammtdurd- 
fhnitt zurüdbleibt. Die Benölterung 
diefer 75 Städte ift in den legten zehn 
Kahren von 9,98 Millionen nur auf 
10,87 geftiegen. Bon ben fünf größten 
Städten nach London zeigt nıfr Shef- 
field, da8 an vierter Stelle nach Lon- 
bon fteht, eine über dem Landesburd- 
fchnitt ftehende Yunahme von 11,14 
Prozent, während bie Zunahme bei Li- 
verpool 6,03 Prozent, bei Manchefter 
10,79, bei Birmingham dagegen nur 
0,53 Prozent und bei Leeds 3,87 PBro- 
zent beträat. Bon den übrigen Stäb- 
ten mit über 200,000 Einmohnern 
zeigt nur Singftonsupon-Tyne eine 
Zunahme von über 15,72 Prozent. 
Ganz andere Ziffern zeigen Dagegen 
Beh Graffchaften — ihrer 
Bevölterungsgunahme. Sp ftitg bie 


und in — 3 Diet Loge | 


N EN ERÄR ce wet ee 


amorganfhire 

39,73 Prozent, und in ben eng 
Srafichaften Monmouth, Nottinghams 
Thire und Durham um je 35,21 Pro- 
zent, 25,27 Prozent und 21,0 Prozent. 
Andere Sraffchafien zeigen wiederum 
ein ſtärkeres Wachsthum, weil ſie in 
der Nähe großer Städte liegen, und 
dies gilt in ganz beſondrem Maße von 
den London umgebenden Grafſchaften. 
So verzeichnet Middlefer eine Zunah⸗ 
me von 42,17 Prozent, Eſſex eine ſol— 
che von 30,05 Prozent, Surrey eine 
von 30,06 Prozent und Hertfordſhire 
eine von 20,47 Prozent. Und hier nun 
zeigt ſich die äußerſt intereſſante Er— 
ſcheinung einer beginnenden Abwande— 
rung von London. London im enge— 
ren Sinne verzeichnete 1801 eine Be— 
völferung von 959,310 Einwohnern 
und ein Jahrhunderi ſpäter eine ſolche 
bon 4,536,267. Bei der diesjährigen 
Zahlung dagegen hat viefe WBenölte- 
tung um 0,29 Prozent abgenommen 
und London zäpıt jet nur noch 4,- 
522,961 Bewohner. Es beginnt nun 
alfo für die ganze Stadt cine Erfchei- 
nung fichtbar zu werben, die fich bie- 
lang nur auf ihren innerften Kern, 
nämlich auf die eigentliche City. be= 
Ihräntte. Die Londoner City zählte 
im Jabre 1851 noch 127,869 Einmwob- 
ner. Ein halbes Nahrhundert Tpäter 
war diefe Ziffer bereita auf 26,93 
Bewohner zufammengejchmolzen, wäh- 
rend fie 1911 nur * 19,657 Köpfe 
beträgt. 


Allein dieſe Benölterungkabnahme 
Londons bejchräntt fich, wie gefagt, 
nicht etwa auf die City. Allerdings tit 
die Abnahme hier am jtärkiten, fie be- 
trägt aegen 1901 nicht meniger als 
26,99 Prozent, allein die Eitybildung 
greift bereits über die City im enaften 
Sinne hinaus und beginnt andere 
Stadttheile zu entvölfern, fo den im 
Norden der City gelegenen Stabttheil 
Finzburn, deffen Bevölkerung gegen 
1901 um 13,29 Prozent abgenoınmen 
bat. Noch bemertensmerther ift es, 
daß fich die Eitybildung an räumlich 
ganz verfchiedenen Stellen der Riefen- 
ftabt zu wiederholen beginnt. So zeigt 
der Stabdttheil Holborn, dag Viertel 
ber Redhtöanmwälte, ebenfallö eine be= 
mertenswerthe Abnahme, nämlich; um 
16,95 Prozent, und der gleiche Bor- 
gang mieberholt fich in Weftminfter, 
defien Einmohnerfchaft um 12,42 Bro- 
zent abnahm, weil bier jeder verfüg- 
bare Raum dur) die Konzeytration 
der Behörden, politifchen Vereine und 
Interejfenvertretungen in Beichlag ge- 
nommen wird. Wenn dagegen andere 
Stadttheile wie St. Marylebone und 
Chelfea eine jtarfe. Ubnahme zeiaen, fo 
hängt dies mit anderen Urfachen, Wob- 
nungsverbeljerungen und dergleichen 
zulammen. 

Während jo London ala Ganzes eine 
Bepölterungsabnahme zeigt, iweifen die 
Stadttheile am Rande ein ftarfes 
Wachsthum auf, ſo wuchs Wands— 
worth im Süden um 34,27 Prozent, 
Lewiſham im Oſten um 26,16 und 
Fulham im Weſten um 11,68 Prozent. 
Mit raſender Geſchwindigkeit wächſt 
namentlich der ſogenannte „äußere 
Ring“. Seine Bewohnerzahl betrug 
1861 414,000 Köpfe, 1881 war ſie 
auf 936,000 gewachſen, 1901 erreichte 
fie 2,04 Millionen und 1911 2,73 Mil: 
lionen. Alles in allem zählte das 
„größere Yondon“ 1861 3,22 Millio- 
nen Einwohner, 1901 6,58 und 1911 
7,25 Millionen Einwohner. &3 ift be- 
greiflich, daß derartige Veränderungen 
zu gemiffen Verfchiebungen der ur: 
prünglichen Verhältniffe auch auf an- 
deren Gebieten führen. So zeigt fich 
ein gewiljes Mißverhältnif denn auch 
binfichtlich der parlamentarifchen Ver-, 
morth mit feinen 311,000 Einwohnern 
fchictt beifpielämweife nur einen Vertre- 
ter ind Parlament, genau wie Canter- 
dur mit, feinen 24,000 Einmohnern. 
Dver Bath mit einer Bepölferung von 
50,000 Einwohnern beiitt zwei Ber: 
treter, während Weithbam mit 289,000 
nur einen befibt. Indeſſen ſei hervor— 
gehoben, daß bie nur fehr vereinzelte 
Ausnahmen find. Da in England 
wiederholt Neu-Eintheilungen der 
MWahltreife vorgenommen murben, fo 
treten nicht derartig fchreiende Wider- 
fprüche zu Yage mie bei ben beutfchen 
Landtagsmahltreifen. Bei einer neuen 
Wahltreiseintheilung in England 
würde etma London, das jegt 59 Ver: 
treter befigt, nur Anfpruch auf zmei 
meitere haben, Liverpool bürfte zehn 
ftatt der jegigen neun beanipruchen, 
und mährend Manchefter allerdings 
neun ftatt fech3 fordern dürfte, mürbe 
Birmingham nad) wie vor nur fiehen 
Vertreter haben. Wie anders dagegen 
in Deutfchland und Preußen mit ber 
Vertretung der großen Stäbte! 


Jedenfalld aber bleibt der bemer- 
fenämwertbe Zug der enalifchen Volks⸗ 
zählung dieſes Hinausdrängen ber 
ſtädtiſchen Bevölkerung aufs Land. 


— Erſter Gedanke. — Junge Frau 
(auf der Hochzeitsreiſe): — „Ach, der 
prächtige, große Bahnhof! Was 
meinſt Du, Schatz: Hier können ſich 
doch gewiß tauſend Menſchen küſſen?“ 


Tode8-Anzetge 


88 aut traurigen Nachricht, daß unſer 
liebes Töchterlein 
Emma Bolkmann 

im Alter von 1 Jahr, 5 Monaten und 29 Xa e 
am 21. diefes Monats felig im Herrn entf 
fen ift. Die Beerdigung findet ftatt am Sonn. 
taa, 23. Juli, 1:30-Uhr, vom Trauerhaufe, 2204 
Roscoe Houlevard. Die tranernden Sinterbliebc» 


zn Ernit Bollmann ınb Viargaret Boll» 
mann, Eltern. 
Johann Boltmann, Bruder 


nebft ®roßeltern und Ferwandten. 


Unfer —2* y nun en, 
NR Erdenlauf ift nun vollbrady 
e hat getragen Chrifte 
It geitorben und lebet no 
ute Nacht, auf Wiederfehen! 


Sodbes5-Anzeige. 
nben und Belannten die traurige Nadh- 


da 

’ Anna Mieher 

am 22. Juli * Alter von 61 zen 

naten und 4 Zapen eialiungsae Sen 
bon Den! 7 * —* — — 
Southport 38 den 24, Juli 

u — 
’ Se dort 


richt. 


bem 


au 


ne EEE ee er 


NER 


ala 
roße 


ent 
| Mascagni’s 


morgen ! Oper 

Dienftag, Mittwoch 
und Donneritag 

Breitag und | 
Samitag 


bon Berdi’s 


Sper Woch 
LIBERATI 


OPERA 
CO. von 


J 


Gavallerıa Rusticana 


Nene Borführung 


ERNANI 


IL TROVATORE 


10,000 freie Sige fir Musikliebhaber. 


Die Dentihen im Amerif. Vürgerfriege. 
Von Wilhelm Kauffmann. Eine Geſchichte des 
Cwil War 186165, mit beſonderer Bberückſich⸗ 
tigung der Leiſtungen deutſcher Truppen. Ele— 

gant ausgeſtattet, 800 Seeiten mit 30 Karten 
und Plänen. Fein gebunden 83.00 


A. KROCH & 06. 


Deutſche Buchhandlung 


Neue Nr. 59 Ost Monroe Str. 
(Zwifhen Wabafb und Michigan Ades.) 


Todes - Anzeige 
Freunden und Belannten die traurige 
Nadhrict, daß unfer lieber Gatte, Bater, 
Großvater und lUrgroßvater 
Anton Hottinger 
geboren in Waldshut in Baden, Deutlc- 
iand, am 17. Nanuar 1824, am Sams 
tag. den 22. Juii geſtorben iſt. Leichen⸗ 
begängnik am Montag Nachmittag um 2 
Uhr, don der St. Johannisfirche aus, 
an Garfield Ave. und Mobawt Etr. Be 
erdiguma in Graceland. Um ftille Theil- 
nabme Ditten die trauernden Hinterblie- 
benen: | 
Bepre Hottinger, Gattin. 
sttinger, Sohn. | 
m Bares Tochter, \ 


Entel 
Marı Roniie 
Entelin. 


Bitte feine Blumen. 


gran % 
r. — Hottinger, 


Hottinger, Ur⸗ 


ſonmo 


— Soeben erſchienen: —— 
mit ũber 100 Anfibten. Breid ur 50c portofrei, 
BE Neues Album von Chicago 


Koelling & Klappenbach 
—— u ee Sportarsiie, 
0 B. Adanız Strafe. 
Katalog J— Verlangen aratid unb franlo. 


Waldheim. 


Einziger beutfcher Tonfetfiondlojer Friedhof Lan 
Chicago. Durch Metropolitan Hocbabn fir ie 
zu erreihen. Billige Begräbnikpläge find tu 
diefem Ichönen Friedhof auf Abichlagdzablun. 
en au — — General-Offices: Yoreit_Rart, 
&ı. City Phone: Auftin 796. Zoll Line 
Soreft Bart 757. 

Fred 3. Buttermeilter, Präf. Fred Maas, Betr. 

Zatob Schwab, Superintenbeni- 


|. 
— 
| 


Yationales Mititär-Tuinier. 


Grant Bart 
Bom 24. bis 30, Jult 
Unter den Aufpizien der Shicago Uffoeiation 
of Commerc 
10,000 Soldat: en 
In großartigem militärifhem Schaufpiel 
Nationanigarbe von Ylltmoid 
und anderen Staaten. 


Zllinvid Naval Neierve 
Ver. Staaten Militär 

Ber Staaten Marineloryd 

Und viele andere Darbietungen. 

Vorführungen täglich 2:30 Nm, und 8: 
Referbirte Eike 50 Cents und Pr 
F Sept zum Verlauf bei 


5 Abbe. 
ogenſire 


nt , XZournament Manager, 


immer 1 zug breat Nortberr Building, 
und’in allen Bomntomn Hotel3. 
Keine referwirten Sige im Grant Part erg | 


Pihnik und Sommernachtfell 
Nord- u. Nordwestseite Logen 


des Order Mintual Protection 
im Elm Tree Grove, Bufning, Illinois, 
Sonntag, den 30. Juli 1911. 


Zanabergnügen, ee und andere Wnter- 
22 Tickets 266 pro Perſon. — 


am 


— — 


15. großes Pik-Nik 


und Volksfeſt, veranſtaltet vom 
Defterr. Rranfen - Unterftügungsverein 


Stock im Eisen 


Sonntag, 2% Juli 1911, in Harms Bart, Ber 
teau Ade., amtihen Zincoln und Meftern Abe. 
Anfang 10 Ü r Vorm. Eintritt 50c an der Kalie, 
Tidet3 im Vorberfauf 25c, bei allen Mitglies 
dern erhältlih. — Lincoln Abe, Gar bi Ber 
teau, dann 3 Blod wejtl. Jrbin ger B»lv>. 
Car bi3 MWeftern Abe. und 2 PBlod nördlid. 
Echtes importirtes Pllfener Bier an Zapf. 


Piknik und Preisfegeln 


mit öffentlider Benmteninitalliruna bon ber 


Gross Park Loge Nr. 9 


Orden ber Hermannd-Schweitern 


im @xeellior Bart, Irving Barf_Blvd,, nabe 
Eliton Ave., Diendtag, den 25. Yall 1911. 
Tidet3 10€ die PBerfon. Anfang 10 Upr Zar, 


Pik⸗Nik und Preiskegein 


und Kinderſpiele, veranſtaltet vom 


Banner Wohlithätigkeits-Berein 


Mittwoh, den 26. Juli 1911, im Ereeitior 
Abi Part Biod., nabe Eliton Ave. Ein 
Sntang, 12 Uhr. Kinder unter 12 Scham 
6 frei. 


Grosses PIK - NIK 


beranftaltet bom 


Nafauer Anterlüb. : Verein, 


Sonntag, den 23. Jult 1911, in Schartd Grove, 
5130 Lincoln Ave., Ede BWinona. Tidets 2öc 
@ Berfon. jl15,23 


Großes Nofenfett 
veranitaltet von dein 
Ungarifhen Frauenheim von Chicago, 
Sonntag, den 30. Juli 1911, in Beyers Grove, 
Irving Rarf Blbd. ımd California Ave. Anfany 
um 9 Ubr Borm. Tidets 25 Genid. — Nehmt 
irgend eine füdl. uder nördl. fahrende Gar, 
transferirt an Irving Part Blod. und a dr> 
reti zum Grobe. 1123,29,80 


The Rienzi 


Ghiengss populärfter Familien · Refort. 
Ede N. Glart Etr. und 233 
BR En a 8 * 12 uber. 


EMIL H. SCHINTZ 


89 W. Randoiph, nahe Clark Str. 


Chicago Turn-Gemeindel 


Old Settlers Pikni 


Montag, den 7. Augnit, 


BRAND’S PARK, 


Belntont Abe. und Eliton Abe. 


Goldene Medaillen: 


- Dem älteiten deutichen Anfiedler Chicago® 

2. — älteſten deutſchen Anſiedlerin Chi 
ca 

g en ülteiten (mit deutfh redenden) An 
fiedler Chicagos. i 

4. Der älteften (micht deutich redenden) An 
ſiedlerin Chicagos. 

5. Dem auen Anſiedler, welcher am längſter 
in Chicago in ein und demſelben Gefchäft wät 
war und noch in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, toelde am längiter 
in Ebicago für eine und diefelbe Partei thätı 
war und noch für diefelbe thätig it. 

1. Demjenigen deuticb-amerifanifhen Anfied 
ler-Ehepaar, deilen Alter zufammengerechnet Yie 
bödite Zahl ergibt. | 

8 Demjenigen nicht deutich renden Anſiedler⸗ 
Ehepaar, deiien Alter zufammengerehnet die 
bödhfte_ Zahl ergibt. 

9. Dem ältelten biefigen Veteranen der Ber« 
einigten Staaten-Armee. 

10. Demjenigen deutich-amerilaniihen Fam 
Tien-Oberbaupte, welches die meilten Kinder und 
Kindesfinder aufaumeilen bat, wenn möglich auf 
dem Feſtplase. 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Alten aus—⸗ 
geführt, bei welchem diejenigen zwei Paare 
deren Alter — das des Tänzers und das der 
Tänzerin zuſammengenommen das höchſte ıft, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet werden. 

Während des ganzen Feſtes Tanzmuſit, aus— 
geſührt von einer ausgezeichneten Kapelle. 

Fiir die lieben Alten ift um 5 Uhr ein Zange 
boden referbirt; dort Tpielen die beiten der A 
teıten deutihen Mufiler Chicagos die beliebten 
alten Reigen auf. 

Um ı Ubr freitrede und Preis-Vertdeilung. 

Am Abend alänzende Beleuchtung des Gartend 
und Mlles, was gu einem Sommemrnactäfefl 
und würdigen Schluß eines Nolsfeftes gehört. h 

Das Nomite der Chicago Turn-Gemeinde 
& Beranftaltung ber Feite ber Alten 5 
nitedier. 
t123,}180,296 


24. jährlihes Piknit 


veranftaltet dom 


Cleveland Frauen-Verein 


2 Camdtag, ben 12. Auguft 1911, 

im @urefa Barl, Ede Irving Vark Blod, und 
Bernard Str. Anfang I Uhr Nadım. Tieetd 
15c @ — > SU 00 ct Zee on. 


RIVERNSS 


Senſationelles 


Motorcycle 
Wettfahren 


Heute Abend 


Näkhiten Sonntag 
Dährliches Viknik dev 
Ungarifihen Wohl- 
thätigkeits - Gefellfchaft 


Karl Tuma’s Kapelle 
Nachmittags 3 Uhr. Abends 8 Uhr, 


—AXEX 


Zwei große freie Darbietungen 


Heule Amerikanifche Hinpelle 


bon Propidence, R. I. 
Große freie Vandepnille 
3 a :30, 8:00 und 9:30 
000 freie Site 
erfelte — Nadje — Fran 
a Ben Brod.— Morton Newell Truppe 
Birdie Lewin—-4 amer. Zigeunermäd en 
8 mwufilaliihe Sufaren — 10 Haupt⸗Alte. 
Rathskeller 
Beſte Unterhalter in der Stadt 
inirt im Freien. 


Heute folgen wir “= der aroden Menge 


FoREST PARK 


Vergäfgenen Sonntag war's grohnrtig. 
Deinen Mann, den Nuguft Schulze, ſcheint 
dort Jedermann zu kennen. Bei jeder Schau 
dude riefen fie ihm au: „Immer rin, Lanbd« 
mann!” Yit dad nicht mertwärbin? 


Bismarck-Garden 


Evanfton Ave., Grace und See &tr. 
Ballmannsd Kapelle 
Wiener Große Oper Quartett. 
„Bunf":Abend Montag; Wagneı-Abend Diende 
tag; aurer-Abend Donnerätag; Standard u. 
populäre —— Sonntag Nadın.ttag 
on en 
N in22,dofafonmo—27ag 


Bincoln —— und Weſtern m 
Barolled Ordeiter und die beiten Gänges, 
35 a Ctesling, große Primadonna, 13j1® 
Tyroler Heimath 
729 North Avenue. 


" Gartentongert jeden Abend und ee 
— > aaa CTyroler 
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Xod don Bruno Ostar — fkarl Berron 
- wird Gait in Eee Werte in 
Leipzia. — Dentmal Richard Nordraats. — 
Mablers muſikaliſcher Nachlaß. — Kaiſerpreis⸗ 
fänger und Kultusminiſterium. — Geſchichte 
don Mozartd „Zauberflöte”, — Felix Mottls 
Hinſcheiden. 

„Grigri“, Operette von Paul Lincke, 
erzielte im Magdeburger Zentralthea⸗ 
ter einen ſtarken Erfolg. 

* * * 


Mit dem unerwarteten Tode Bruno 
Oskar Kleins ift einer der menigen 
deutfch - amerifantihen Komponiſten 
Bingegangen, deren Kompofitionen au= 
berhalb ihres engeren Wirtungsfreifes 
befannt gemorden find. Kein Neuerer, 
aber ein Komoponijt von fauberer 
Technik, von melodiöfen Einfällen. 
Sein Beites leijtete er auf dem Ge- 
biete der Injtrumentalmufif, aber au) 

"einen Opernftoff hat er in „Kenil— 
mworth“ zu meiftern verfuht. Sein 
Name hatte einen guten Klang. 

* * 


Aus Dresden wird gemeldet, daß 
Karl Perron zum letzten Male als 
feſt engagirtes Mitglied an der Dres— 
dener Hofoper auftrat. Er ſang den 
Ochs von Lerchenau. Die Dresdener 
Intendanz hat aber ein völliges Aus— 
ſcheiden Perrons, der nun 20 Jahre 
der Dresdener Hofbühne angehört, 
noch abzuwenden gewußt, indem ſie 
mit Perron einen mehrjährigen „Gaſt— 
fpielvertrag“ abichloß, der Perron eine 
gemwilje Einnahme garantirt hat. 

* * * 


Regiſſeur Karl vom Leipziger 
Stadttheater hat das Libretto zu einer 
neuen Operette „Der tolle Koſak“ ge— 
ſchrieben. Die Novität iſt bereits vom 
Leipziger Stadttheater zur Auffüh— 
rung angenommen worden. — Fräu— 
lein Aline Sanden, die „Salome“ und 
„Elektra“ der Leipziger Oper, hat fer— 
ner ein dreiaktiges Textbuch zu einer 
Spieloper „Die wilde Komteſſe“ ver— 
faßt, zu der der Solozelliſt des Leip— 
ziger Stadttheaterorcheſters Robert 
Hanſen die Muſik geſchrieben hat. Der 
Text lehnt ſich an eine Puſchkin'ſche 
Novelle an. 

* * * 

In Chriſtiania iſt ein Denkmal zur 
Erinnerung an Richard Nordraak von 
der Hand des bekannten BildhauersVi— 
geland enthüllt worden. Der Tonſetzer 
Richard Nordraat hat, obgleich er ſchon 
in jungen Jahren aus dem Leben ge— 
riſſen wurde, eine Reihe liebenswürdi— 
ger Werke hinterlaſſen, aber, ſeinen 
Ruhm verdankt er einem einzigen Lie— 
de. Dies iſt die Vertonung von Björn— 
ſon's ſchwungvollem und kräftigem 
Gedichte: „Ja, vi elsker dette landet“ 
(Ya, ir lieben diefes Land.) Als 
Nordraak die Weile zu diefem Gedichie 
Ichuf, ftand er erit in den Smanzigern; 
nur wenige Jahre Später lang fie jchon 
bon Aller Lippen, Björnfon’s Gedicht 
flog auf ihren Schwingen von einem 
Ende des aroßen Landes zum andern, 
und fie ward die Nationalhymne des 
normwegiichen Volfes. Das nun ent: 
hülte Denfmal zeiat Nordraaf, der 
ftarfen Antheil an Ver Einführung bes 
volfathimlich-nationalen Elementes in 
die norweaiihe Mufit hat, in einer 
tarafteriitifchen Stelluna, ruhig bor 
einem aroßen Blode jtehend. 


* * * 


Guſtav Mahler iſt trotz der großen 
phyſiſchen Anſtrengungen, die ihm ſei— 
ne Dirigententhätigkeit, namentlich in 
Amerika, auferlegte, bis ganz kurz vor 
ſeinem Tode ſchöpferiſch thätig gewe— 
ſen. Schon in kurzer Zeit werden 
zwei neue Werke von ihm erſcheinen. 
Das erſte Werk betitelt ſich: „Das Lied 
von der Erde“, eine Symphonie für 
Alt- und Tenorſolo und Drcheiter. 
Das Werk umfaßt ſechs Geſänge für 
die beiden genannten Stimmen, die 
in einem einheitlichen Zuſammenhang 
ſtehen. Daß Guſtav Mahler ſein 
„Lied von der Erbe” troß der Bezeich— 
nung „Shpmphonie“ nicht in feine ei- 
gentlichen Symphonieen eingereiht mif- 
fen will, geht auch daraus hervor, daß 
er inzmwifchen auch eine Neunte Sym= 
pbonie vollendet hat, deren Herausgabe 
ebenfalls bereitö vorbereitet wird. m 
Gegentheil zu feiner Achten Sompho= 
nie, die befanntlih im Vorjahre in 
Münden zur Aufführung gelangte, 
bat Mahler feine Neunte Symphonie, 
die aus vier Sätzen beſteht, nur für 
Drchefter geichrieben. Außerdem mar 
Mahler in der lebten Zeit bereit3 an 
die Ausarbeitung feiner Zehnten Sym- 
phonie gegangen, von der jchon ums 
fangreiche Skizzen vorliegen. 

* * * 


Aus Köln wird gemeldet: Zu der 
ſeitens des Kultusminiſteriums ange— 
ſtrengten Unterſuchung gegen die Bon— 
ner Liedertafel wegen angeblicher Ver—⸗ 
ſtöße gegen die Beſtimmungen des drit— 
ten Kaiſerpreis-Wettſingens erfährt 
man, daß die Unterſuchung nunmehr 
ihren vorläufigen Abſchluß gefunden 
hat, daß der Bonner Liedertafel nach 
Jahresfriſt ſeitens des Kultusminiſte⸗ 
riums mitgetheilt wurde, daß dem Ver— 
ein die Plakette und der zweite Preis 
verbleibt. Sollte der Verein jedoch 
beim nächſten Kaiſerpreis-Wettſingen 
noch unter der Leitung des bisherigen 
Präſidenten oder Dirigenten ſtehen, 
würde die Zulaſſung von einem ſpäte— 
ren Beſchluſſe der Kommiſſion abhän— 
gig ſein. Die Verſtöße der Bonner 
Liedertafel beſtehen dem Vernehmen 
nach darin, daß elf Sänger, welche ord⸗ 
nungsmäßig als Sänger aufgenom— 
men waren, in der Sängerliſte und im 
Feſtbuche nicht verzeichnet ſtehen. In 
feiner legten Generalverfammlung er: 
Härte der Verein fich mit feinem Prä- 
fibenten und Dirigenten folibarifch. 
Die Bonner Liebertafel Yäßt nunmehr 
ihrerfeitö beantragen, daß gegen eine 
ganze Reihe namhafter Vereine, die fich 
ähnlicher DVerfeblungen jchuldig ge- 
macht haben follen, die gleihen Map- 
nahmen ergriffen werben follen. Ein 
Rechtäbeiftand wurde bereit mit der 
Verfolgung der Angelegenheit betraut. 
Sn Frage fommen Vereine au Bar- 
men, Ejien, Koblenz, Gelfenkirchen, 
Dortmund, Düffelborf ufm i 


5325 PIANO 


Keine Anzahlung 
Berühmtes „Belmore‘ 
* wie eine Glocke 


— 


Aegulärer Retail: Preis $325.00 


Die “KING” Art 
Pianzs zu verfiaunfen 
leicht, 


macht e3 ein ſchönes 
Piano für Euer Heim zu beidaf- 
fen. Wir verfaufen aute Pianos 
au Breiien ımd auf Dedingungen, 
die jede Familie Teicht erfüllen kann, 
she Schwierigfeiten. Zum Berjpiel: 
wir jtellen ein 3325 „VBelnwre“- 
Piano in Euer Haus auf 

30 Tage freie Brobe 
Ihr könnt es wpielen. dazu ſingen, 
gerade als wäre es Euer eigenes. 
30 Tage frei. In Diefer Meile wißt 
hr aus thatfächlicher Erfab hrung, 
ehe Ihr es kauft, ob das „Belmore“ 
Euch in jeder Weije gefällt. 

Keine Anzahlung 

Ihr braucht nicht einen Cent unter 
irgend einem Vorwand —— 
ehe Ihr das „Belmore“ 30 Inge 
berſucht habt. Nach 30 - tägiger 
——— wenn Ihr meint, daß 

„Belmore“ das beſte Piano iſt, 
* hr faufen könnt, fo bezahlt ung 
81 die Woche 

oder $5 monatlich, falls Ahr cs vor— 
zieht, amd das „Belmore“ gehört 
Euch. Falls Ahr nach 30tägiaer 
Probe au2 irgend einem Grunde zu 
dem Entieblui; fommt, das „Bel 
more“ nicht zu behalten, benachridı= 
tigt uns, und totr jchtefen darnadı. 

Wir bezahlen alle Transporttoiten, 
nanz gleich ob Ahr das „Belmore” behal: 
tet oder nicht, Dieies bewährte Piano 


Euch 


wurde in Chicago nad nic zuvor unter 
3325 verfauft. Wenn Ihr ein „Belmore“ 
von uns zu S155 kauft, fo bezahlt Ihr 
unreinen Brofit, den des Yabritanien. 
Die „King Garantie” ftcht hinter zn 
emten , ‚Belmore*. Tiefe Offerte gilt ı 

für Leute. die innerhafb 100 Meilen von 
Ghicage wohnen, oder wo wir Feinen 
Biansohändler haben, der das 
vertanft. 


„Belmore” 


KING PIANDS $400-$1,000 


Ebenfalls auf 30tägige freie Frobe. 


Kings Bargains in gebrauchten Panos 


Kimball, Gichengehäufe..............9 8 
Steinway, Mabagony 

Anabe, Rofenholz. insel 
Ghidering, Prahagon.i.. nee ee 120 
Fiicher, Roienbola 70 
Studebaker, wie neu ee 165 


Need & Sons, Rofenbolz 
Badıman & Son, Mabaaoni 
SENoten Spieler: —— 
Square Pianos 10 
Dieie Pianos, in Tauſch nenoinmen bei 
Nerfänfen don neuen King-Pinnos und : 
BE-Noten Spieler-Pianog, 
bon unferen erfahrenen Anaeiteliten in 
beiten Zuitand berfegt. Einige find fait 
wie net. Wir maden obige Svesielle 
Preife um fie alle in diefer Woche zu 
räumen. 


Bedingungen: 


murden alle 


50 Gents ver Bode. 


KING PIANO CO. 


Fabrifanten 


336--338 S. Wabash Ave. 


Alte —— 271-273 Wabaſh Ave. 
zir rade um die Ecke an Wa— 
baſ abe Yan Buren Etr. 


Nädke Hyıdvaynitation State und Ban 
Buren Str. 


Um eine Geſchiche von Mozart's 
Zauberflöte in ihren Inſzenirungen 
von der Uraufführung bis zu der Ber— 
liner Aufführung von 1911 zu ſchrei— 
ben, haben ſich jetzt einige der an— 
geſehenſten Gelehrten und Theaterleute 
zuſammengefunden. Bietet doch die 
Bühnengeſchichte des Werkes eine Fülle 
nicht nur muſikaliſch, ſondern auch/li— 
terariſch und künſtleriſch wichtiger Er— 
eigniſſe. Erich Schmidt, der Berliner 
Literaturhiſtoriker, wird über Goethe's 
Uraufführung der Zauberflfte in 
Weimar aus dem Jahre 1794 und über 
den zweiten Theil des Werfes berichten, 
den Goethe anjchließen wollte, und Fe— 
ir Mottl, der bayriiche Hofoperndiref- 
tor, der aber inzwischen geitorben, hatte 
eö übernommen, über den mufifali- 
ichen Gehalt von Mozart’3 Werk zu 
Ichreiben; Geh. Rath Cornelius Our: 
litt in Dresden über die ardhiteftoni- 
fche Geitaltung jämmtlicher Auffüh- 
rungen mit beionderer Berüdfichti- 
gung Schinkels 
liner Muſikhiſtoriker, über die neueſte 
Berliner Inſzenirung. Die Einlei— 
tung ſchreibt der Berliner Viceoberzere⸗ 
monienmeiſter Dr. Bodo von dem 
Kneſebech, die Muſikgeſchichte des 
Werkes Dr. Hermann Springer, Bi— 
bliothekar an der Kgl. Bibliothek. Die 
Veröffentlihung, die zu Weihnachten 
dieſes Jahres im Verlange von Nu: 
lius Bard in Berlin erſcheinen ſoll, 
wird alles vereinigen, was künſtleri— 
ſche Phantaſie im Dienſt von Mozarts 
unſterblicher Muſik geſchaffen hat. 
Spiegelt doch die Oper, die ihrer Ent— 
ſtehungszeit nach ein echtes Kind der 
Aufklaͤrungszeit des ſpäten Roloko iſt, 
in ihrer äußeren Ausſtattung treu den 
jeweiligen Zeitkarakter wieder. Bei 
ihrer Wiener Uraufführung im Jahre 
1791 — Prof. Dr. Max Graf vom 
Miener Konjervatorium wird ſie 
ſchildern — noch im Reifrock mit Al— 
longeperücke geſpielt, erhielt ſie von 
Goethe bei der Weimarer Inſzenirung 
zuerſt den altägyptiſchen Rahmen, der 
ihr ein Jahrhundert verbleiben ſollte. 
Den klafſiſchen Ausdruck fand 20 
Jahre ſpäter Friedrich Schinkel, deſſen 
ſämmtliche Entwürfe für die Berliner 
Aufführung von 1815 hier vereinigt 


werden ſollen, höchſte — — thea⸗ 


aliſcher — 


‚ Prof. Krebs, der Ber-⸗ 


Fe 
ER 


* bh —E— 


® das | 


das 

ühne mit eingeinen Mbrnei- 
ungen bie zum Ende deö 19. Yahr- 
Bunderis beberrfchte. Dann regt ich 
wieder die Luft zu felbjtändiger Ge- 
ftaltung: In München bereinigt ſich 
Ernit dv. Poffart, der feldft in dem 
Merfe dariiber berichten mird, mit 
Hermann Levi und Karl Lautenſchia⸗ 
ger zur phantaſievollen Neugeſtaltung. 
In Wien geht die Oper unter Mahlers 
Leitung und von Roller feinſinnig 
ausgeſtattet in Szene. Nach einer Auf— 
führung an der Pariſer Oper, die ein 
neuer Erfolg deuticher Mufif mar, 
brachten die legten Jahre Dr. Hans 
Lömenfelds bedeutende neue Anizeni- 
rung in Leipzig unter Mitarbeit von 
Heinrich Leffler und Schließlich zu Kai: 
fers Geburtstag 1911 die Aufführung 
im Berliner Opernhaufe, die an Bracht 
alles bisher Dagemeiene in den Schat: 
ten jtellte. So bietet der Rüdblid auf 
die Darftellangen der Zauberflöte ei- 
nes der anziehenditen Kapitel aus ber 
deutfchen Iheatergeichichte. 

A * * 


Aus München meldet ein Korreſpon— 
dent: Die Sektion der Leiche Felix 
Mottls ergab Endarteritis, eine ent— 
zündliche Wucherung, durch welche der 

Durchgang des Blutes ſehr empfindlich 
geſtört wurde. Die Verengerung durch 
die Wucherung in der Gefäßwand mar 
ſo ſtark, daß bei der Sektion mit den 
ſtarken Sonden nicht durch die Gefäße 
zu kommen war. 

Nicht nur die geſammte deutſche und 
öſterreichiſche Preſſe, ſondern auch die 
großen Zeitungen Frankreichs, Eng— 
lands und Italiens widmen dem Tod— 
ten ausführliche Nekrologe, in denen 
Mottls außerordentliche Begabung 
und ſeine großen Verdienſte um die 
Kunſt hervorgehoben werden. Wie der 
Prinzregent, ſo haben auch der Groß— 
herzog von Baden an Mottls Familie 
herzliche Beileidstelegramme gefanbt. 
Von Banreuth war ein großer Kranz 
von Frau Cofima Wagner eingetrof- 
fen, die nody an Felir Mottl vor we— 
nigen Tagen einen Brief aefchidt hat- 
te, in dem jte ihm ihre lebhafte Theil- 
nahme an feinem Krantfein befunbdete. 
Der Kranz trug die Auffchrift: „Dem 
Bapreutber Jünger und Meiiterdiri= 
genten FFelir Mottl in danfbarem Ge— 
denften das Haus MWahnfried“. In 
der Maaiftrathefißung pon München 
widmete der Dberbürgermeifter dem 
dahingegangenen Künftler einen Nad- 
ruf. Magriftrat und Gemeindelolle- 
gium betheiligten ſich an der Trauer— 
feier. 

nee 


Die alten Unfiedler. 


Sie feiern am 7. Auguit ihr 37. Jahres 
feit in Brands Parf. 

Chicagos alte Anfiedler begehen am 
Montag, dem 7. Auguft, in Brand’3 
Part ihre 37. Zahresfeit. Der Felt: 
ausfchuß verläßt um 12 Uhr Mittags 
das Hauptquartier, die Morbeite 
Turnhalle, und begibt fich mit der 
Straßenbahn zum Feitplak. 

Bon 1 Uhr an liegen die Gedäadhtniß- 
bücher auf zur Eintragung aller vor 
dem Nahre 1887 nach Chicago gekom— 
menen und feitdem hier ununterbrochen 
mohnhaften Anfiedler und Anfiedler- 
innen, welche das 40. Lebensjahr über- 
fohritten haben. Die fo Eingefchriebe- 
nen erhalten ein jeidenes Abzeichen mit 
der Yahreszahl ihrer Anjiedlung. 

Als dauernde, mwerthnolle Erinne- 
rungszeichen en diefen Felttag werden 
folgende Preije, beitehend in goldenen 
Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteften deutfchen Anfied- 
ler Chicago3. 

2. Der, ätteften deutfchen Anfied- 

älteften (nicht 


lerin. 1 

3. Dem deutſch 
redenden) Anſiedler. 

4. Der älteſten (nicht deutſch reden, 
den) Anſiedlerin. 

5. Dem alten Anſiedler, welcher am 
längſten in Chicago in ein und dem— 
ſelben Geſchäft thätig war und noch 
in deſſen Dienſten ſteht. 

6. Derjenigen Anſiedlerin, welche 
am längſten in Chicago für eine und 
dieſelbe Partei thätig war und noch 
für ſie thätig iſt. 

7. Demjenigen dbeutfch - amerifan’- 
Ichen Anfiedler-Ehepaar, deffen Alter 
a ra a die höchfte Zahl er- 
gibt 

8. Demjenigen nicht deutſch reben- 
den Anſiedler-Ehepaar, deſſen Alter 
——— die höchſte Zahl er— 
gi 

9. Dem älteſten hieſigen Veteranen 
der Armee der Ver. Staaten. 

10. Demjenigen deutſch-amerikani— 
ſchen Familienoberhaupte, welches die 
meiſten Kinder und Kindeskinder auf— 


zuweiſen hat, wenn möglich auf dem 


Feſtplatze. 


Von den Preiſen ſind Diejenigen 


ausgeſchloſſen, welche ſchon einmal für 
das gleiche Verdienſt eine Medaille er— 
halten haben. 

Um 5 Uhr wird ein Preistanz der 
Alten ausgeführt, bei welchem die— 
jenigen zwei Paare, deren Alter — das 
des Tänzers und das der Tänzerin 
zuſammengenommen — das höchſie iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet 
werden. 

Während des ganzen Feſtes Tanz 
muſik, ausgeführt von einer aus— 
gezeichneten Kapelle. 

Für die lieben Alten iſt um 5 Uhr 
ein Tanzboden reſervirt; dort ſpielen 
die beſten der älteſten deutſchen Muſiker 
die beliebten alten Reigen 
auf. 

Um 7 Uhr Feitrede und Preis- 
vertheilung. 

Am Abend glänzende Beleuchtung 
des Gartens und Alles, was zu einem 
Sommernadtsfeft und  mürdigen 
Schluß eines Volfäfeftes gehört. 


— — — 


Vermißter kehrt zurück. 


Dr. M. S. Wardner, Nr. 2308 S. 
State Str., iſt geſtern Abend nach 
rel zurüdgefehrt. Der Arzt mar 
eit dem legten Montag vermißt tor- 
ben. Er ift, mie jein Sohn Horace 
fagt, in Ei ae ivo er. 
Seine einen Kr zu be 


Seine Eröffnung am 16. September und 
die Perfönlichteit des Direktors. 

Das Chicagoer Deutichthum be— 
ginnt fich langyam mit bem Gedanten 
zu befreunden, dah e3 vom 16. Sept. 
an jein eigenes Deutjches Theater 
befigen mird, deffen Spielplan die er- 
dentlichſte Abwechslung bietet. Außer 
dem Schau- und dem Qujtjpiel, wel- 
he in künftlerifcher Weije gepflegt 
werben follen, hat Direktor M. Haniſch 
fein Hauptaugenmerf auf die Operette 
gelegt und dazu die umfatjenditen Vor: 
bereitungen getroffen. Dit der Perjon 


des Direktor Hanijch tritt ein Dann | 


auf den Plan des fünjtlerifchen Lebens 
Chicagos, der fich ein hohes Ziel ge: 
fteat yat und, mit großer Energie aus= 
geftattet, e& auch in nicht ferner Zeit 
zu erreichen hofft. Ihm geht in erjter 
Reihe ein fünftlerifcher Ruf voraus, 
wie wohl wenigen Iheater-Direktoren 
hierzulande. Sr hat durch feine vier: 
jährige Leitung bes Deutſchen Thea— 
ters in Philadelphia dieſer Stadt faſt 
ein kulturelles Gepräge aufgedrückt. 
Die neueſten Schlager in der Operette, 
wie „Luſtige Wittwe“, „Förſterchriſtl“, 
„Fidele Bauer“ uſw. lernte man in 
Philadelphia früher kennen als in New 
York, und ſo iſt zu hoffen, daß ein 
Mann wie Direktor Haniſch, wenn ihn 
das Glück begünſtigt und ſeine künſt— 
lerffchen Beitrebungen gebührend an- 
erfannt werden, auh im SAunitleben 
Ehicagos eine neue Aera herbeiführen 
wird, Die German Theatre Reality 
Gompany von Philadelphia gab ihrer 
Anerkennung ter Verdienfte des Herrn 
Hanifh in folgenden Worten Aus— 
drud: 

„Es herrſcht fein Zmeifel, daß die 
Deutfche Bühne Philadelphias unter 
der Direltion Mar Hanifch’ einen 
fünftlerifchen Erfolg aufzumeifen hat- 
te, tie er nie in den Vereinigten Staa- 
ten erwartet wurde, noch je dagemwejen 
tt. Schaufpiel, Dperette und fogar 
große Dper erreichten den höchiten 
Grad der VBolltommenbeit.” 

Abonnements mwerden angenommen 
bei Mar Hanifch, 423 Webfter Abe. 
Der Abohnementspreis beträgt für 
Zidets, deren Kaffenpreis $1.00 ift, 
75 Gent3, und für folche, die an ber 
Kalle 75 Cents often, 60 Gent. Diefe 
Preisermäßigung hat nur Giltigfeit 
bei Abnahme von mindeitens 6 Ticfet3 
den Monat, welche für irgend eine 
Vorftellung in dem betreffenden Mo- 
nat verwendet werden können. 


Verſonal · Aachrichten. 


222 FOTTTETVIOTOTVITVEITTH 
Herr Wilhelm VBenning und feine 
Gattin Katharina, geb. Roit, 1838 Otto 
Str., feierten neitern das zyeit der golde- 
nen Hochzeit. Herr Benning iſt 7 Jahre 
alt, ſeine Frau ein Jahr jünger. Beide 
wurden in Ejchwege in Kurhejien gebo— 
ren und wanderten vor 27 Nahren nacı 
Amerika aus. Herr Benning hat bis vor 
wenigen Nahren ein Schuhgeſchaft an 
Wells Str. betrieben. Der glücklichen 
Ehe find drei Kinder, ein Sohn und zwei 
Töchter, entiprofjen, die nebit Gatten und 
vier Enfeln den engeren Familienkreis 
bilden. Das Bojaunen-Quartett de3 
Schwa * des Jubelpaares, die Herren 
H. un Braun, H. Straß und A. 
Kleiſt, Grachter am früben Morgen ein 
Ständen, am Nachmittag trafen Der 
Voritand des Schiller-Frauendereins, 
die Verwandten und vielen Freunde der 
Kamilie ein, welche dem Baare jchöne Ge- 
Fhenfe mit ihren Glüdwünjchen über: 
reichten und bti3 in die frühen Morgen: 
eg fich mit ihm in echt deutfcher 
MWeife freuten. 

Frl. Marie Louiſe Wilhelm, die 
Tochter bon Herrn ımd Krau BP. 9. Wil: 
belm, 130 ®. 71. ©tr., wird am 1. Aus 
aujit in der tatholifchen St. Bernhard- 
Kirche in Englewood mit Herrn Wlbert 
%. Carnen von Waufegan, SU, getraut 
werden. Nach feiner Hochzeite zreiſe wird 
da3 junge Naar fein Heim in Waufegan 
aufſchlagen. 


— — — 
Bismard:-Garten. 

Die neue Einrichtung, dat die Vefucher 
de3 Bismard-Gartens die am Montag 
und Freitaa Abend zu fpielenden Stüde 
felbit auswählen, bat grossen Anklang 
aefunden. Die Geichmadsrichtungen lie- 
gen weit bon einander, aber Slapellmei- 
ter Ballmann erfüllt alle Wünsche. Auf 
dent moraigen Brogramm wird die Chi 
cagver Komponiitin Charlotte Drub mit 
dem „Diron Doodle Marih“ vertreten 
fein. Am Dienitag it Statt des üblichen 
Wagner- ein Vellmann-Abend, au Ehren 
des fchwediichen Dichters Vellnfann. 
Schtwediiche Mufif wird gefpielt, und der 
Gejangverein Spithiod mird „Unfer 
Land“ von Joſephſon, „S Schlachtgebet” 
von Lindblad und „Rait au der Quelle“ 
bon Bellmann fingen. 

een — 
White Eity. 

Nach der Karnevalsmoce find in White 

City wieder normale Zustände eingetehrt. 


Liberati's Operntrupbe führt in Diefer 


Woche Verdi's „Ernani“ auf, ein Werk, 
das in Amerifa jehr jelten gebört wird. 
Die Schanitellung „Schlacht von Manila“ 
sieht nach mie bor arofe Maifen von 
Schaulujtigen an, und auch die anderen 
Sehenswürdigfeiten und die Fahrbeluiti- 
aqunaen machen ungewöhnlich qute Ge=- 
ichäfte. Die Schönheit des Parks tirb 
durh den neuen eleftrifchen Kichter: 
fchmud am Ubend nicht wenig gehoben. 
Dazu gehört der farbige Lichterbaldachin 
über der Motor-Rutfchbahn. 


——— en — 


Foren Bart. 


Eine Haupt- Attraktion im Soreft Rart 
tit das große Schwimmbad, melches fchon 
Taufenden Kühlung und Erfrifchung 
mährt hat. Der ganze Bart ie zur &- 
holung vorziiglich geeignet, bejonders 
auch bei heikem Wetter, ivenn jeine Bäus 
me fühlen Schatten fpenden. Eine Ans 
zahl bon Vereinen ımd “ Gejellichaften 
wird in nächiter Yeit Ausflüge nach dem 
Rart machen, u. a. die Kapelle der Uh- 
renarbeiter in Elgin. Am Freitag Abend 
wird ein großer „Motorball“ gegeben, bei 
welchem die Tä er im fira E enlo⸗ 
ſtüm antreten. Im Vaudevi ——— 
iſt ein Dopvelprogramm aufgeitellt. 

ee — 
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Sand Souci Bart. 


eute 2* ertirt die Amerikaniſche Ka⸗ 
arren R. Fales zum letzten 
Male in in Sana Soukci, und gleichzeitig be- 
ge toieder die freien Waudebille- 
oritellungen, die zu Anfang der Saifon 
mit io ‚groben Steige gegeben wurden. 
So as Konzert wie die Vaudeville⸗ 
——e— deren Hauptattraltion ‚be: 
Bun it ind frei. 1. Bee. am 
ae 


eten Figur, foir) 
äfte vom Saker 


ori vollend 
5 über Söcperaushitdung, 
—— — ai ba 


Ehefran konnte unbeabfichtigte 
Ausſperrung nicht verzeihen. 


Fünfzig Cents die Woche. 


Arel Hanſen hielt das für genügend zur 
Ernährung ſeiner Familie. — E. B. 
Dowlings Seitenſprünge. — Frau Ni. 
Roneys ſtummer Abſchied. 


Scheidungen durch die Poſt ſind 
das Neueſte auf dieſem Gebiete in 
Chicago. Die Sache hängt mit der 
Urlaubsreiſe von Richter Cooper zu— 
ſammen, die er am Samſtag der vor— 
letzten Woche antrat, nachdem er die 
Zeugenausſagen in zwei Scheidungs— 
tklagen, in denen die Beklagten ſich 
nicht vertheidigten, angehört hatte. 
Nun iſt es Vorſchrift, daß in ſolchen 
Fällen beglaubigte Niederſchriften der 
Ausſagen eingereicht werden müſſen, 
ehe der Richter die Scheidungsurkunde 
unterzeichnet. Richter Coopers Schrei— 
ber Martin Peterſon ſchickte ihm alſo 
die Zertifikate mit der Poſt nach ſei— 
nem Sommeraufenthalt Antioch, Ill., 
und geſtern ſchickte der Richter die 
Urkunden ein, welche dann vorſchrifts— 
gemäß eingetragen wurden. Die Kla— 
gen waren die von Howard C. Kinne, 
2848 Wilſon Ave., einem Grundei— 
genthumsverkäufer, gegen Myrtle E. 
Kinne und Frau Edna. Ped gegen 
Hugh H. Peck. Kinne ſagte dem Rich— 
ter, er habe am Abend des 11. Sep— 
tember 1908 ſeine Frau, bdie ausgegan— 
gen war, um einen Beſuch zu machen, 
unabſichtlich ausgeſperrt und ſei zu 
Bett gegangen. Nachher hätte ſie keine 
Erklärung und Entſchuldigung gelten 
laſſen wollen und ſei nicht wieder zu 
ihm zurückgekehrt. Frau Peck, die im 
Hauſe 5859 Kenmore Ave. wohnt, 
ſagte, ihr Mann hätte ſie aus ihr un— 
bekannten Gründen verlaſſen. 

Fünfzig Cents die Woche war an— 
geblich Alles, was Axel Hanſen zur 
Ernährung ſeiner Frau, Lillian, und 
ſeiner brei Kinder, Vera, Edna und 
Ray, 2, 6 und 8 Jahre alt, beitrug. 
Trrau Hanfen hat aeftern im Superior- 
gericht auf Scheidung geklagt. Sie 
gibt aud) an, daß die Familie häufig 
hat umziehen müffen, weil Hanfen die 
Miethe nicht bezahlte, 

Betrog feine Frau. 


Frau Dlive E.Doroling, 3146 Gar- 
field Uve., erzählte Richter Ball im 
Superiorgeriht, ihr Mann, Edmin 
B. Doroling, ein Druder, hätte ihr 
unlautere Beziehungen zu anderen 
Frauen gebeichtet. Sie wünſcht von 
ihm gejchieden zu werden. ls e3 
26. Auguft 1909 zur Trennung 
war das Baar zweit Jahre verheirathet 
gemejen. 

Unbefannter Störenfried. 

Eine ala „Jane Roe“ bezeichnete Un- 
befannte wird in der Scheidungstlage 
bon Frau Edith Laura Dodge gegen 
den vermögenden Numelier Roy Ed- 
mund Dodge aufgeführt. Frau Dodge 
mohnt in Dat Barf, das Paar hat fich 
im Januar 1910 aetrennt. 3 bat 
vier Kinder im Alter von 3 biß 10 
Kahren, Dorothy, Charles, Edna und 
Eleanor, 

Garitige Drohuna. 

Frau Mathilde Jodhim, 9316 Mer 
rill Ave., gibt in ihrer“ geftern im 
Kreisgeriht gegen Hermann Yochim 
eingereichten Scheidungäflage an, er 
habe gebroht, fie au8 einem Tenfter 
der Wohnung Zu werfen, und er- 
wähnt zahlreiche andere Beifpiele von 
angeblih graufamer Behandlung. %o- 
him ift Werfführer in den Waaen- 
ausbefferungs-Werkftätten der Nidel 
Plate-Bahn. 

Derlaffen. 

Verlafjen ift der Scheidungsarund, 
ben Frau Yda May Mafon in ihrer 
Scheidungsflage gegen Arthur ©. Ma- 
fon anführt. Das Paar hat Zmilling3- 
föhne, Harold und Harry, im Wlter 
ben 15 Jahren. 

Yames 3. :Noney, 6118 Monroe 
Ane., Gejhäftsführer einer Anzeigen 
Agentur, erhielt die Scheidung von 
Mary Roney von Richter Ball im 
Superiorgeriht bemilligt, meil die 
De ihn am 17. Yuni 1909 verlafjen 
at, 

„Sie ftedte ihren Trauring und den 
MWohnungsfhlüffel mit Nadeln an 
einen Kiffenüberzug und ging fort, 
warum meiß ich nicht,“ fagte Roneny. 

giebt eine Andere. 


Richter Ball bemilligte Frau Daify 
E. Shaffer, 4335 St. Yamrence Xbe., 
die Scheidung von dem Zahnarzt Dr. 
Sames M. Shaffer. Die Frau fagte, 
ihr Dann babe fich in eine Andere ver- 
liebt und mwerbe häufig in deren Ge- 
Tellichaft gefehen. 

Eınbaltsbefehl verlangt. 


Wie geitern in der „Abendpojt“ 
Thon furz berichtet, hat Frau Klara 
Michaelis ala Berwalterin des Nach— 
lafjeg ihres verftorbenen Gatten 
Richard im Guperiorgericht einen 
Einhaltöbefehl an die Beamten der 
„Jlinois Publifhing Company“, Hers 
auögeberin der „Ylinois Staatäzei- 
tung“, beantragt. Die Klage richtet 
fih gegen die Schmwiegertochter der 
Klägerin, Frau Mathilde Michaelis, 
MWittme bes früheren Gefchäftäleiterd 
der Gefelihaft, Walter R. Michaelis, 
denn bie Klägerin wünfcht, daß den 
Beamten der Gefellihaft unterfagt 
merde, auf bie von Walter Michaelis 
binterlaffenen Aktien Dividenden an 
deffen Wittme als die Vermalterin 
feines Nachlaffes auszuzahlen. Richard 
Michmelis Hat feinem Sohne feinerzeit 
332,500 geliehen, und nad) feinem 
Tode hat Walter Michaeliß aus dem 
Nachlaß feines Vaterd weitere $24,- 
000 geliehen befommen. Das Pfand 
für diefe Darlehen bildeten 2500 = 
je | der — Die Klã 


—— — — 


ſei. Sie verlangi eine Abrechnung über 
das von der Beklagten ſeit der Ber: 
pfändung der Aktien empfangene Geld. 


Seltene Geiſtesgegenwart. 


Konnte aber feinen Tod nur ein paar 
Stunden auffchieben. 


Jäh dahingerafft. 

H. Zillamb, Nr. 608 Oft 89. Place, 
ein Bremjer der Jllinois-Zentralbahn, 
fiel, alö der von ihm bediente Güter: 
zug die 147. Straße erreicht hatte, 
vom legten Wagen hinunter und brach) 
die Beine. Der Zug rollte weiter, der 
Verunglüdte blieb hilflos zmifchen den 
Schienen liegen. Bald darauf brauite 
ein anderer Zug heran. Zillamb jchien 
verloren, beichloß aber dennoch, einen 
Verfuch zu machen, das drohende Ver- 
hängniß von fi abzumenden. Seine 
Beine konnte er nicht gebrauchen, wohl 
aber die Hände. lUInd diefe benußte er 


| 
| 


dazu, eine Schachtel Zündhölzer aus | 


der Tafche zu ziehen und die Streich- 
bölzchen häufchenmweife an den Schie- 
nen anzuzünden und fie ala Noth- 
fignal emporzubalten. Der Lotomotiv- 
führer bemerkte au mirflich Ddiele 
merkwürdige Art von Nothfignal und 
brachte den Zug dicht vor dem Verun- 
alüdten zum Halten. Zillamb wurde 
fchtell auf- den Zug aehoben, nad) 
Blue Xaland befördert und im St. 
rancid-Hofpital untergebradht. Dort 
ftarb er, zwei Stunden nach feiner 
Einlieferung, auf dem Dperations- 


tiſch. 
Gewaltſames Ende. 

Auf den Geleifen der Yllinois=Fen- 
tralbahn an der 39. Straße wurde ge- 
ftern Nachmittag der 40jährige Schnei— 
der Yofeph MeKay, Nr. 3845 Ellis 
Ape., von einem Zuge überfahren und 
auf der Stelle getöbte. Der Zug 
bielt, und Bolizift Franft Y. Me- 
Tadden gejtattete erft nach Verlauf ei- 
ner halben Stunde, nachdem er tele- 
phonifch die Erlaubniß des Polizei- 
ltutnants Joſephh Thomas von der 
Mache zu Hyde Parf ermwirkt hatte, die 
Weiterfahrt. Die Leiche des Verun- 
glücten wurde nad dem Beitattunas- 
geihäft Nr. 3912 Cottage Grove Abe. 
geihafft. Dort wird auch der Koroner 
den üblichen Inqueft abhalten. 


Der Tod ihr Erlöfer. 


Michael Motjelemsti murde von 
einem Pferde, dem er das Geicdhirr 
auflegen wollte, mit einem Hufſchlag 
bedacht. Der Verunglückte, der einen 
Schädelbruch erlitt, fand Aufnahme 
im GCountyhofpital. Dort ift er geftern 
geitorben. Er war 27 Yahre alt. 

An Ridgeland Ave. Berwyn, wur— 
de der 46jährige Arbeiter Frank Sor— 
bio von einem Zuge der Chicago, Bur— 
lington de Quincy-Bahn überfahren. 
Man brachte ihn in einem Sonderzuge 
nach Chicago. Im Countyhoſpital, wo 
er Aufnahme find, iſt er geſtern ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

Im ſelben Hoſpital wurde auch der 
22jährige Joſeph Jacobſon, der aus 
einem Fenſter ſeiner im zweiten Stock 
gelegenen Wohnung gefallen war und 
ſchwere Verletzungen erlitten hatte, 
durch den Tod von ſeinen Leiden er— 
löſt. 

Blinder Eifer. 

Beim Verſuche, ſeinen Ball zu er— 
haſchen, der unter ein von Charles 
Kody bedientes Fuhrwerk der Firma 
John F. Lalla gerollt war, gerieth ge— 
ſtern der ſiebenjährige Fred Dadetow, 
Nr. 23535 W. Ohio Str., unter die 
Räder des Wagens und erlitt außer 
einem Bruch der linken Hüfte eine häß— 
liche Stirnwunde. Er hat Aufnahme 
im Countyhoſpital gefunden. Der Un— 
fall ereignete ſich an W. Ohio Str. 
und N. Weſtern Ave. 


Schwer verlegt. 


An N. Central Bart Ave. und Eort- 
land Straße wurde gejtern Nachmittag 
ber AYjährige Mafchinenbauer Neil 
Solander, Nr. 1743 N. Central Part 
Upe., von einem von Ernft Engftrom, 
Nr. 102 N. Afhland Aoe., bebienten 
Laftfraftwagen der Yyirma Robertjon 
& Company überfahren. Der Betun- 
alüdte, dem das linfe Bein zermalmt 
murde und ber außerbem fchmereQuet> 
Ihungen erlitt, hat Aufnahme im St. 
Elifabeth-Hofpital gefunden. Eng» 
ftrom wurde in Haft genommen. 


Purzelte vom Stahlrof. 


Auf feinem Stahlroß ftieß geftern 
Nachmittag der 20jährige Frank Y. 
Elarf, Nr. 225 Maplemood Ape., an 
Weit Lake Str. und N. Oakley Blod. 
mit einem von E, 2. Knapp, Nr. 9154 
Sommercial Aoe., bedienten Kraftima- 
gen zufammen, purzelte auf da3 Pfla- 
jter und erlitt Braufchen. Der Berun- 
glücdte befindet fich in ärztlicher Be- 
handlung. Knapp murde nicht verhaf- 
tet. 


Riverview Grpofition. 

Die Motor: -Wettfahrten im Stadium 
Motordrom bilden no immer einen 
Mittelpunft des Intereffes in der River- 
biem Erpofition, * werden bis zum 
Herbſt fortgeſetzt. Nur die beſten Laien», 
Geſchäfts⸗ und Berufsfahrer nehmen an 
den Nennen theil, die an jedem Samitag 
und Sonntag Ubend ftattfinden. Morgen 
wird das Autodrom, ein Feines Gegen» 
ſtück zum Motordrom, eröffnet; zivei 

Sraftivagen merden dort um die Wette 
fahren. Die Luftfahrten „Derbn“, 

„Blue Streaf” und „Ronaf Gorae“ ha- 
ben bon ihrer Angiehungstraft noch nichts 
eingebüßt, ebenfowenig die Schauſtellun⸗ 
gen „ onitor und Merrimac“ und 
„Schöpfung“. Die jchtwediichen Gejang- 
bereine a heute im Rifnithain das 
Andenten des Dichter? Bellmann. Tu— 
ma3 Kapelle bleibt noch aimei Wochen. 


— — — — — 


„Zotthannah.‘ 


u ben beliebteiten Erbolungsftätten 
idhigan gehört dad am Sprin Eu an 
— Lotthannah“, wo die Saiſon 
jetzt in voller Blüthe iteht. E3 ijt der 
Imäbige Sommeraufentbalt vieler 
er und bietet reiche Gelegenheit 
— * Boot⸗ 


erdem 


Fer ist gefähı 


iſt unſchön, untomforte 


u a ee 


Raflet mih Euh meine Beweid- 
abjolut frei zufenden: Yhr tünnt fie: 
Fett ein Pfund täglich zenuzirem. 


Beachtet, was meine, — für Amen 


Frau Eva M. Reynolds Bor 114, — me | 
fler Co., Iowa, Iyreibt: Als 1cy mit a a 
fing, wog Ic) 255 Prumd, Ih wiege tebt —— =; 
bax e mıich rte in meinem Leben befler fühlt.” 
Frau W. D. Smith, Bor 34, 
„I bate 54 Pfund durd Ihre — 
30 pflegte an einem Heryübel und Rurzatmigfeiz zu lee 
Jegt bin ip wohl und ann mis Leichtigkeit arbeiten.“ 
Mrs.J, 
„Mein Befinden tft gut, verlor 98 Yfb. Freunde 
Ich könnte jede Spalte diefer Zeitung Zeuge 
niffen von vankdaren Patienten anfüllen, 
Es ist gefährlich, unf&bön, untomfortabel 
beihyämend, zu fett zu fein, Weberfluß an fett —— 
er,. Die leber, Lungen, Magen und Nieren 
end, dad Atmen twled fchwer und das Ende Kit Jh 


NDOt, Die. freien 


N 


H. Wooldridge, Galena, — 


eryichtag und plöglicher Ta. Ipr tänns Eu von 4 


efahren retten. 


Ich möchte Euch beweisen, da 
meine Bebandlung Eu pojitiv zu Normal — 
re duziren wird, einerlei, wo der Ueberluß 
Adt. Magen, ðvane Hüfte, Wangen, Natden, Med wich 
vaich und fider ohne Adarbeiten oder Diät red werden. 
Eure Figur wird verschönert; Schwäle 
un und Runseln werden versch 

en 
und Herzieiden berichtoinden, jobald bas fett 


5, 


wein“ 
Nbdeumatismus, Aſthma, Kurzathwmigteit. —— 8* 


20 werde Cuch ohne einen Cent Koſten ECurerſeits ee 3 


Beweis-Behandlung frei fenden, Sie 
Reit, zur Kate von einem Slnnd pro Tag und alles 
und permanent, 

Verpasst nicht diese Offerte. Meine 
weis - Behandlun ist i. 


Sie wird 3 
vofort beifer fühlen machen. Ferner jende tb * J 
von 


mein neues Buch mit Rat, — 
vielen moblbefannten Yeuten. Sehreibf heute 


N. C. Bradford, M, D..233 UBradford Bidg., 3 


20 East 22d $t., New Vork. 
(Ligenfterter Uirjt ducch den Staat bon Nem Mor, 
123,920, 


Fertig fürs Turnier, 


Zeltftadt am Seite beherbergt 20,000 


Soldaten und Seeleute. 


Eine Zeltitadt ift geftern am Seen 
ufer aus dem Boden emporgefchoffen. * 


Sie beherbergt die 20,000 Soldaten 7 
des Bundesheeres, der Nationalgarde * 
und der flotte, die an dem großen mi= © 
im Grant Part 7 
theilnehmen werden. 100 Geeleute dee 2 


litäriſchen Turnier 


Bundesmarine unter Führung des 


Oberleutnants C. J. E. — 
waren die Erſten, die geſtern Vormit⸗ 
Sie kamen von 


tag hier eintrafen. 


—— 


Port Royal, N. C. Nach einem Früh⸗ 


ſtück im Great Northern Hotel 
ſchirten ſie nach dem Grant Park. 


Es iſt das erſte Mal ſeit der Welt⸗ 
ausftellung im Jahre 1893, daß An= 


gehörige der Bundesflotte in größerer * 
Zahl nah Chicago aefommen find, = 
Damals lagerten fie im Yadfon Bar. 7 
Die geitrigen Anfümmlinge werden fih © 
täglich an den Vorführungen betheilt- = 
Geftern Abend famen meitere © 


gen. 
400 Seeleute ebenfalls von Port Royal, 
Norbfarolina, an, 


Auh das 5. Freimilligenregiment 
der Nationalgarde von Ohio 
tern 850 Mann Stark ein. 


des 1. Kavallerieregiment3 der Natio- 
nalgarde von JllinoisS bier anlangen. 


mats 


melche jofort die * 
Zelte bezogen, die ihre Kameraden be» © 
reit3 aufgeichlagen hatten. 2 


traf ges 7 
eute 7 
werden die Schmadronen „H“ und „RM“ © 


Sie liegen in Peoria, bezw. Spring« h 


field. 


Die Feldmelfe für 10,000 Solda= 7 
ten, die auf heute angefegt war, murbe 


bis zum nächften Sonntag verfchoben. 


Dagegen toird heute Nachmittag prötes 
ftantifcher TFeldgottespienft ftattfinden, ° 
ben Bifhof Samuel Falloma Teiten 7 
wird. Abtheilungen von den verfchie- 


denen NRegimentern werden einen Ries 
ſenchor bilden. 


Alle Vorbereitungen für dad Zum 4 


nier, da3 morgen Nachmittag beginnt, 
find vollendet. 


ferpirte Sihe find verkauft. Man er- 


wartet, daß bis Mitte der Woche alle ° 
referbirten Site audverfauft fein wer- ° 
Für jede Vorftellung ftehen ° 
30,000 Site toftenfrei zur Verfügung, ° 


den. 


—->1 —— 


Der Fall Enright verzögert. 


Die Reife des Staatsanmwalts nach Waftp 7 
ington die Urfache, 


Maurice Enright, der muthmaßliche 


Mörder des am 22. März im Briggs 
Houje erfchoffenen Vincent Altman, 
wird mahrfcheinlich erft 
werben, wenn Staatdanwalt Wa 
aus der Bunbeshauptftadt 


feine Gehilfen Arnold und Marfhall 


Mehr ala 100,000 res ° 


brogeffieh $ 


—— | i 
tehrt fein wird. Herr Wahman und ° 


follen in Wafhington als Zeugen vor ° 


dem Senatsausfchuß vernommen wer⸗ 


den, der die Umftände der Grmäh- * 


fung de3 Senators Lorimer unter« 
fuht. Man hatte die drei Herren ur« 
fprünglih Thon morgen bort haben 
wollen, jpäter wurde ihre Vernehmung 
auf Dienftag verlegt, und geftern er 
hielt Herr Arnold durch den Fern—⸗ 
fpreher vom Senatiausfhuß bie 


Nachricht, dak ihre Anmefenheit erft 


am Donnerstag gerwünfcht wird. Herr 


Wanman mwird die Anklage gegen En» 
right perfönlich vertreten, 


ee — 


Jachtw ettfahrt. 


Chicago Jachtklub hält ſein jährlichen 


Rennen nah Madinac ab. 


Elf der fchnelliten Yachten auf den ° 


Großen Seen traten geftern die Wett- 
fchrt nach Madinac an, melde ber 
Chicago Jachttlub veranftaltet. E8 ift 
die achte derartige Wettfahrt, die ber 
Klub abhält. 


die Yachten die Strede bei günftigem ° 
Wetter bis Montag Abend zurüdlegen 
werben. 


Als Favorit gilt die Yacht Balmore, 


Eigenthum ded Herrn William Hale ° 


Yohmpfon, Kommodore des Jacht 
Hubs. Große Hoffnungen jet man 
auch auf die Yachten „Polaris“ — 
„Shark“, die erſt kürzlich aus dem 
Oſten nach den Großen Seen ade 
morben find. Geftern fpät am ? 

war nod; feine Nachricht von —* 
SR der ER eingetrofian, 


Die Entfernung beträgt ° 
335 Meilen, und man ermartet, daß ° 





nügungs -Weqweilen 


@. — Home’s ilftrirte Reifefgifderungen. 
ealers⸗. 


Fe - eartbr 
* — En Eld_ Lily. 


— Sei⸗Rich⸗ Quic Walingford.” 
Opera En _ „Bitte mMih 


. — Mllerfei Uttraftionen. 
art. Alerlei Attraftionett. 
. — Wllerlei Attraktionen. 
Bart. — Allerlei Attralttomen. 
Konzert jeden Wbend und 


Neuzeitiger Sport. 

© Kraftwagenfahrer getödtet. — Wettfabr: 

* ten im Auto, anf dem Meer und durd 
die Luft. 


Le Mans, Frankreich, 22. Juli. Bei 
"einer Probefahrt verlor heute Nady- 
= mittag der berühmte franzöfijche Renn- 
© fahrer Jamin die Kontrole über jeinen 
F Kraftwagen; diejer jtürzte In einen 
2 Graben, und Jamin wurde getöbtet, 
F jeine Frau, welche ihn begleitete, Te 
© densaetährlich verlegt. Sc 

New Hort, 22. Juli. Um einen 
Preis von $5000 wird der faliforni= 

iche Gleitflieger Beachen, welcher ım= 
E länaft vom Goldenen Ihor nad) zwei 
E Kriegsichiffen in der Bai pon San 
E Ftanzisto und zurüdflog, mit Hugh 
Robinfon am 5. Auguft von bier ein 
Mettfliegen nah Philadelphia veran= 
Falten. 

Bier Dzean-Wiotorboote haben heute 
Nachmittag von Grapesend eine Wett- 
fahrt noch Halifar angetreten, zwei qe 
hören reichen Deutichen. 

St. Betersbura, 22. Juli. Zwölf 
der hervorragendſen Gleitflieger wer— 
den morgen früh um 3 Uhr von hier 
einen Wettflug nach Moskau antreten. 
Der Preis iſt 550,000. Neun Lan— 
dungsplätze ſind ausgewählt worden, 
und 3000 Mann Kavallerie und ebenſo 
viele Kraftwagen mit Aerzten und 
Krankenwärtern ſind am Wege aufge— 
ſtellt, um im Nothfall gleich zu helfen. 
Die Entfernung iſt 400 Meilen. 

London, 22. Juli. Sechzehn Gleit— 
flieger von einem halben Dutzend Län— 
dern betheiligen ſich an einem heute be— 
gonnenen Kreisflug von 1010 Meilen 
über England und Schottland, den die 
„Mail“ veranitaltet und wofür $50,- 


000 in Preifen ausgejeht find. Großes ! 


Auffehen erreate der einzige Ameri- 
faner (mit einem Bindeitrih) Wen: 
mann, der die eriten 20 Meilen in 14 
Minuten durchflog. 

Etwa 50,000 Menichen fahen dem 
Abflug von Brooflands zu. Hendon 
war da3 Ziel der eriten Etappe. Der 
Franzofe Andre Dumont traf dort zu- 
erit ein. Die furchtbare Hite und der 
ftarfe Wind machten einen einftündi- 
gen Aufichub des Abflugs nothmwendig. 
Montag wird der Flua nach dem 182 
Meilen entfernten Harrogate fortge- 


ſetzt. 


Choleraſchrecken in New Dort, 
Bazillenträger bewegen ſich vermuthlich 

frei in New Vork. — Eine ernſte Ge— 

fahr. 

Lew Vork, 22. Juli. Paniſchen 
Schrecken hat die Entdeckung verur— 
ſocht, daß der ſpaniſche Dampferheizer 
Manuel Bermudes, welcher heute Nach— 
mittag aus dem großen Beilevue-Ho- 
jrital nah dem folir-Hofpital ge 
bracht wurde, an der Cholera erfrantt 
ift, nachdem er Tage lang in der Stadt 
verehrt hat, namentlich an der MWaif- 
Terfante, wo er auch in einer Matro- 
Tenherberge feit feiner Antunft von 
Eüdamerifa und Liverpool am 1. Zuli 
wohnte. Gejundheitsinfpeftoren for: 
fchen nun nad, wo der Mann, ehe er 
am 18. Juli aus der Herberge in das 
Krantenhaus fam, fich herumgetrieben 
bat; denn es liegt die nicht unbegrün- 
dete Beſorgniß nahe, daf fich mehrere 
Eholeraträger, alio Leute, welche zwar 
gegen die Cholera immun find, fie aber 
verbreiten, jich in der Stadt frei be- 
wegen. Die Aerzte in allen Kranken— 
bäufern find heute Abend vom Ge- 
ſundheitsamte angemwieien worden, alle 
Perſonen, welche an Eingemeidettant- 
heiten leiden, ganz befonbers icharf zu 
beobachten und darüber zu berichten, 
damit das Blut und der Ausmwurf der 
Kranken bakteriologiſch unterſucht 
werden kann. Im Geſundheitsamte 
hält man die Sachlage für ſehr ernſt, 
erwartet aber keine Epidemie. Weitere 
Erkrankungen ſind heute nicht vorge— 
fallen. 

Der geſtern aus Marſeille eingetrof— 
fene Dampfer „Roma“ wurde heute 
Nachmittag von den Quarantänebeam— 
ten freigegeben. 


Das Baſeball. 
Beide Chicagoer 
geſtern im Spiel. 

Das Ergebniß der geſtrigen Spiele 
zwiſchen den Klubs der National- und 
der American-Liga war wie folgt: 

National: In New York: St. Louis 
2, New NYork 1; in Brooklyn: Cincin— 
nati O, Brooklyn 1; in Boſton: Pitts— 
burg 3, Boſton 1; in Philadelphia: 
Chicago 5, Philadelphia 2. 

American: In Cleveland: Boſton 1, 
Cleveland 3; in Chicago: Philadelphia 
4, Chicago 5; in St. Louis: Waſhing— 
ton 4, St. Louis 6; in Detroit: New 
Dorf 8, Detroit 7. 

Minneapolis, 22, Juli. Präfident 
Drepyfuß von Pittsbura hat heute den 
„Pitcher” „Marty“ D’Toole vom St. 
Pauler American Ligaflub für den 
Pittsburger Bafeballtiub gewonnen. 
Der Preis ift unerhört, $22,000, 

Spzialiften obenauf. 

La Eroffe, Wis., 22. Juli. Auf dem 
Staatsgewerkſchaftskongreß, der heute 
zu Ende ging, fiegten in der Wahl die 
Soaialiften; die Hauptbeamten ent- 
fiammen ihren Reihen. Die neuen Be- 
emten find: 

Sefretär-Schatmeifter— Fred. Brod» 
haufen, Milmwaufee. 

General = Organifator— Frant 3. 
Meber, Milmwautee. 

Vollſtreckungsausſchuß —Walter S. 
Fiſher, Milwaukee; M. Weiſenfluſh, 
Mimwaute; Iheodore Strauß, La 
Erofie; Willtam Sauter, Sheboygan; 
Miliam Sommer, Racine; Vorort, 
Sheboner- 


Sıgaflubs gewannen 


: die unter 
! Hagten Tapetenhändler nicht jchuldig. 


ı Mellington Strahe 


— vr 
angeblich „Dynamiters” 
bon 203 Angeles, hat einen Schlagan- 
fall erlitten. Der vielgenannte Detek⸗ 
tive Burns, welcher Die angeklagten 
Brüder MeNamara aus Indianapolis 
entführt haben foll, fam gejtern dort⸗ 
bin und plaidirte nicht fchuldig auf die 
Anklage der Entführung. 

— General Reyes erklärte in ber 
Stadt Merifo, er habe auf die Ernen- 
nung zum Sriegäminifter durch den 

wabrſcheinlich nächſten Präſidenten 
Madero wegen Anfeindungen von 
deſſen Anhängern verzichtet. Madero 
will ihn aber doch zum Miniſter er— 
nennen. 

— Weil der griechiſche Konſul in 
St. Louis angeblich gegen die Erbau— 
ung griechiſch-katholiſcher Kirchen in 
Des Moines, Ja., und St. Louis iſt, 
wollen ſeine dortigen Landsleute um 
ſeine Abſetzung einkommen. 

— Die Zeitungspreſſenfabrikanten 
Hoe & Eo. in New NVYork, deren Leute 
um achtftündige Arbeitszeit ſeit zwei 
Monaten jtreiten, wollen ihre Anlage 
nad einem „Nicht-UInion“ = Gemein- 
mefen verlegen. 

— Die Xlinoifer Kohlengruben- 
befiter haben in Springfield, ., ae- 
ftern ihre Befchtverde gegen die ge: 
planten Rangirgebühren zurüdgezo- 
gen, meil die Bahngefellfichaften den 
Plan fallen ließen. 

— In Cleveland plaidirten geftern 

dem Antitruftgefeg ange- 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Anaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


t: Brot: und Semmel:Bäder. Spfort an« 
: Zeapitt Home Bafern, 2149 W. Mabtjon 


Operstor® an Damen:-Mäntel und 
Percival ®. Palmer & Co., 7 Welt 
’ 23}11mX 


Verlangt: Pelz⸗Zuſchneider. — 
Mus j 1er Mann fein. UAnzufragen auf 
pierten or, von R bis 10 Uhr Morgens, 
Brotbers, 
tate und Mapdijon Straße. 


dem 


Borter, junger Mann 
fonn; bringt Empfehlungen. 
10 und 1] 


Ubr, 


der Bar tenden 
Anzufragen zwiſchen 
349 W. Van Buren Str. 


2047 


Erfahrener Prejier an Weiten, 
; ſomo 


Schloſſer, muß vraktiſcher Arbeiter ſein. 
Montag Morgen, Donnell Safe Co., 
W. Waſhington Str. 


Verlangt: 


Grfabrener — Empfeh— 
lungen. L 


Gielsdorf, 14 W. aſhington Str ſomo 


ner Mann 
Meſchinerie in 
Aben dpoſ 


zur 


Wührung der 
Spring 


Bed Frebrif. 
AlIwx 
Verlangt: Jungen mit Talent zum Zeichnen, um 
das lithographiſche Geſchäft zu erlernen; bringt 
Muſter der Zeichnungen. Carqueville vitho. Co., 
1050 Fullerton Ave. 18jliwæe 


Verlangt: Cabinetmakers und Trimmers, 


gt: nur et= 
fer Rlajie Mä 


l : wollen borijprehhen, für ausmwär- 
tige Arbeit. ibahnfahrt bezahlt; ftetige Arbeit 
das ganze hr bei gutem Lohn. Anzufragen: 636 
Süd Etate Straße, 2. Floor. 17iliwx 
Verlangt: Warſchau, ruſſiſche, deutſche 
Farmer. Nachzufragen 
Hume Land Company, Marihfield, Wis. 
inl4*% 
Verlangt: HolzarbeitsMafhinengebilfen, nur erfter 
Kixiie \ wollen voripredhen, für auswärtige 
Arbeit. nfahrt wird bezahlt. Stetige Arbeit 
da8 ganze Jahr bei gutem Lohn. Anzufragen: 636 
Eid Etate Straße, 2. Floor. 17jl1m& 


t: Xüchtiger deuticher Floriit (Arbeit nur 
ftetig und nüchtern, nicht über 30 
Galvert Floral Co., Late KForeit, AU. 
jajon 


Yıurter, thätiner Mann, um Schüler für 

ſt la Buſineß College anzuwerben; guter 

ohn dem Manne, der erfolgreich darin iſt. Adr.: 
6G Aben dpoſt ftſaſo 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Intelligente junge 
tragliche Beſchaftigung und 

eng liſch zu erlernen. Adr.: O. 
Verlangt: Eheleute, Farmarbeiter, Porters, Dai—⸗ 
tpmen, Qaglöhner, $2 den Tag, Ungineers, Bäder, 
Garpenterd. Gent. Gmpl., DI 184 Waibington. 
Verlangt: Sofort, Ehepaar mittleren Alters oder 
kleine Familie auf lleiner Tairy: Farm, nabe Cbhis 
cago. Anzufragenr: PFrain, 356 Garfield Ave. 


Leute finden eins 
zugleid Gelegenheit 
KR. 762 Ubenppoft. 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geluht: MWorter, guter, erfahrener, folider Ars 
beiter, nüchtern, ebrlih und ftetig, verftebt barrenbeıt, 
aufwarten und Yunch Lochen, fpricht enaliic, t 
Empfehlung, ſucht Stelle 1319 Wells Stk., 
2 fomo 


nr 
. Floor. 


Sturm, 


Geſucht: Selpfttändiger 
ſucht Arbeit. thut 
Aben dpoſt 


Brot⸗- und Cakes-Bäcker 
auh wushelfen, Adr.: L. 


Geſucht: Friſch 
Sabre im 
ſucht 


eingewanderter Kammerdiener, 
eriter Rlajie Herrihaftshaus, faun 
Mite Sapdler, 675 N. Glarf 

jomo 


Stelle 


Sonntags. 15% 


Geiudht: Bäder juhbt Stelle als gute zweite Haud 
an Gafes, auch Biscuits und Fried Cafes, jelbft- 
fändig. Abr.: 2. 506 Abenppof. 


Geſucht: 


Mann, friih eingeiwandert, 
26 Nabre alt 


Stelle als Eriendreher. 2026 


Deuticher 
ſucht 


— — — 


Junger Mann wünſcht Arbeit als Zus 
in Ehmiede oder Schlojier-MWerfftätte, AB 
Waibburne Ave. foıno 
Seiucht: Yuperläjfiger, 
irgen ſtetige Stelle 


nüchterner Mann 
1529 Burling 


ſucht 
E +: 
wir 


ſucht Stelle. 146% 


Geſucht: Guter dritte Sand Bäder an Brot oder 
Gates, jüuht Arbeit. Chat. Mertic, 3 R. Clark 
Eir. Bücher:Lapden. 


Suche fjofort Arbeit auf einer Mebl-Tampimühle, 
derftebe gut Steine zu jchärfen. Mr. Robert MWibe- 
mayer, Late Sir. 


Geſucht: Vorter, kann auch bartenden, gute Em— 
pfehlungen, ſucht Stelle. A. Andre, 1120 N. Franft⸗ 
lin Stt., Baſement. 


Geſucht: 
ſucht Arbeit. 


Erfter Klaſſe Brazer und Pipe Fitter 
Majarevic, 151 S. Throob Str. 

jajon 
Sucht törperlicher 
bei beiheidenem 

fafon 
nn nn 
Gefuht: Saloon-Porter, verbeirathet, fuhr ftetige 


Arbeit, war lange Zeit in bejierem Saloon. x. 
Ernit, 2119 Ze Moyne Str. fajon 


Geſucht: 
Verlegung 
Lohn. 


Sigenfirter Engineer 
wegen leichte Stelle 
Adr.: 9. 846, Ubendpoft. 


Gefuht: Ein deutjer, verheiratheter Handiwerter, 
nüchtern und ehrlih, juht VBertrauensftellung oder 
abnliche Beſchaftigung. BP. ©. Trafe, 5247 Emerald 


Apr. jafomo 


Gejuht: Müller, mit Gewürg-Puldertfir-Majci- 
nen vertraut, verfiehbt Garpenter-Urbeit, fucht Stelle. 
5132 Dalin Str. fafon 

Gefucht: Herrfhaftsdiener don draußen jucht eine 
Sotelftelle oder als Haus tnecht ſpricht deutſch und 
troatifh. Stephan Miljat, 1721 S. Center Äbe 


frfajon 

— —— — — —— — — — — —— —— 
Geſucht: Junger Mann ſucht ſtetlgen Platz als 

Waiter und Lunchman, oder Bartender und Maiter 
Empfeblungen Sch. OHey, 114 S. Weſtern Abe., 
oderer Fleot. frfafo 


Geſucht: Sattler, Junger Mann, judt irgend eine 
Arbeit. Adr.: D. 686 Abenbpoft. friofon 


nn —— — — — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geiuht: Deuti Ehepaar fu: anitorftele ger 
gen heche en a: 8. ek e 


en 


Süden uub Babriten. 


B enes 18 und 
a ee BE ZR 
ilmaufee Upe. und Diviſion Str. 


erlangt: Operator an Cloats umd Euitt. — 
3%. Raplan, 1733 Milmaulee Une. frfajo 


Haußarbeit. 

Berlangt: In praditvoller Boritadt, 
nahe Chicago, ein Mädchen für allgemeine 
SHansarbeit; muß gut kochen können. 
Familie von 3 Erwadjienen; Lohn $8.00. 
Nadızufragen am Montag Vormittag bei 

A.NR Stumer, 
Nr. 28 South State Strafe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
448 Prairie Uve., 3. Upt. 


Verlangt: Gutes, tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit, guter Lohn, gutes Keim, muB eng: 
ih iprechen. 724 W. North Une, 2. Flat. Yrau 
Rottmann. 

Verlangt: Mädden für allgemeine Kausarbeit in 
Heiner Familie, „Upftairi« Mädchen gehalten. 207 
Part Place, nabe Walnut, Nortb Evanfton. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit, 
waſchen und bügeln. 514 Michigan Ave. 


muß 
jomo 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Handarbeit in 
uter familie; Heiner Lob: keine Wände. 1436 
Fargo Ave. Phone: Rogers Barf 4%. 


au: 
warden. 


Verlangt: Gutes Mädchen oder Frau für 
arbeit und beim Kind mitzubelfen; fein 
2021 Sane Court. 


Verlangt: Tüchtiget Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, 4 Erwadiene, in der Familie. 545 Of 
n. Etrake, 2. Flat. 

erlangt: Schr feine MWäjcerin. .M7 Eaft Ehefte 
nut Str., 3. Stod, redht3. 


Germania Bermittiungs « Büro, 
Sim. 8, Kemper Gebäude, 755-757 W. North Ave, 
Telepben: Yincoln 6161. 

Die größte deutichsamerifaniihe Wermittlungss 
Agentur Ghicago:. Gute Mädchen und die beiten 

Stellungen, zu bödften Löhnen, bejorgt. 
Til,tefondi” 


Verlangt: Fler Hausarbeit in Vorftadt, frau, 
mit oder ohne Alnd, Ehepaar mit ziwei jungen Fin: 
dern. Nachzufragen am Montag. 3434 N. SHalited 
Strafe. Telepbon Graceland 5039. jafon 


Verlangt: Köchin in ungariihem Neftaurant. 
HM Gaft Randoiphp Str, 2. Floor. jajon 


Terlangt: Mäpden für allgemeine Hausarbeit; 3 
In Familie; $6 die Woche. 3714 Indiana Ape., 1. 
Flat. Telepbon 99 Widine. fa—di 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit — 
feine Familie, guter Lohn. 5175 Michigan Äve., 
8. Flat. fafon 


Verlangt: Erſter Klaſſe Köchin, keine Qaundry, 
37 per Woche. Phone Evanſton A54. Rehmt Frans 
ſton Hochbahn, ſteigt 930 Maple 
Upe., Evanfton, All, fafo 


ab Main Str, 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus 
arbeit. Guter Lohn. Kleine Familie. 5154 Indiana 
Une fafomo 


— Ein Mädchen oder ältere Frau für 2 
Kinder. Buter Lohn an richtige Perſon. 188 Ful— 
ton Str. Butcherſhop. ſaſon 


Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. — 
4147 Armitage Ave. dofr ſaſon 
Verlgnat: Maädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Mrs. A. A. Meſtinley, 100 Chicago Ade.Evanſton. 
Phone: Evanſton 1256. di—for 


Stellungen fuhen: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


— — 


Sejuht: rau fucht für Mittwoh und Donnerds 
tag zu maichen umd bügeln, $2 den Tag. Anzufras 
gen Sonntag, 166 W. 13. Str., hinten. 


Geiuht: Junge Frau mwünjcht Aufwartung für ” 
Tag auf der Morpdjeite, fan gut fodhen. 150° 
Nelion Str., oben. 


u, jpricht deutihd und engliich, 
und Reinmachpläge 713 W. ofton 


i Gejuht: Junge Frau, 
fuhrt Waſch 
pe, 4. Fl. 


Gefucht: Nunge Frau_fuht Stelle zu baden und 
fohen. 1948 Adpdijon Str, Flat &. ſaſon 


Geſucht: Junger Deutſcher, 24 Jahre alt, fucht 
Stellung für Hausarbeit oder fonftige ftetige Ber 
fchäftigung. Serdina, 632 Upers pe. ſaſon 


Geſucht: Junge Frau ſucht Stellung als Stuben— 
mädchen, kann auch Kleider und Wäſche nähen. 1721 
Cleveland Ave. fafomo 


— —— — — — — — 


Heirathsgeſuche. 
(UAnzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratbsgeiuh: Mann, 51 Jahre alt, ohne Kin—⸗ 
der, gibt einer Dame oder Wittiwe mittlerer Yabre, 
mit etwas baarem Vermögen, eine Gelegenheit, fih 
an Pejiker von Grundeigenthum mertb $14,000, zu 
verbeiratben. Bitte ohne Scheu und vertrauenspoll 
zu antworten. Wdr.: ©. 679 Abenppoft. 


— — — 8 


Heirathsgeſuch: Junger Mann, Deutſcher, NJahre 
alt, evangeliſch, in guten Verhältniſſen ſowie guter 
Charatter. möchte Bekanntſchaft eines ordentlichen 
jungen Mädchens, bei gegenſeitiger Zuneigung ſpä 
tere Heirath. Volle Diskretion Ehrenſache. Gefi. 
Briefe unter Adt.: K. 425 AUbenpdpoft. 
für meinen Nerwandten, 
aftıver Hauptmann in der Öfterreichiichen Armee, 
34 Jahre alt, hohe, elegante‘ Geftalt, intelligent, 
berzensgur und bildichon, eine gefunde, hübjche, ge: 
bildete, Ticberolle Lebensgefährtin mit praftifchemn 
Einn und angemejien größerer Mitaift. Unträge 
unter „Däuslihes Glüd“, 


SHeiratbigeiuhb: Euce 


mit Yhotograpbie erbeten 
Brünn (Mähren, Oefterreih), Kauptpoftlagernd, 


Heirathsgeſuch: Handwerker, 34 Jahre alt, mit 
gutem Verdienſt und erſpartem Geld, ſucht die Be 
tanntichaft eines anftändigen, ordentlichen Mädchens 
dienenden Standes, zmwedsS Heiratb' zu machen. 
Neelle Antworten erbeten unter Adr.: &. mM Abdpoft. 


Heiratbsgeiuh: Fin Mann von 4 Jahren, mit 
ziwei Kindern, jucht eine deutjch-polniihe Vebensge- 
fübrtin mit Vermögen, bin jelber nicht unvermö- 
gend. Zu erfragen mündlich oder ichriftlih, 232 
Liſter YUpe., nahe Nobey. U. NReinowsti. 


— — — —— — — — — — — 


Perſönliches. 


(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Wenn Magdalena Müller, Nord Samper 
Une., ihre richtige Adreile und Kausnummer ans 
gibt, dann wird fie etwas jehr wichtiges erfahren. 
U. 2. Borden, 1313 Elnbourn pe. 


Pettfedern gereinigt mit den beften Mafchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Giderdaun:Steppdeden 
auf Beitellung gemadht. Alte Nr. 09 NR. Halfted 
Etr., neue Nr. B4l Lincoln Une. Zelephon u. 
land 110. Bbil. Walger. 5mai,frfondi® 


N. Friedlander, Golletion Agency, 
54 W. Randolph Straße. Etablirt 1298, 


Smai,e,0,».* 


Achtung! Fr. Schmidt ift umgezogen von 1540 
59. Straße nah 101 R. Ulhland Une. didoſon 


VPainter und Paperhanger macht gute und billige 
Arbeit. Brunn, 1943 Burling Str. faion 


® Painter:, 


Decorator- und Paperhafi: 
ı werden gut und billig ausgefüprt. Ro- 

hläge frei. Paint Store, Showroom! und 
Oftete 1862 N. Halfte Str., Phone Lincoln AH. 


fejomo 


Garpenterarbeiten, Reparaturen und Rainting zu 
mähiaen Preifen. M Wolfram Etr. ’Mhone: Graccs 
land 34. frfafo 


Beglaubigungen, Vollmachten, Teftamente, lleber: 
fegungen, PBriefichreiben und jonttige fhriftlihe und 
rotarielle Arbeiten prompt umd zuperläjfig bejsrgt. 
Sartorius, 101 S. Fifth Ave. Ubends u. Sonntags 
108 Mohbamft Etr., nabe Genter Str °.r 


— — — — — — — —— 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Eents das Wort.) 


Alle eingewanderten Damen u. Serren, ı welde 
wünjchen an den jest beginnenden Birteln im Eng: 
fifben theilgunebmen, follten fi fofort anmel 
den; Spreden, Schreiben, Yeien, Schnellftens, Be: 
ſtens, billigft. Kaufm. Fächer, Engineer-Lizens ete. 
Stellungen frei durch G.⸗A.-B.-Union, 715 Rorth 
Ave., nahe Halſted Str.; ſtets geöffnet, auch * 

aſon 


— — —— — — — — — —— 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
—— — — — ————Dqw— — — — — 


— An Haus beſiher und Baumeiſter! — 
Wir haben an Hand, was Sie wollen, 
Klaffe moderne Plumbing-Materialien, welche mir 
direft dem Publitum verkaufen zu einer Erjparnik 
von 40 bis 75 Prozent. Wir fünnen Ihnen dienen 
mit Allem ins PlumbingeFfah Einfhlagende. Uns 
fere Maaren werden Sie nit nur befriedigen im 
Mreife, fondern auh im Mufter und Madert. 
Allerneueftes Mufter NRollev Rim Sinfs, 
Weib emaillirte Rolled Rim Badewannen 
Som Down Glefet Kombimationen...uu...... 
Ullerneueite mweik emaillirte Lavatorien....... 2.7: 
MWeik emaillirte Kühen-Sints, aufwärts..... 1.8 
Ale Waaren in der Stadt frei — 
2. Levin K Co. 713 Wells Str, 
(Houje of Satisfaction.) 


Rauft Eure Saden-Einrihtungen bei 
ulius Bender, 
Madifon und. Perria Straße. 
Sier Tönnt Ahr etina Ace am Dollar an allen 
Euren Store-Firtures eriparen. 
Neueundgebraudte. 
Vreife die ebioInt niebrigften im Ghicags. 
edenheit — 
Montoe 


nei 
Kelepbon nz 


eriter 


ur? 


Pr 
ee ” 
® — ——— 


Zu vermiethen: 3119-3135 Irving Vart Blod., 
Pe XTrop, neues Gebäude; pier elegante mo 
derne Stores und Baiements; Eingang zum Baje: 
ment ım Store; Plate-⸗Gias Wenfter, 12% Yu 
hoch; zwei Fenfter zu jedem Store, Hartholziyloors, 
Stabl:Geilings; Combinatior Gas: und eleftriihes 
Licht Firtures umd alles modern. Stores 70 Fuß 
lang; im jehr guter Nahbarjhaft, wo Leute Home: 
Irade bevorzugen; günftige Yage für Schub:Store, 
Dep Goons, Möbel, Hardware, Saloon, Grocery 
und Market, Schneider: oder irgend cın anderes 
Geihäft. Mähige Mietbe. Nahzufragen beim Agens 
ten Scharf & Hapdod, 3555 seping Vart Blod. 
oder beim Gigenthümer, Yofepp Salomon, _ bei 
Xongley, Yo & Wlegander, 210 Weit Adams Str., 
nahe Fifth Ave. fajon 
Zu vermietben: 3 Zimmer, nah vorne, aub an 
feine Familie, 86.00. 22 N. Francisco Ave. 


Zu vermietben: 4 Zimmer Wohnung, $10. 


3139 
Soutbport Une. 


ſaſon 

Zu vermietben: 4 Zimmer und Bad, helles Vor— 
der-Flat, nur an ruhige Xeute, $15 den Monat. — 
1363 Cleveland pe. ſaſon 


Vermietbe Kühe mit Pantry und Schlafzimmer 

für leichten Saushalt, billig. 1718 YLarrabee Str., 
Dinterbaus, Wingang an Wlev. la,jon 
Zu vermieiden: Doppelter Brid:Store, 2255 Lin 

coln Wpe., nabe Wrightivood „L* Station. Mäbige 
Mierhe. Dirks, 1166 Diverjey Partiway. tajo 
Wohnung. 5 
Ailliwx 


Zu vermiethen: 


Fünf Zimmer 
Southport Avenne. 


Zu vermietben: $10, 4 Zimmer Wohnung. 2532 
Butler Str. dofriafen 
Zu vermietben: Große 8 Zimmer Haus, gut für 
Loardingbaus. $30. 7545 Parneli Ane. dofriaio 


Zu dvermiethen: 2148 Belmont Ave., grober Store 
und Flat, Miethe SW, feine Yage für Grocern. 
doiajor 


Zimmer und Board. 
(Angeigen unter Diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermietben: Gemiütbhlihes Zimmer bei finder: 
fofem Ehepaar. 12 Mobamt Str. 


Zu vermietben: Zimmer mit Koft an anftänpigen 
Mann. 1459 Sedgwid Etr., linte Glode. 


Zu vermiethen: Schöne, helle Zimmer bei allein: 
ftebender Frau. 101F Waſhington Blod. 

Zu  vermietben: Kleine® freundlich möblirtes 
Brontzimmer, mit Board; gute deutjche Küche, pris 
dat, R. Groeber, 219 W. Karriion Str. 


Vermietbe möblirte Zimmer, alle Bequemlichteiten, 
fhönes Bad, nahe Pismard Garten. Yambden, 349 


Grace Etr., 2. Apt. Phone: Graceland 571. 


gu vermietben: Schönes Zimmer, Bad, mit oder 
obne Koft, 12 Männer; gute Garverbindung. 1221 
N. 40. Une. fomo 

Zu vermietben: freundliches, großes, wmöblirtes 
Hrontzimmer nebit Allonen, an junges Ghepast 
oder zwei ältere Gerren — alleinitehende Frau, 2507 
Nerd Yamndale Ave., ein Blod nördlich von Fuller: 
ton Upvenue, 


Zu vermiethen: Scparates Bimmer an anftändi- 
gen Herrn. 19265 Cleveland Abe. 


Zu vermietben: Schönes, helles, reinlichet Zim 
mer, mit orer ohne Board, bei anftändiger Fa⸗ 
milie, Piano, Pad und Gas, pajiend für ein oder 
zwei Herren. BI N. Albany pe. fomo 

Zu vermiethen: Schönes Zimmer an zwei Freunde, 
mit Board, H mit Wäiche, Bad, fines Wajjer. 
921 Sedgwid Str., 2. flat. 


Roomer verlangt. 3310 Herndon Str, 


Zjlimt 


Möblirtes Schlafzimmer, feparater 
1210 Wrigbtwood Ave., Gde Racine. 


Eingang. 
jajon 


Zu vermietben: Prachtvolles, großes Zimmer, ge: 
genüber Yincoln Part, eleftrriches Yiht, F2.50. Her: 
mann, j914 N. Clart Str. faion 


Zu vetmiethen Helles Frontzimmer für 1 oder 2 
Männer oder Ehepaar. 1145 Apams Str, nahe 
Center Ave. ſaſo 


Zu vermiethben: Gut möblirtes Zimmer für I oder 
2 Leute paffend, billig, alle Bequemlichkeiten. 2211 
Burling Str., nähit Belden und Lincoln Aves. 

jajo 

Zu vermietben: 


Billig, ſaubere 
Lincoln Bart. 


22 Wisconjin 


. 


nabe 
10j1X* 


Zimmer, 

Straße. 
Zu vermietben: Möbliertes Zimmer filr 1 oder 2 

Herren, jeparat. 1493 Kiybourn Abe. friaio 


. Gin oder zwei Männer finden freundfide Zimmer 
und gute Koft bei alleinftchender Yrau,. MI Mons 
ticello Ane., nabe Chicago ve, friaio 


u dvermietben: Möblirte Zimmer, mit oder obne 
Rot. 6GB Wels Str, Gde Erie. im 
Zimmer und vorzügliche Koft für Herren. 1812 
Nord Clark Str., Lincoln Bart. 17j110X 


3u miethen geiudht. 


Geiuht: Voardinghaus für Mädchen von & Jahren 
und 5 Monaten, in auter fatholiicher Familie; Tinz 
derisfes Ehepaar bevorzugt, auf ver Norbdjeite. Apr 
x. X. 49 WÜbendpoft. feise 

Manrnı juht Koft und Yummer in öfterr.-ungari 
jeher Yamilie. Süpdjeite. Apr: 3. 5,48. 5. 
Straße. jajodi 


Möbel, Hausgeräthe n. j. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Achtung, friſch eingerichteter kleiner Haushalt 
von zwei Zimmern billig zu verfaufen, wegen bs 
teile nah Guropa. 6 Green Str., hinten, 


AuktionsPerfauf am Dienftag, den 25. Juli, 10 
Ubr Borm. Ach verkaufe ein riefiges Sortiment von 
Möbeln, Rugs, Oefen, Meſſing- und Eiſen-Bett⸗ 
ſtellen und allerlei Haushaltgegenſtände. Die obigen 
Waaren ſind beſchädigt durch Waſſer und werden 
geräumt ohne Rüdiih auf PBreiie. 3. Ralph, 
Veriteigerer, 2525 Sheffield pe. jomo 

Einfache Möbel von vier Zimmern, mit jämmt: 
lihem &Sausbalt, billig zu verkaufen, und au zu 
dermietben. 1120 NR. Franklin Str., Bajement,. 


Uus dem Geschäfte gedrängt! 
er yunze VBorrath don gebrauchten Möbeln etc. 
don den drei Läden einichliehend 50 „Lots“ Yagerz 


baussWaaren mub geräumt erden. Curtis’ Burs 
niture Exchange, ra 5— Wentworth Avenue. 
Mibſon didoe 


Zu vertaufen? Möbel von 4 Zimmern und ſtü 
dengerätbe, wegen Europateiſe. S., 100 Fullerton 
Aven, Flat 3. ſa ſo 

Family 
Flat. 

frſaſon 

Verſchleudere ſofort: Leder Parlor Set, Leder— 
Schautelftubl, Leder-Coudh, Rug, Teppih, Meiiing- 
betten; Gardinen, Dreijer, Chiffonier, Bilder, Spie- 
gel, Sideboard, Ausziebtiib, Stühle, Singer Näh 
mafchine, Ofen etc., jpottbillig. Seltenheit. 537 
Velden Ape., nahe N. Clart Str., 1. Floor. 19j11w* 


Volitändige Sanitary 
3121 Sheffield Ave., 1. 


Zu verfaufen: 
Goud, billie. 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Die Geige und ihre Lichhaber. 
Mehrere gute PBiolinen zu verfaufen: 
ſelbſt gemacht. Hand-Arbeit. Schönes 
Modell. Nur gute Spieler und Liebhaber 
für gute Inſtrumente find willtommen. 
Angnjt Miller, 7139 Sonth May Str, 
Chicago. 


850 Baar kaufen mein 31000 Mahagoni Inſide 
Ployer Piano, brauche Geld. 934 Belmont Ave. 


HKD Yuib & Gerts Pianos im Gebrauch. Das 
tinzige Piano mit einem Union-Label. Veſter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je geboten 
wurde Ein vollſtändiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlager⸗Fioet, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von mohlferleren Fa— 
trifaten in neuen Uprigbts, variirend von $150 bis 
82H. Bedingungen: $10 — $l5 — $25 Unzabhlung 
und dann von $ den Monat aufmärts. Nianos ver: 
miethet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn getauft. 
Zuid & Gert3 Piano Go., Buih Temple, Eilarf, 
Etr. und Chicago‘ Ave., Chicago. Yjajajodido* 

25) Laufen WO Upright Piano, mit Garantie, 
1986 Xarrabee Eır. 22jlIm& 


Verichleudere prachtvolles neues Mahagoni Concert 
Grand Wprigbt Piano. Spottbillige Gelegenheit. 
557 Belden Wpe., nahe R. Glart Str., 1. floor. 

19j11mX 
aa 

Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


%65 Taufen ein Eutunder KCanopy Top Yyamilien 
Surrey und Harneß. Anzufragen: Annex Livery, 
binter 4931 Indiana Ave. 


Zu verkaufen: Pferde, von 25 aufwarts. Auf 
— gegeben. en Mferde trifft jeden 
onntag ein. 194 Yugufta Str., nahe Robey. 

Milx 

Mug verlaufen: 200 Pferde und Stuten, manche 

Etuten trädhtig, 900 bis 1700 Pfund ihiwer; feine 

Offerte abgeiwielen; Pferde Loftenfrei veriandt auf 

allen Eifenbahnen; doppelte Geihirre $6 das Set. 
®. Greensfelder, 1310 Cornelia Etr., Berfäufer. 

1f6* 


ut für Stadt: und 


Yu verkaufen: 100 Pferde, 
SandsÜrbeit, wiegen bon I1 bi 100 Pfund; 
Preije von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe geges 
ben. 1258 N. PBaulina Etr., nahe Milmautee Ave., 
—— Wieboldt's und Moeller's Dept. Stores 
arg Tauber. Ain 


Zu —— Immer an Hand, 50 F 


und el, 
emeine Arbeits: Pferde, City Qumber Pierde und 


——— 4 —— —* —* e⸗ 
en und wenn n an > 
gurhdertattet. Anfenb Etraub. 1559 Ast er 


— WE 


Wi Pay pzen 


verfaufen: Ausnahme weiſe Gelegenheit 
— = ge ut minfden, an 
en wegen —— 
Ver ſaumt nit, is zu eben. Keine aunehmbare 


Diferte zurüdgemieien. Unzufeagen bei Yudiwig, 
18 N. Start Str. 


Zu kaufen geſucht: Barbierftube, muß ein gut- 
gevendes Beiehäft jein. Weber, "Phone: Weit 2685. 


3% 


Zu kaufen gefucht: Gutgehendes Delitatefien-&e- 
ihaft oder Depgoons-Etore, ud: S. 352 Wbppofti 


Zu 


Roominghaus. 


Zu verfaufen: 

wegen Krankheit. 

Zu verkaufen: Grocerp und Market, 81500; ce: 

cream Parlor und Yigarren (fein für Wpotbete), 

850. Gigentbümer beider Pläge geht in den Ruhe⸗— 

fand. Prominente Norpfeite Ede; Miethe — 0. 
Wın. E. Pride, 601 N. Clark Sir. 


verlaufen Krantkheits halber, Bimmer 
1094 Wells Str. Mis. Reste, 


Grocery: und Delifateffen-Store, 
1905 Eleveland Avenue, 


Bu verlaufen: Gin Delitatgien-Laden, Wohnzim: 
mer hinten; billige Miethe, nahe Boulevard, Welt: 
feite; Durhfchnittlihe Tageseinnahme $20; ein Var⸗ 
gain. Wdr.: X. 508 Abendpoft. 


gu verfaufen: Hufichmiede-Werfftatt, Urbeit für 
zwei Männer, große WuarsKundihaft; find Mitglie- 
der der Meifter- Bereinigung. Adr.: 2. 505 Abdpoft. 

fo—mi 
_ ‚u verfaufen: Achtung, Bäder! Bäderei, feiner 
Shop und Store, gute Nahbarichaft, zum balben 
Preis. Nacdyuiragen 238 Lincoln Ave., 2. flat, 
nahe Salited Str. ajon 


Zu verfanfen: Wäcerei, gebe ebrlihen Leuten auf 
Abzablung. Adr.: ©. 8, Abendpoft. jajon 
Zu verkaufen: Grocerps, Delikateifen-, Bädcrei, 
Gonfectionern-, Gisrabm- und Sundried-, Sigar: 
ten: und XabafsStore; guter PVerfaufsgrund. 1848 
Dowe Str., nahe Willom. jafon 


Leaje und Möble zu verfaufen don 14 Zimmer 
Rooming Haus, ebenjo 10 Zimmer Haus. 21 Weit 
Suron Str. fajomo 


gu faufen gefuht: Saloon in einer belebten Ge: 
gend, mit oder ohne Yizens. Adr.: SH. 349, Abend: 
poit, fajon 


Zu verfaufen: Fine Grocery und Delitateifen, 18 
Nabre im Gefchäft, will billig verfaufen, deutſche 
Nahbarihaft, billige Mierbe. 18% Tayton Str. 

jajon 

Zu verkaufen: Grocery & Market, gute LQage, fett 
langer 3eit etablirt, upsto-date fFirtured. DO. Per: 
nette, Wall und Warneit Str., Blue Jsland, Yu. 
fajomo 


Zu verfaufen: Gute Väderei, Fintommen 50 bis 
8255 der Woche. Yeafe für > Aabre. Preis 81500 
Paar. WApdr.: 343 W. Chicago Une. ſa ſon 
Zu vertaufen: OGutgebende Bäderei, Süpfeite, 
Store:Geihätt, gute Wahbarihaft. Preis 4, 
—— gleidy genommen. Nacdzufragen 2027 an 
Ave. afo 


Zu verkaufen: Ein gutgehender Gandys und Ro: 
tion:Store nebft Daus und Yot, wegen Xodesfalles. 
2332 Winnemac, Kde Glaremont Ave., 2 Blods ‚öft: 
ih don Yincoln Ave fafon 


Zu vermietben: Reftaurant, verbunden mit Hotel, 
Cogenhallen, gute Nahbarihaft. Nadyufragen bei 
Steiner, 122 Milmaufee Ape. fafon 


Saloon, beite Transfers@de, mit O Gt8. Qund, 
und mit oder ohne jehs möblirte Simmer und Bad, 
umftandsbalber jebr billig zu verfaufen, g er fra⸗ 
gen: Paul Chriftenjen (Pabft Brewing &o.), 84 
N. Desplaines Str. didofajon 


Zu verfaufen: @iner der älteiten Saloons in dem 
Loop⸗Diſtrikt, wegen Krankheit. Guter Plag für 
den richtigen Mann. Wpdr.: 8. 406 Abenbpoft. 

1121,2,23,35,27,%0 

Suche Yundroom zu faufen oder zu miethen. Gebt 
tolfe Einzelheiten. dr. J 418 Abendpoſt.  frion 


Zu verkaufen: Zum Schleuderpreis, Damen- und 
Herren-Schneideren, verlaſſe Stadt. 5011 Evanſton 
Avenue. doftſon 


Zu vertaufen: Gutes Reſtaurant, billig. 80 
W. North Abe. didofon 


Wegen Abreife muß jofort verkaufen: Alt etas 
hlirter, aut yzablender Zigarrenz, 


Gundygs und No: 
tion-Laden. 1548 NR. 40. Une. frfaio 


Zu rerfaufen: Grocerns, Delifateffen:, Candy: und 
Zigarrentaden, Stod und Firtures, $250 Wochen: 
einnabme garantirt. 5813 E. Ravensmwood Part. 

14jlfefajon2o 


Zu verfaufen: Grfter Nlafie 
Shop wegen Xbreije. Adr.: E. 


2eStithle Barbiers 
255 Abendpoft. 
DlImRt 


gu verkaufen: 12 Ztmmer. Noominghans, Billig. 
18jl1mX 


115 Wells Str, Gde Diptiton. 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Gute Köchin mit $100 als Partnerin 
für neues Reitaurant.. Adr.: 8. 510 Ubendpoft. 


Verlangt: Zwei junge Männer um Gfektrigität 
ihnell und praftiih in 5 Monaten zu erlernen, BHO) 
erford-rlih. Sonntag vorzufpreden. BU Lincoln 
Ave. fajon 


Partner verlangt mit 1500 in altetablirtem pa⸗ 
tentirtem Fabritgefhäft mit guter Kunpfchaft und 
Profit. Adr.: v. 589 Abendpoft. fafon 

ine ausnabmäweiie Gelegenheit wird Perion mit 
fleinem Kapital geboten; gute gelderwerbende An: 
lage. Adr.: D. 108 Abenppoft. fr-mo 

Theilhaberin gemüniht für Hardiware und Gros 
cern. 2312 NRoscoe Bivd. dBi—fon 


——— 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
ö———— — — —— 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 Nord Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſte beforgt. 
Nordſeite-Ofice: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee. 

Abends 7 bis 9. Seuntass 10 bis 12. 

10ap*% 


% red BIotke, deutiher Rechtsanwalt, 
Alle Nehtsiahen prompt beforgt. Pratti- 
zirt an allen Gerichten. Rath frei. 79 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterfweet BI. nehe Clarendon Ave, 
Tfeb*2 

Albert A. Kraft, Rebt!-Anmwalt. 
Vrozeiie in allen Gerichtthöfen geführt. Alle Rechts: 
geichäfte beftens bejorgt. Grbfhaften eingezogen. Eins 
prüde überall Ddurchgeiegt. Löhne fchnell tolleftirt. 


dftratte egaminirt. Vefte Empfehlungen. 38 Sup 
tr., Zimmer 1312. Imy* 


Zohn Wagner, deuticher Advofat. 
Praftizirt in allen Geridhter. Alle Rechts: 
fahen prompt beforgt. Grünblicher Rath. 
105 Monroe Str., Ede Clark, Zim. 1307. 

3ag*t 
N. Triedlander’3 MReht!: und MNotariats-Büre, 


54 W. Randolph Str. Etablirt 1898. Rath tu allen 
Fällen durchaus frei. limaidofondi® 


Wenn Ahr mittellos feib und tüdhtigen Rehtstele 
Hand gebraucht, jehbt Brandes, 1813 Fort Dearhorn 
Gebäude, Eüdmeltede Clark und Monroe. I ı 


he —, — — — — — — — 


PBatent-Anmwälte 
(Angelgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Michael J. Start & Sons 
Tatent-Anmälte Ane und auslänpifde 
vatente, Schugmarten u.i.m. Deutih gefproden. 
Freie Konſultalion. Mechaniſche Zeichnungen. 


Ziwmer Sl Monadnod Blod, Chieggo. 
ofbſondidoe 


— 


Dearborn 


Mobdt. Rlog & Co, 
00.0. Patentanwälte ..... 
ſchr mähige Breije, freie Aubtunft, ein tleines 
Puh auf Verlangen. 
Zimmer 911 Schiller Gebäude, 
Nr. 64 Welt Randolph Etrape. ldapfon* 


—__ — — — — — — 


— Welb aur Möbel u. |. m. 
(Ungzelgen unter diefer ARubrit 2 Cents das Wort 


Geld I berleiben 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lagerfauss 
Beiheinigungen etc. hr Lönnt Hleine möcentliche 
oder monatliche Abzahlungen, je nad Belieben, mäs 
den. Wir bezahlen Gure Eäulden. 
Frag nah Mr. piger, 
Standard Grevit Gompany, 
53 — —— r 
immer 702. Hartfot Dg., . Dearborn 
8 Süpmelt:Cde Madifon, Phone Randoph a 
27maiz® 


— — — — — 2 
Niedrige Raten auf Möbel: und Piano-Darlchen. 
tr 75e monatlih; 950 flir 21.50 monatlih; 375 
ür 22.00 monatlih; $100 für 2. monarlih. Geld 
in ein paar Etunder. Wir geben alle Vortbeile, die 
Undere offeriren. Telephon: 5493 Gentral. 
* — — 232 
R. arbern Etr., e ndo. Bi Be 
. ’ 6. Sred. Keller, Mar. 2. 
Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort) 
Ule 


abrifate von Drop Head Nähmaidinen, 
end aufwärts. Sultan, 3249 Bincoin pe. 24 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Dr. Weib und frau, Defterreid-lngaen, Behan- 
vein alle a 8 tem, iii © Hebammen 


Kate EEE [ 
tephon Monrne 94 —— 


dem 


—— * 
— 
B Property. Udr.: O. Ubendpoſt. 


S uche zu leiden von Privatma b> 
&erbeit = Binfen. Adr.: R. a \ 
Geld zu verlei verdefiertes 


fajon 
au Nordfeite 
Gtundeigenthum. Auch eh de Bauen. * 
1015 Belmont Avbe. teinbded & Meyer. 


2ljajajonmi* 


800 —— 81000 — $1200 
Odige Summen auf bebaute® Grundeigenthum zu 
niedrigen Raten zu verborgen, 
Wm. U. Norten, 3023 Lome Abe, 
118° 


Greenebaum Sons Bant & Truf 
Company 
verleiht Geld auf Grundeigentyum und zum Bauen. 
Be € Bi —— 
ere e Hovbotheten in beliebigen Summ 
auf bebautes Chicagoer Grundeigenthum zu vertan: 
fen. Nordoftede Clark u. Randolph Str. 3il*x 


er, 
2 regen 


u 


Grfte_ Hupotbeten- — 
Auf —* Chicago Grundeigentfum- 
Geld zu verleihen zu den beiten Wen: i 
Micarp Ü. Roc, 25 Nord Tearborn Str, 7 Mur 
Udends: 555 Nortd Une, Ede Larrabee. 


— 0 ñ— ——* 

Geld zum Bebauen; Feine Kommtifion; feine Ads 
votatengebühten; ‚feine — Anleihen auf 
S:undeigentbum in Ebicago und Vorftädten; pers 
beffert und angebaut. M Telephone, Naudolph 300. 
8. D. Stone & Co., 76 W. Monroe Str. Dofb*z 


HYweite_ Hppotbelen auf Grundeigenthum prompt 
beforgt, halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Meat litate Mortgage Co., ZN. Elart Str., 3. 54 


l4ot*X 


— — — En mn on 
Anleihen auf Chicago Grundeigenthum gemacht 
u den niedrigſten, vorderrſchenden Raten. Keine 
—38 u⸗Darlehen erwüunſcht. Bringt Eure 

Miäne mit. Phone: Central 1700. 
ohn B. Boertter& Go, 15 ©. Lasalk Etr 
Biark 


Geld auf zweite Oppotbet zu leichten Bebinguns 
en. 6. Chwald, 115 Tearborn Str., Zimmer 710; 
Kbends 555 North Ave., Ede Larrabee Str. 16j1*% 

€ ®. Bauling, 13 Ta Sale Str. Grfre Hy⸗ 
potheten zu verfaufen. Geld zu verleihen zum nies 
drigiten Zinsfub. Zelephon: Main 30. Imai*x 

Geld zu verleihen ohne Kommifiion ton Privats 
mann auj Grundeigentbum auf Der Nordweitfeite. 
Nieder. Zinjen. 9. Fit, 423 Hayes Str., Yogan Sau. 

2SapX* 

Wir verleiben Geld auf Grundeigentum und zum 
Bauen zu nicdrigfen Zinfen. Ofen Montag und 
Samitıg Abend bi8 9 Uhr. Krane Eavınga Bant, 
1341 Milwantee Ave.. nabe Baulina &:r. 10ia*% 


Grundeigenthbum und "äunier. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents des Wort.) 


Norbieite. = 


Ziveiftödiged Cdeyaus an MN. Robey Straße, 
Rente 870 jährlid. Preis HM. 


Ede tto und Lincoln Straße, 50 bei 125, zwei⸗ 
födiges Prame-Haus und Stall auf der zmeiten 
Lot. Preis 300 


N. Kamilton WUnenue, nahe Roscoe, 50 bei 125, 
TeBimmersHau:, prachtvoller Garten. Preis 4. 

Brid-Ghpaus, 72 bi %&, Xot 31 bei 135, an 
Brauerei veemietbet, MO ver Nuhr. Preis $42W. 
- Zweiftäl. Frame:daus am syletcher, nahe Bel- 
mont, Rente HIN. Preis HOW. 

Wir baben auch einige Bargains in jebr min 
ihenswertben leeren Bauftellen. 


L Chritmann & Cup, j 
ſaſo 112 R. La Salle Straße. 


Zu verfaufen: Seltene Gelegenheit, 6 zen 
Frame Cottage und Office, eingerichtet für Koblen- 
yioäft, Stall für 6 Pferde, auf MW Yuk Lot, an 
obey Str., ade KNincoln Wpe.: Kigenthümer in 
anderem Gejhäft und deshalb fann er c$ nicht bes 
dienen. Nur 3300. 
Maftödige Frame Gottage an Wolftem Str., 3 
Wohnungen, Diethe 30. Nur $24W. 
2itödiges PBridgebäude, Steinfront, zwei 6 Zim— 
mer Wohnungen, an Bryn Mawr Ave. nahe ta— 
tholifcher Kirche und Schule. Nur 863500 
teinbed & Meper, 
1615 Belmont Ave. mijafon 
Bu verkaufen: 50)140 Fuß, Wahyne bis South— 
bort Ave., 4 Flats, Dampfheizung, Brick Apart⸗ 
ments. Nehmt Northweſtern Evanſton Hochbahn zug 
bis Rogers Park. Anzufragen: GG12 Wayne Ave. 
— —— —— — 


Zu verkaufen: Ein feines 3eitödiges Pritgebäude, 
6 und 7 Zimmer Flats, an Webfter Ave. nahe Day— 
ton Str., nur 5 

Meder Bros., 154 Randolph Er. 

Zu verfaufen: Gin feines A-ftödiaes Prids und 
fFramegebäude und feines 2:ftödiges Frame hinten, 
an Ordard Str., nahe und nördlich von: North Ape,, 
nur 36500. Meyer Bros., 154 Ranvdolph Str. 


3# verlaufen oder vertaufhen: Gin feines, mos 
dernes 6⸗Flat dampfgeheistes Gebäude, an Ken: 
more, mördlih bon Yaiwrence pe, fir tleimeres 
Nordjeite (Ofenbeizung) Property. Meyer Bros., 
154 Randolph Straße, 


Bu verfaufen: Einige prachtvolle Lots in Rogers 
Part (öftlih und meitlih), 30 bis 50 Fuß. Offerire 
felbige zu mirklihen Bargains 
Wm. Beide, GO N. Elart Str, Rogers Warf. 


Dscars Bargain! i 
$6200—3  6- Zimmer: Bridhans; 
fein gelegen. 

Beachtet: — Dscar Yofetti, 
alleinige Office: 2411 Lincoln Ave, nahe 
Haljted. — Stet3 perjönlich anweiend! 

fafon 


Zu verfaufen oder zu vertaufchen: Moderne Got: 
tage, 7 Zimmer; nehme 2 Flat Haus pder Yot, 
nördiih von Montroje Biod. 3727 E. Rapvensmwood 
Bart. jafon 


.,. 500, Wertb $6000, kaufen gutes Butder-Ges 
jhäftsgebäude, 4128 N. Xeapitt Str. Wuguft Iorpe, 
8 North Une, jajomo 


4200, Werth 85000, kaufen 3 Zimmer Brid u. 
Frame Gebäude, große Lot, 83 Genter Str. Aug. 
Xorpe, &W North Ape., alleiniger Agent. 





Nur 


— 


Rllwã 
Wrigotwood, nahe Lincoln Ave., modernes 2-6 
immer fFlatgebäude, 24000, 2 Gelegenheit Geld 
zu machen. Aug. Zorpe, 320 North pe. A 

Nahe Burling und Center Str. modernes ida 
Steinfrontgebäude, nebft 2:ftöd. Gebäude, 5. — 
AUuguft Torpe, SW North Une. fajonfr 


N. Seelen Uve., nahe Grace Str., Peftöd. mo- 
derneg Steinflatgebäude, Heibmwafjer-Heizung, Xot 
32 bei 1%, Breis 0. Auguft Torpe, 8) North 
Ude. fafonmo 


Neues modernes 2—6 Zimmer Pridgebäude, Mon: 
ticello, nahe fyullerton Une, 85200, mwertb B5000.— 
Auguft Torpe, SW North Une. fafon 

Seichäftsgebäude, 3:ftöd. Brid, 2 N. Halte 
Etr., zu vertauichen für Cottage oder 2=ftüd. Be: 
bäude, Aug. Torpe, 3 North Une. 210% 
re — — 

Bu vertaufen: 6 gi mer Cottage, Furnace-hei 
guns, Lot B bei 125; Bargain. 2145 Wapveland 
benue. ſaſon 


u verkaufen: An Seminary nahe Lincoln Aven, 
Qsitödiges Gebäude, ein 5 u. ein 6 —— Flat, 
aufs modernſte eingerichtet: ichöner Garten: Haus 
in beftem Zuftand; Miethe HER: jvottbtlig für KIN, 
Urtbur Hofetti Real Eitate Co., 657 North ve. 

21jl1& 

u Taufen 8 Suche moderne® 2: oder 3 

fi . Gebäude, Nordieite, breite Lot, bit zu 10,0. 

und 6 Zimmer fylats, Dien: oder Furmaceheizung. 

Adr.: K. 404 Ubenppoft. ll 
Bargain 

ee Nordweitede Warwid ud 58. Ape., 
11214%125, mit neuer 4 Zimmer Cottage, nabe 2 
Säulen und Irving Park Gar. Die fchönfte Gegend 
in Chicago für Euer Keim. Preis nur 82650. 
Arthur Roietti Real Eitate Co., 657 North pe. 


21jlım& 


Zu zn: 300 Baar, Reit $8 monatlih und 
injen, faufen moderne, „up.to.date”, große, neue 
ottage, Bad, Gas, Laundery Tubs,innere Treppe 
bis Witic und Bafement, nit weit von Irving 
Dart Pouledard und Lincoln Uve. Straßenbahn; 
Re UM. Man hole Schlüflel bei John Gem 
45 NR. Albland Une. afon 


— — — — — 


Zu verkaufen: Rur 800, ſchöne grohße 3 Zimmer 
Ravenswood Reſidenz, bequem zur Montroſe N. 
®. Hohbahn:Station, N. W. Gifenbabn oder 
Straßenbahn; $3M Baar und 25 monatlid, ein= 
biiehlid Binfen. Hohn Heim, 3148 NR. Aibland 
benue. fafon 

Zu verkaufen: 83500, jhöne große 5 Zimmer Cot: 
tage, Bad, Gas, Brid:Pafement; Otto Str., nabe 
N. W. Hohbahn Paulina Station; 400 Baar und 
Reit monatlih. John Keim, 3148 N. Alhland En 

afon 


Zu verlaufen: $4800, modernes 2-6 Bimmer 
fatgebäude, : Brid-Vafement, Bad, Gas, yurnacı- 
eizung, auf 50 Fuß Lot, > Addijon Ude. N. 
. Kodhbahn:Station oder N. Wibland Avenue 


Strakenbahn; $500 Baar und Reft monatlich. Nobn 
Keim, 3148 N. Afhland Une. ajon 


Bu vertaufhen: 810,000 5 und 6 Zimmer Doppel: 
latgebäude, nahe Wells-Lincoln Une. Straken- 
hn oder N. W. Summerdale Station. Wiinfche 
Heinereg 2 Flathaus oder —5* zwiſchen Bel: 
mont Ude. ünd Irving Part Blvd. John Heim, 
3148 NR. Alhland pe. lafon 


Zu verfaufen: Nur 85500, Steinfront, 2 Flat, 50 
Bub Dot, nahe aut Gar und Summerdale De- 
ot. Dirks, 1166 Diverfep PBarfiwav. fafon 


Yu verkaufen: 2 Wlat Pridgebäude, 2 LotS, Be: 
ment«-Bafenıent, nahe Nort en ‚und 
Schule Breit 32900. erfragen: : Hutchin fon 
ven 8 Blocs nördlich von Montroſe Blod., nahe 
Kamli fafonmo 


7 Zummer Refiden, in Rapenss 

— ——— 
n 

ee HD, All nendpoh. 


> — * —— 


* 
Zu vertauſchen oder bill verdaufen: Vrauche 
Geĩd, werthvolle te slot S0x118, Als 
lenede, Meilen vom Gourthoufe; vermiethet beim 
Monat. ufche für irgend etwas Schuldenfreies, 
— 2 * * — oder == rınland 
und etwa z. Sppothet 22000. ⁊ 

Win. C. Fricde, 6001 R. en 


Zu verfaufen: 86900, modernes 2-6 Zimmer 
Eteinfront fFlatgebäuve, im beften Xheil von Mar 
venswood, doppelte Bapsfzenfter in Speifegimmier, 
alle neueften Berbefierungen, sHeißiwafjerheizung, 
feparater Boiler für jedes lat, 30 bei 135 Fuß 
Xot; 81000 Baar und Reft monatlich. Kohn Keim, 
8148 N. Afbland Wve., nahe Belmont und Lineofn 
Avenue. ſaſon 

Nordweitielte. 

81050 kaufen 6 Zimmer Haus und 34 Acre Lamb, 
Garten, Wäume, Hübner, Ernten et. Simmons, 
6. und Leland Ave. Milmwaufee Une. Kar biß 
Lewrenee Ape., dann meitlih bis 0). Ave, 


Zu verkaufen: Whipple Str., nahe North Ape,, 
zwei 6 Zintmer frame Wylatgebäude, in beftem Zur 
hand; Furnaccheizung für eriter Flat: Miethe $45; 
3 Fuh Front; Preis $4300. 1000 Waar erfors 
verlih. PVerlufje Stadt. Merench, 3055 Armitage 
Avenue, ill 

Zu verkaufen: Neue 5 Zimmer Cottage, Dat 
Trim, leihte Bedingungen. Sonntag offen, 1512 
N. 47. Court. N. ©. MeDuifton, 26 S. La Salle 
Straße, fafomt 


Zu verkaufen: Feines moderne: 8 Zimmer Brid- 
haus, (de, aut für Doftor, 1 Blod bis zur Dod- 
babn-Station. Schaefers, 3554 Nortb Une. ſaſon 


50 faufen North Ave. Store- und Flatgebäude, 
oroßer Bargain. Schaefers, 3554 Nortb Ane. fajon 


2310 kaufen HM Fuk Lot an Hirfh Str., 1 Blod 
weſtlich von Humboldt Part; nur noch wenige 
übrig. Schaefers, 3554 Nortb Ave. jafon 


KOM Taufen 2 Flat Briddaus nahe Hochbahn; 
großer Bargain. Scaefers, 3554 North u jafon 
„Su verfaufen: Hübfche Cottage und Lot 3 dei 
177. 1750. N. Samper Ave. Preis 20. fafo 


gu verfaufen: Moderne 2 Flat Bridge 
45800 -— $2 Maar. leite Ahyabiungen 7 mus 
noch zwei übrig. Alle durchweg Dat trimmed, elek: 
triiches Licht etc., 31 Fuß Lot, 30 Fuk Lama. 
Kommt zu irgend einer Seit. 

Irving Part Boulevard und Kedaie Avenne. 

W. J. &C. B. Moore. ule⸗ 

Meitfeite. 
- Gottages 
—Nur noh etlihe übrig —— 
Veriäumt Dieje Gelegenheit nicht 
zum Anfauf eines 5 Zimmer Scıms für ON. Ber- 
geht auch nicht, da oben umd unten noch mehr Raum 
ft jür weitere Zimmer. $150 Anzahlung und Feine 
Ubzablungen, Die Yage, Größe der Dot, dauerhafte 
Sıruftur, heil, Iuftig, und Alles jujammen machen 
ein “Property, das 

absolut if, wie ed jein jolt, 

Nehmt Gorfiely Park Zweiglinie der großen und 
‚uberläjjigen Metropol. bis 52. Une. Geht ein 


Blod jhdLic;. Hgent am Plage. 


Su verkaufen: 


€ torefeeser?:, lejet dies— 
* Ssmibuineß Property. 
Seht 77 S 32. Ave; Strakenbabnfinie; ſUdlich 
don Hohbehnitation; 4 Zimmer Mıttelfloor, oberer 
loor 1 Zimmer fFinijhed, Raum für 2 meitere: 9 
Fuß Bajement: mit mweria Untoften in einen Laden 
umjutpandeln, wie derjenige nebenan; 2050 auf 
lethte Abzyablungen ſichern Gub ein 
Heim und eine Beihäittgung 
Murray Wolbad, 175 Tearborn Str, 


Zu vertaufen: 5 Zimmer Brid-Cottage, Bajes 
ment, große Yard, Wipbaltftrake, nahe Sears, 
Roebud & Co. und Straßen: und Hochbahn. Preis 
8500. 3241 PWillmore Str., nahe Kedzie Apenue. 
jafomifr 
ui 
Zu verfaufen: Modernes 2 frlatgebäude, 6 und 8 
Bimmer, 30 Fuß Lot, Schattenbäume. Preis 241200. 
IN. 53. Une, Auftin. jajon 


Eübfeite. 
Zu verfaufen: AFlat Haus, in befter Ordnung 
auf leichte Abzahlung, 80. M. Arueger, 539 
Sitd Muribfield Abe. 
— wu een 


Bargain: 2- Flat Pridhaus und Dachboden, 1° 
Zimmer. 35 37. Str. friafo 


Elüdweitieite. 
Yu verkaufen: Zwei neue Gottages, leichte Abzahe 
fungen. 304-6 Süd 40. Court, Riliwa 
Vorftädte. 
Bermwon 
Hühner- und Gemüfe = armen 
&o xroß ie zehn Stadt Lotten 
—— Zum Preife von —9— per Lot, 2 per Fuß — 
— u r— 
Neun Meilen von State und Madiſon Straße. 
— hroeld. 
Bedingungen: 325 Paar, $10 monatlih, für 10 Lots. 
Nehmt PBurlington Eiſenbahn im Union Bahnhof 
nah Ya Vergne Station (0 Minuten Fahrt). 
aden Shelbon & €o,,* 
A. U. Adams, Agent. 


Y 
Di. 


Ca Vergne, X. 
Hmzion? 
Zu verfaufen Moderne jechs Immer Frame 
Gottage, Ddeutihe Nahbarihaft. HI Thomas Ape., 
Foreſt Park. lm 


Farmländereten. 

Land: Erfurfion nad Mibinan 
Dienftag, d. 1. Auguft, mit fpezieller Pullman Gar, 
nach dem Mittelpunft des Obftgürtels, zur Beflchtis 
gung des Smwigart Traftes von über ein 
taujend 40-Acres und vielen größeren und Fleineren 
armen. $6 flir die Nundfahrt; zurüd in ein oder 
zwei Tagen je nach Belieben. Midigan’s größter 
und beiter Traft von Yändereien für Obft, Getreide, 
Gras, Gemüje, Vieh, Geflügel, Moltereis und all: 
gemeine fyarınerei. Kommt und nebmt erite Aus— 
webl don einigen feinen Traften, die ic jüng® zu 
ineinen Beiigtbümern erworben habe. Preiie $1O Eis 
335 per Were. Bedingungen jo niedrig wie $1O bis 
0 Anzahlung und & bis KO monatlih auf 40 
WUcres. Nahberihaft von armen, Schulen, guten 
Landwegen, neue Towns, hübſche Reſort Lakes und 
Forellen-Ströme; große Abſatzgebiete in der Näbe 
und feine Transportation; 10 und WAecres Trakte 
nahe Towns; Geſchäfts- und Wohnhaus-Lots in 
neuen Towns; Reſort vLets am Eryſtal vate. — 
Schreibt eder ſprecht vor um R Seiten Kar: 
fes illuitrirtes Plichlein; große Karte und verbefierte 
Sarm=tifte, alles frei. Am Todesfalle wirb die 
Farm Nbrer Famtlie frei überichrieben; Wahr: 
geld bei Ankauf zurüderftattet, 

WW. BG. Smpigart, Gigenthümer, 
1250 Firft National Bant Gebäude, 
3 ©. Dearborn Str., Chicago. 
17matbidoion* 


. 


300 Ader Alabama Holzland, nur. 4 
Meilen von der Eifenbahn, ichuldenfrei, 
gegen ein Haus zu vertaufichen, 10 Dollar 
per Ader. Nacdjzufragen in der Apotheke, 
Ede Elnbourn Ave. und Halited Str. 


Zu verfaufen: Schöne &O Acres Oconto County. 
Wis., Fatm, GO Meres unter Pilug, gutes 8 Zim« 
mer Haus, Steinbajement, Ställe etc., 2 Pferde, 12 
Kühe, Schweine, Hühner, alle Majchınerie; Preis 
nur Hm). Adr.: H. 363 Ubenppoft. 


Zu verfaufen: 80 Ucres gutes Wisconfin Farm⸗ 
fand, an ihönem See, feiner Play zum fiihen und 
jagen. Ydr.: H. 47T Abenppoft. 


Zu verkaufen: 65 Were arm mit Ernten und 
Stod. Anzufragen: Yuguft ittmer, Raceland, Ya 


Zu verlaufen: Tb Weres SFruchtiarm, oder zu vers 
taufhen für Chicago PVoritavt:Eigemtbum. ®. Kobre 
menn, Decatur, Michigan { 

&0 Were: Karm, 8 Meilen 
Michigan, nabe beim Wuiier, ichöner Pink, auch 
veeignet für Sommer:Rejortd, jammt Vieb und 
Amventar, für $2%00, oder tauiche fir Chicago Pro: 
derty. Verfaufe auh Land, 20 oder 4 Wcres, -- 
Stuhlpfahrer, 313 Emerald Ave., Chicago. ſaſo 


von Grand Haven., 


Zu vertaufen: Um einen Nachlaß zu regeln, nur 
820 vper Adcer, 42 Acker, mit großem 6 Iimmer— 
Brickhaus, etwas Obſtbaume, ungefähr 8 Ackcer 
Waldland, 14 Meile weſtlich von Higbhland Vark, 
oder N. W. BVorftantzug, oder B Meilen vom 
Courtbaus. Wegen näheren Ginzelbeiten .jebt Nohn 
Heim, alleiniger Agent, 3148 N. Afbland Apr. 

fais 


Fine RO Ader farm, 75 Meilen von Chicago, mit 
guter Grnte, Weizen, Hafer, Corn, Maidinerie, 
uter Stod, 4 Meilen zur Stadt und Greamery, 
ream:Ginnahbmen O—85 Dollars monatlich, ift mes 
en amilienverbältnifien gegen Welt oder Nords 
feite Property zu dertaufcen. Adr.: RM. 424, Abends 
oft. ſa ſo 


Zu verfaufen: Hübihe 3 Uder Yarıı am Take 
Galumet, Ernte, Saud, Stall, 2 Verde, 1 Rub, 
Geflügel. Muß wegen Krankheit verlaufen. Preis 
1000. Aobn Biel, 112. Str., Late Galumet. 

nom 


Gine Ernte von 15 Ader Kartoffeln beyahlt für 
DO Uder Rartoffelland. Prodfuehrer, 118 RN. Ya 
Ealle Str. dofrfaion 

Zu verkaufen oder vertaufchen: Elegante 70 Ader 
Hructfarm, nahe Venton Harbor, Mic., Meile 
don eleftriiher Garlinte. (legante Verbefjerungen, 
wie Bfirjih-, Pirnen:, Aepfels, RKirihenbäume und 
Trauben. ine ausgezeichnete Gelegenbeit bier. Wer 
gen GEinzelbeiten fpreht vor bei Plotfe & Crosby 
Füdioft-4de Tivifion und Wells Str. 101m 

Zu verkaufen oder zu vertaufhen: 132 Aeres 
Frarın wegen Todesfall’ für Chicagoer oder Milmaus 
ee’r Geihäftseigentbum; 7 Meilen von der Stadt. 
Wm. Peitinger, R. R. 1, Neloofa, Wis. 191m 

Michigan Farm: und Prucdtsländereien vertuft 
auf Entwidlungsplan. Schidt nah freiem Büchlein. 
Et. Helen Develop. Eo., 2 R. Elarf Str., 8. “ 

nim 


Fünfzehnbundert Acres Wisconfin Land made 
Stadt und Eifenbahn; Lehmboden; $12.50 per cre; 
Bebingungen. Wood. 602 Nortb ne. 2ltun® 


Berfichtedenes. 
u verlaufen: Neues 4 Flat Bridgebände, 4 umb 
5 2 Ieden Nachmittag, einihliehlih Sonn: 
tag, zu jeben. Dat XFrim, verflärfte Rontret:Treps 
pen. Muh geiehen, um grmwürbigt au werden. — 
Pillte, Teihte Pedingungen. R. ©. McDuifton, 26 
©. La Salle Str, 


am! 
kaufen geiuct: s ne Soc Ren 
an Ye: 8. \ 





-müßige Shnden. 
Breisanfgaben. 


Räthijel (3837. 

n & Mihael, Hammond, 
Aus einem Landmann 
Nimm daß Herz heraus, 
Und es wird altdann 
Fin wildes Thier daraus. 


Ind. 


Gleihtlang (3838). 
on Henrn Langfelpdt, Chicago. 
anf und Streit gibt's um das Wort, 
at geendet jchon mit Mord; 
imm das Wort im andern Sinn, 
arte Arbeit gibt's darin. 


Wehfelräthfel (3839. 
Ton 9. Hand, Chicago. 
Mit „i“. 
hit Du e% auf dem Dad 
dD auf des Perges Rilden, 
B Zeichen verjege — geinach! 
t haft Du Zeit — mög’ fie Dich be: 
glüden! 
Mit „oe. 
fingen jetzt Vöglein, fein, 
mmen viel Käfer und Müden. 
8 Zeichen verjeße—ftill wird’S dann fein 
eriten, das Wort mit Blumen Dein Ten: 
fter wird fhmüden. 
Mit „it“, 
att' einft es, zu beglüden, 
ie Macht, mie zu bebrüden! 


— — 


Kreuzräthſel (8490). 
| 


B. ee 


Bau 


| 
I 
| 
oßmütterhen trippelt au8 dem Haus, 
e fpricht zum Nachbar ängftlih drauf: 
wie fchlägt im 1—3 mir das Herz, 
mein 14, wie fticht der Schmerz! 
laufe, 3—2; flag Alarm! 

unferer 1—2 ift e$ zu warm, 
5 brennt ja hell in meiner Truh, 
ch! der 2—4 war nicht zu! 


Röffeliprung (B841). 


ten | Bes be 


mem 


glud herbſt nit| und | war| du 


fpä 


nicht, | men | mars] Blü 


leicht blüht 


fe ſchein 


ben ten | alüd 


die) Ien| nie 


fpal 


gend| be blät}| ne 


ihr 


licht noch ſtes ren] te bol 


Inof 


J00 


Es werden wieder mindeſtens ſeche 
Buüͤcher als Prämien für die Preisaufga— 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entſcheidet — zur Vertheilung 
kommen — mehr, wenn beſonders viele 
Löſungen einlaufen. Die Zahl der Präb 
mien richtet ſich nach der Anzahl der Löſun— 
gen. Die Verlooſung findet Freitag 
Morgen ſtatt und bis dahin ſpäte- 
ſtens müſſen alle Zuſendungen in Händen 
der Redaktion ſein. Poſtlarten genügen, 
werden die Löſungen aber in Briefen ge: 
fhidt, dann müffen foldhe cine 2 = Cent3= 
Marke tragen, auch wenn fie Pr geichlof» 
fen find. 

Die Mäthfelfreunbe find dringend er- 
fucht, ihre Einfendungen an die „Räthiel- 
ede“ oder den „R. R.“ (Räthjel-Redats 
teur) zu richten. 

Die Präinien find in der „Office der 
Abendpoft Eo.” abzuholen. Mer eine Prämie 
duch die Poft zugefchidt haben will, muß 
die ihn vom Gewinn benachrichtigende Poft- 
farte und 4 Et3. in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthfel, 


1. Räthfel 
Eingeih. von Mathias Roos, 
Chicago. 
An meinem Erften tit genannt 
Eine Fläche, die bir mohlbefannt, 
Das Undere hat der Baum, der Straudh, 
Das Hleinfte Gräschen braucht e® auch. 
Das Ganze auszuziehen, 
Macht mandhem oft Bemühen. 


2. Gleichklang. 
von Frau Marie Stebe 
ter, Chicago. 


Sie muhten der Nitter Gebot fich fügen, 

Gefolgihaft zu leiten auf ihren Zügen, 

Und wird ihnen furchtlos ein Yu geraubt, 

Die Armuth noch heut’ * Sammeln 
erlaubt. 


83. Akroſtiſchon. 
*Alm Aſen Eid Hering Lias 
"Raum *Roth *Stern *Strid). 


Bon jedem der vorftehenden Wörter ift 
durch Voranfegung einen pafjenden Bud 
ftabens ein anderes Wort zu bilden, mie 
aus After—Lafter, Eile— Feile. Werden die 
neuen Wörter nad) ihrer Bedeutung tie 
folgt geordnet: 1. Nahrungsmittel, 2. finns 
bildlicher Sqmucd, 3. Fußboden, 4 *F 
der Phantaſie, 5. Pflanzentheil, 6. Feſt, 7 
Gefähe, 8. bibliiher Prophet, 9. Charak⸗ 
terzug, — jo müjfen bie Anfangsbusfta« 
ben im Zujammenhang den Namen eines 
deutfchen Tondichters ergeben. 


£öfungen zu den Aufgaben in 


voriger YAummer. 
er re (3881). 


Eingeſch. 


Spaß aß. 
Richtig J— von 23 Einfendern. 


Borträthfel (8882). 


Seefhlang 
Richtig gelöft 32 Einjendern, 


Rednungdaufgabe (8838). 
Algebraifche Auflöfung: 
15 X=10(54 + X) 
15; X=81%+10X 
5 X = 25/3 
15 2 == 25 
— 1% (=1 Stunde 40 Min.) 
legterer 1 Stunde 40 Minuten ge- 
fahren ift, fo hat er 25 Meilen yuridgelegt 


und erfterer ift —— 50 Minuten und 1 
Stunde 40 Minuten, if 2% Stunden, ge:= 


Anagramm (8884). 
Reifen — Ferien. 
Rihrig gelöft von 34 Einſendern. 


Thramide (8885). 


8, in, Ehe, Brod, Eiche, Domini, Eiß: 
—* Rothtampf — Liebe den Frie— 
en 


Richtig gelöft von 10 Finfendern. 


Bilderräthfel. (88886). 
Lachtauben. 
Richtig gelöſt von 36 Finſendern. 


£öfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 


in voriger Mummer. 


Aufgabe — Raub, Traube. 
2% Jahlenräthiel — Noth kennt 
fein Gebot. Echlüffel: Ton, Bein, Tinte, 
Zonfio, Tolto, Bonn. 


3: Tifitentarte — Mebalteır. 


Prämien gewannen: 

Räthjel (3831) — Loofe 128. Erich 
Chmann, 1641 School Str., Thicago; Loos 
Nr. 14. 

MWorträthiel (I68N — Loofe 1-32. 
Frau Martha Rogge, 1837 Kimball Avenue, 
Ghicago; Loos Ar. 29. 

Nehnungsaufgabe (8838) — 
Looje 1—22. Wm. Deubel, 5119 S. Aſh⸗ 
land Ave., Chicago: 2008 Nr. 4. 

AUnagramm (3834) — Loofe 1-34. 
rau A. Gnabdfe, 1216 Otto Str., Chicago; 
Sons Nr 277. 

Pyramide (3835) — Loofe 1-10. 
Frau H. Trröhlih, 2454 Ainslie Straße, 
Chicago; Loos Nr. 3. 

Bilderräthfel (38H — Loofe 1— 
* George Koch, — Chicago; Loos 

4 


Kidhtige £ Löſungen 
ſandten ein: 


George Koh (4 Aufgaben—2 Nebenräth: 
fel); Frau 2. Pelger (5—0): Frau Anna 
Pinnow (5—1): Harry Amicns (2—1); Ro: 
bert Rehfuß, Davenport, Ja. 5—2); Mar 
Eggers (42); Frau Lina Filher, May- 
tmood, U. (4—2); Otto Raiter. Appleton, 
Wis. 3—1); Wr. Deubel (5—2); Richard 
Kaufmann (4-1); frau Käthe Weigand 
(4-3); Frau Elife Grimm (42; Yatob 
Borefch, Kenojha, Wis. (1—0); Magdalene 
Theebe A—1)); ©. Michael, Hammond, nd. 
3-29: &. Zimmermann 5-9; 6. ©. 
Windier 52); Frau 9. Fröhlih (5—1; 
Frau Emma Pid (5—2); 9. Hand (429); 
Frau NRofa Echlogl (4—2); Chas. Herbert 
(4-2); Erih Ehmann (5—2); Frau D. Hel: 
berg 5—1): Frau 3. P. de Groot (3—1). 

Frau DO. Lehmann (4-2); Frau Minna 
MWeitendorf (4-2); A. Brandt (32); Ma: 
thias Strafa (I—N): €. I. Tebbens (2—1); 
2 & Schaepe (5—N; Frau U. Gnadte 
2—2); ©. Kleft (32h; F. A. Frintner 
(4—2); Frau Marie Mueller, Mapivood, 
Ill. (359; Frau Martha Rogge (5—2); 
Frau Viltorie Koenig (4-3); Hermann 
Kornrumpf (5—1): Frl. Nita Hanſſen, 
Safhland, Mo. (A—1): Ignaz Ebner (1—2); 
Frau Marie Lange Q—1). 


Küthfel-Briefkaften. 

Henry SLangfeldt; H. Hand; Yalob Bo- 
reih, Kenojha, Wis. — Danf für die Auf- 
gaben. 

Frau U. &. — Ahre Zujenbung erreiäte 
uns erft am Montag. 

Frau %. P. de G. — Derartige „Som: 
merreforts“ gibt's in Michigan, Wistenitm 
uſw. doch genug. 


2olalberidhi. 


HeirathLizenfen, 


—— Seiraths · Tigenſen on in Yer 
Office des Counthcleris ausgefte 

Richard Dietrih, Ida Kuntsman, gl %. 

George 2. Kienley, Florence Gooney, 2, 19. 
Jar Maiji, Rojie Spahn, %, 23. 

Kohn — ti, Johanna Mocarsta, 31, 18, 

Kohn ajtar, Anna Rosmanieda, 24, 23. 

Keilliam Groth, Elfie Ziegenborn, 21, 18. 

Charley Eccarious, Evelyn Adams, 88, 24. 

Frnsft W. Yald, Eitber €. Severin, 3, 8. 
Peter Aenien, Olga Bromnell, 3, 3» 
Maties Rajarnit, Mary Ehalu, 26, 3. 

William T. Won, Elizabeth La Ponascut, X, 2. 

Yionel E. Xamoureug, Grin 3. Forhan, od 21. 
Antoni Sniadel, Tetla Marszatet, 26 

Morri Plumenfeld, Anna Of eroff, 2 5. 

Edward Kolein, Edith Peterfon, 24, X. 

William Peterjon, Anna Aucttner, m m. 

Herbert Aubrey, Roſe MeCarthy, 21, 18. 

Louis Haskin, Joſephine Ritchie, 8, * 

Arthur N. Hagenberg, Anna Shanfwig, 22, W. 
Herbert %. Manthey, Anna 9. Frank, 2, R, 
Dliver 9. Yacobe, Rofe SH. Filh, 8, 9. 
ed Malm, Marie Sebgren, 9, 22. 

sobann Ehmidt, Emma Deli, 24, 20. 

Walter Mogilidi, Agnes Mantomstt, 3, 19. 
Kohn %. Robinjon, Arvella Chinn, 25, 27. 

$ Marszetek, Victoria Czantowicz, DO, DD. 

RKay Maloney, Edith Kramer, 2, 19. 

Norman U. Malte, Goldie Mund, 23, 2. 

Edward Walenta, Helen Clat, 4, D. 

Sominit Barfaudas, Mary Paltrunaite, %4, 19. 

Frank Rode, Antonie Morapcova, 25, 3. 

Rudolph Topelfa, Barbara Bruha, 3, M. 

9. Nofeph Meagder, Hulda Zohnion, 4, 3. 

Kohn Sullivan, Selma Bint, 2, 19. 

Zohn Dorot, Julia Ehmidt, 2, D. 

Yiivor 3. Budimig, Margaret Ghouinard, 40, 21. 

Sidney Sornien, Rora Quinn, 24, 2. 

Be Kryſovatyz, Katarzyga Martynak. B 
William C. Nole, Frieda Trautman, 3%, B. 

dian Mernftrom, Ellen Sundral, 3, 4, 

ntdonn 2. Rojadco, Mary Campanoie, 7, 
Wojiciech Kamys, Stefanya Noval, 2, %. 
Moger None, Maud Panton, 33, Bu. 

Barnard Caſſidy, Nell Hanlen, 3, 20, 

Edward Anpderfon, Elna Relfon, 8, 9. 

Albert Balchert, Nofte Dentrih, 8, °. 

Kohn Winters, Amelia 2 O’Chen, 4l, 8. 
Saetano Siciliano, Maria Sifferdo, 9, 8, 
Kohn Mafela, Mamie Kosneret, 21, 19. 

Karl Wolf, Touife Conrad, 21, 19. 
Auguſt Liska, Danegunda C emtowsta, N, 5. 
George 9. Mebrer, Mortic | — B, 26. 

Jan Yakieto, Regina Yafieto, ‚29. 

Auguft Maltenbah, Ratberine Feverer gr * 

dig Tuckermann, Catherine Weyer, 35 

Tillie Crompein, bt »* 
Lilltan Whelan, 27, 18. 


lljah Verkins, 
Win. B, Darcyh, 
Domenid Galentino, D. Venere, R, %. 
George Sant, Mamie Streichhahn, 21, 19. 
M. Demartini, Maria — an, A. 
Names Berrp, Befiie Filas, 291, 23. 
Edward Blasfa, Dagmar John nfon, 
George Gojo, Sujie Dubrova, &, 
Nojepb Korborl, Auguft Bahr, W, a 
Morris Papitstp, Saran Mapfter, &, 20. 
ap Edmonjon, Laura Shaffer, 30, 4. 
Ba 2. Wallinder, Glara Peterion, U, 8. 
Antonio Nicoletti, Maria Giali, 37, 97. 
Midael Kapal, Minnie Rocieu, 3, 2 
Clars Blamlof, Gertrude Anverfon, 3, 81. 
Wiliem Henhbam, Kate Lovell, 34, 38. 
Andrew Robertion, Banda Bont, 21, 19. 
Mathe Lee, — Qugbes, 38, 30. 
Anton }. Gaften, Minnie Lang, n, 9. 
Earl — Sitle Webb, 84, 3. 
Ki a u. Dendid, Anna Kanis, 2, %. 
Go ri @ Hodel, Louife Baulus, 9, 4. 
Mliam ©. "Färley, Anna —— 21. 
Anton Brazis Ludwita Bilska, 
Jehn Vanecet, Stefi Tringer, * 
Dliver B. Hefiel, —* Bint, 
William 8. Hunter, Elfie Scheer, %4, 19. 
Henry Endera, Evelon Walter, ©, 19. 
Franf Pfleger, Amalie Benefova, 9, 9. 
Welhelm Reasne, Otadaga Kaues, 21, 18, 
Kan Gulet, Yulia Roza, * — 
3. Foromon, Mary Kfira, 2 
Mm Scharfer, Frances S, — 24. 10. 
Jan Apitniemsti, Kozefa Kofuron, 2, 9. 
inar Dlartins, —n —— 21, 9 
Etepban Rolder,: ar Danef, 2. 
Albert Hohlob, Apdaline 2. — % 3. 
Barney Taſemtin, Bedy Vobn, 21, 21. 
arıry Barker, Anna Stube, 21, 18. 
Peter Glarte, Sufie' Glare. 3 M 
Eafimir Cieslewafi, Sophia Oftromwäfn, 23, 21. 
Stanislam Koslidi, Katharina — 22, 26. 
Ctanh Elezaf, Annie Nomereol, 
Peter Andreiv, Rofalie Gerbulna, =, 25. 
Harıy M. Shlater, Edith Broton, 22, 22. 
Thomas PBonlen, Lena DBoerner, 21, 21. 
—— Ithlif, March Bem, 25, 22. 
Salomon Sugerman, Jennie Grab, 24, 3 
Dan. O’Brien, Marh Donabue, 26, 
Arch Sherfon, Ragna Munfoold, 21, Er. 
Rudbif Eboboda, Xena Trabnicef, 26, 24. 
a Arnold, Nellie Rofornh, 29. 29. 
Paculis, Rozalie Szataruf, Ss. 19. 
Kilian Devin, Alice Bril, 26, 18. 
Nobn Fields, Juanita Renner, 22, 19. 
3. %, Sin hei Lilian Winterb, 28, 23, 


3, « 


has 
Kohn Maned, na Greba, 5 
John —* Beifte Bradh, 26 * 
, Grace Dimmors, Ru 
Edna Rogers, 24, Pr 
Clarence Sanien, nie Sobnfon, 28, 25. 
Riliem Aafchner, Solch, 50, 40. 
Kaul Baal, Anna Eben 
nd Zabel Clara Ealenibehten 4 10. 
Victor J. Bauer, Grace Madarh, 24. 
Aulius Yon Sofe ine Zcheref, Pr 28. 
— ae arl, 26, 21. 
zat, — —5 — 25, = ’ 


& 5 enge, den Rucide 1 Sbalin, 21. 21. 20. 
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de „gereanet a eo werben. 
© werden f ad Leiter“ 
— Gelenke. . —— 
Chicaco, den 2. Juli 1011. 
2 Malau T 
613 Manning Joe} 
>14 Manfe kagente 
615 Manning Akwiuins 
Marens = 
9 Mar ward Nathilde 
8 Martes Nicolas 
321 Martichit ich Enrea 
> Warten Kmma 
2 Marinf A 
24 Martjon Hernenn 
2, Maurer "ma 
ar Martin Honn 
3 Mak Xoicph 
65 Matthias 5 an 
KT Matkus Wii Lam 
58 Mattran Arien 4 
64 Mednidy Adradam 
vB Meiihmann Mar 
544 Melier Frieda 
045 Meyer Nuguft 
615 Menerfon R 
647 Meyer Feder 
SH Meyer Katyan B 
am 679 Milas Adolf 
Martin 672 Miller Zn 
u Miller Johann 
675 Miller Carl 
4 Mittewig Adolf 
687 Moeller Fıunt 
696 Moraneg 
67 Moravck. Barbara 
75 Müller MWilp:.m 
707 Müller Alfrev 
TOO Mujjing William 
715 Mueller Yojeph 
716 Muhr Joh 
719 Muſſil Johenn 
78 Niedlich Heirrich 
8 Rielſen Jurus 
743 Nowak Gultaf 
745 Nommann William 
4 Rowich Abe 
753 Nucrter John C 
154 Nuipl Franz 
755 Nugebauer Gh 
‘br Obah Anna 
758 Oberting Nikolaus 
759 Cherfelf Mr 
760 Ocers hauſen Ch 
76 Delſchlaegel Mrs 
766 Dfendender Mr 
773 Ortriger $ 
774 Ortmayer Eda 
776 Ortermann Mr 
72 PBabl Robert 
801 Pams Freder ile 
LOS Bed Adolph 


10 Antewig T 
15 Andel Jojef 
17 Urendt ranf 
18 Ürenftein Somüel 
19 Anti Martin 
22 Baver Sthevi 
28 zen Wilhelm 
9 Barer Vir 
2 Bauer Paul 
4] Bausleben Anguit 
42 Baum Xonis 
44 Baumflet A 
45 Bebnte Ltto (2) 
a Beder Branz 
47 Bedmonn 9 9 
48 Beller Johann 
5l Belfer Opman 
54 Bernhard Sam 
5 Verfopits Franz 
56 Berliner © 
57 Vernftein Samuel 
59 Bernberg mil 
6) Beringer Krift 
02 —— 
6 Vernftein 
64 Bernitein 
67 Berger & 
68 Berger Thereie 
u Beres heim Geo 
72 Berih M 
15 Ver hilipp 
76 Bier 108 
8 Bierfah WM 
SBilet Otto 
8 Bitjiak_ Geo 
85 Blaji Peter 
9 Blapmann Annie 
8 Lay John 
89 Blamut rang 
91 om *— 
9% Blodus Frau 9 
B Blumenthal S 
B Boous; Franz 
86 Boebrnſen F 
97 Bogag Yan 
191 Zorger % 
8 Bouriiher Jan 
109 Brand D 
110 rand Abraham 5 
114 Pronftein S 
116 Quer 8 
1% Yurmeifter 6 
121 Buehner Fred 
13 Buktert G 
1 Burt J D 
129 Qurger_ Katherine 
133 Garli & 
= Bapıh u 
216 Gremer ! Verki ) 
239 Deujien Ed F eg Joꝛe 
28 Deoelmann Fredt —* volitzer M 
35 Dorf M 873 Vreffer fyrig 
249 Toid Aug 884 Breußner GE 
233 Dorf Yotef 82 Proler E 
254 Dreyer U MO Haul Aacob 
255 Dreyer m 901 NRapdte Olga 
1 Dreyer MG 904 Rah Marie 
%9 Gifenbader Peter 95 Rau Jogef 
279 GEilenfttadnt Dr 909 Rauen Math 
271 Ehrenberg Morris on Raliih TO 
= Eiben Yofef 913 Rapp Am & 
3 Eifter X 915 Reinhard Herbert 
215 Engel Stppie 915 Reifber Alfren 
277 Epitein Worris 917 Reinhart Joban B 
279 Erhardt Arthur 918 Reich Aaufa 
8 Falubigl erdinand 979 Neisner Mira 
34 rather u m] Re gni Sam 
228 yanler Geo 922 Reuichell 
289 jeinberg Yacob 923 Rewes Stanisla 
20) Treinberg % 94 Reuk Lina 
291 —* E 027 Meiter & 
29 inte Chas IH Rihardi MG 
298 sinfel Ube 032 Rilling Sarol 
209 Sintelftein 3% 2 Ritmah Nfabella 
301 wilder Yofe B Roder Adolph 
Fleiſchfteſſen Familie Roeichlein 
306 Yogel 041 Roos Silma 
307 Fraie Paul 022 
{ ranf 


3” | 2 Mofethal Mr 
310 —8 ohn 


946 Roſengren F 
047 ® 
312 Friedmann Ella MT Rottenberg 
313 Friedmann % 


= Roſenberg M 
314 Friedmann Wik % Jut 


MEN I Rot ein yulia 
315 Srieblander Clara 153 Kerken 
317 Friemenn J 


054 Rubin ® 

957 Runtichte 
318 Frager Mr 95 Runtſchte Ernſt 
319 Fine M F 


063 Nudif Seinrich 
320 Freuder Leo 


TR Sammann H % 
981 Sacher Adolph 

321 zuhs Vilma OR & 
= N ubala — 98 Schauk George 
933 Baffle Jos 


989 zen Guſtav 
B wu ereils H 
3BGawelda Tella 1 Schaumann Wr 
327 Gamwenes Kajper 92 Schauer Ioe 
IR Gaugl Paul 
32 Geht Martin 
333 Geis John 8 
34 Gerbric Jo ſef 
335 —— Friedrich 
337 Gerber Marie 908 Schaumbera Ch 
338 Ginsberg © am Ehneider arl 
So Gits Frau U 91900 Schneider Karl 
4 Glasty_ 3 1001 S@merzenbere Henry 
346 Gift Sam 12 Ehmid Ke u. 
35 Gold Mr 1083 Schmid ! 
1 Goloderg M 1004 Echnartel # 
= Sense u 105 Shmausty F 
oldſtein 09 

2 un No 10095 Schindler M 
3 Grab Mi 
306 Gremwes Frau 

3658 Griefer 9 
> Grimm Gu 
301 Groimberg Kr 
372 Groß Chas 

573 Großmann N (2) 
380 Gut Jofef 
31 Gutmann Amalie 
384 Saberanf F 

5 Nagerfttom Am 
886 Hahner -&eo 


3 Scitfman M 
4 Schehtman Nacob 
995 Sher Heinrich 
09 Schadefti Lina 
7 Schafer Ernft 


1007 Schonfeld Jalob 
OR Schwieder 2 ® 
1000 Schmidt Pa 
1919 Schmidt GFmilie 
Ehmidt Mathias 
2 Schoenfeldt George 
3 Schonfeld Meta 
Schuchter M 
5 Schneider Mr 
1016 Schumann 
1017 Schulte Nojepb 
= Scholz Adolph 
oe e 
BHaller —— 1 Eder 
31 —— enry 121 Shuttle % 
38 gab Mt 1022 Echmaly Marie 
306 Hartoh Jul 1024 Seelenbinder Julius 
397 Hanien U € MRS Setjen Gfiefe” 
AR Heimann Anne 190 Sieber Auguite 
40 Hennes H * Simon Morris 
44 Senmann Xeo o 6 SimoniS Wuguft 
45 Hert net Glizaberh ( 2 Silverberg M 
408 Heyer Aug OR Sommernig Willtom 
49 Sertfind U 1077 Speifer 8 
41) Hirkcowig Mar 1079 Spaler Frant 
412 Hodh George 1080 Spratier Koichh 
413 Hoff Bertha 1981 Speichert Niet 
2 ne x 108% Spiegier Zam 
5 Hoffimann S 100 & t R 
416 Horn E B_ 1094 u 
43 Sulter C_ 5 10998 Stain Ben 
424 Yurmwis Hermann 1100 Start Frant 
47 Irlaher Anton (2) 117 Stemfer Mr 
429 Jtracl John 119 Steiner Cudmwig 
a3] Jrinberg Mr 1113 Etoter Mrs 
439 Jaroh Yulia 1133 Stroyy Yobann 
440 Jaroß Maryanna 1127 Straicher Aozef 
443 Nafet Marv 52 Teriaber Ioieph 
415 Seh Heintid 54 IThier Karolina 
447 Sofepb_ 3 55 Tbieift Marie 
457 Auh Matbias Todiat S 
462 Raplar KHerm 3 Torınann Mibal 
453 Kaplar Dar Toth Bertha 
473 Kag Charle: Irihanes Albert 
AIR Kelleney Beter 3 Treffil Heinrich 
40 Kellner Alfred Trobeichlog Alfred 
4) Keller Nofef Tut 9 
482 Rernbeis Eva Umpderman Mr 
48) Kik Jefenb 3 Altta Natob 
46 Kir ſch O Vander Nort H 
400 Klich u Vainberg Anna 
49] Klein \ 119 Rauch Aames 
492 Klein 2 2 Namverelott Fin 
493 Klein PR 3 Vanderburg George 
494 Klein % 2 Nalerius Jebn 
4953 Klein Jos Bebde Khrit 
496 Klotz Ph 7 Veyh Francis 
498 Knaſft Mr Veber Frant 
52 Kohler Gruft Vollbach Johan 
M Kohn David Von Gillern Ella 
805 Kohn Sol Von der Hevdt O 
512 Korte F. Vorelta Franz 
516 Kotlaß Helena Wachter Katie 
5% Kraus Hugo 
5 Aremm Zujanıa 
> reg —1 B 
582 Rriften 9 
533 Kronberger Marcus 
538 Kubaich Thomms 
546 Kunttel Avolf 
550 Yandmann 5 
557 Xant No \ 
558 Lambert Base i 
530 Yaufer Tr Derchold 
562 Lainer Gyani 
564 Veißler M 
586 Yeibermann Sam 
 Leb dJoſefiae 
575 Xewin KHermann 
576 Lewin .. 
577 Lewinion_| 
52 Liedtfe Sam’ 
588 Liibeit 9 
300 Qozomp Emil 
591] Loid Mr (Puder) 
592 Qudmann John (2) 
594 Lude Dtto 
602 Malyg Aerdimmmd « 
4 Mad Dracp x 
605 Maisrisme Gurt 
HQ9 Malede 


tan 


= 


ee 


Walter Chriit 
Wafierman A 
 Wegboter Frieda 
I Weber Mar 
>? Weber Frit 
% Weinberg Xof 
Weinberger Karoline 
’ Weldin Adam 
Wendt Mr 
N Wibtol & 
2 Wiedemann 
Margaretha 
1244 MWicfe EA 
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12 

1252 Wintbaber Johann 
1253 Witttoft I 

1264 Wolf — D 

1265 Waltersdorf Emma 
1267 Worner Wm 

1235 e. Joſef 

108 Feitlert Michal 
124 3thnet Chas 

1304 Zimmerman 1 
136 Zimmerman Helene 
138 Anton 

1324 Zich Richard 


— — — — 


Banu-Erlanbnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 
185-915 Welt Wafbington Str., N⸗ſtock. Bacſte in⸗ 
Granit: rn Chicago Telephone 


Company, $1,000,0%. 
2. Str. und Saeramento Ape., I-ftöd. Gtahls 


a tt Mio. Go., 83000. 
—29 ————— —E ram⸗ fFlatgebäude, 
ener, 


41 Sawyer Ave., 
4: R HARD. 
372 Indiona Str., 2:ftäd. Badftein_Gte ge 
“ R. M. Eddy Foundry Co. 812 Indiana 
Etr., HM. 
en Str., 2:ftöd. Bidftein Flatgebäude, 
11451 wen Üne., Iföd. Baditein-Reftaurant, 
Matt Kerft fing, 
mn Weſt ze. we. —35 Baaſtein Flat⸗ 
gebãaude, F. erner, $11,00 
16-24 5. Tearborn Str., 4: Kr Teuerignes Bads 
ein Klubhaus, Hamilton Club, 295,000 
Princeton Wpe., Zsftöd. Badftein Apartments 
een, €. 2. Eoperlund 800. 
Dakin Str., leſto Yadhein-Unden, Yohn 
Eonnt h 
258 Waller * 1:ftöd. Etuflo-Wohnhaus, Wil⸗ 


=. Saettel, 5 s 
Zftöd. Badftein Ylatgebäude, 


545 Kerndon ei. 
S. Varfon, ine, 1-Röd Frames-Refiveng 
#150. 


17-19 Gr 
'Lefet die „Abendpoft«, 


Lonis Frivottt, 


Na ONERLLTERN 7 


Nachſtehend veröffentliden toi ie Namen der 
den, über deren Tod dem " Gefundteitaar 
Meldung zugina: 
Schnaelel Se 
—— 46 — 
ufter, Emma, 56 ?. 
Diettrib, Aobanna a N, 2315 ©. Boom Apr. 
aul, Ihereia, 5 M., DI W. 9. Str. 
fdenberg, .. 31. 609 Herndon Str. 
Hold, Dora, 67 —J 5742 LaSalle Str, 
Ronning, Altf., 13 I.: 241 Didens Ave. 
—— „gherlet 8 .2.; 213 Dominid Str. 
Scheel, B 3.; 5 N. Baird Ane. 
Dieke, du 5 3; - SHanden Avc. 
—— rt $ Ni, — Ave. 
enger, told, 5 , +15 tto 
Kander, Pauline, 53 3.; 658 ©. 


— — 
Banterotterflärnngen. 


Um Gntlaffung bon ibren Verbindlichfeit:n 
fuhen im Diltrifttgericht nad: 

Julius Adelmann, Althändler — Verbindlichtei 
ten, *12 108. 388; Beſtän de, 8622. 30. 

Kohn X. Ofen, Sie, 3418 Einbourn Ave. — Ver: 
| bindlichteiten, 344; PVeltände, FR. 
| Iames M. „guinn, Beividere, Au. — Verbindlich: 
| teilen, 3417.27; teine Beitände. 

Nojeph A. Loranger, Verkäufer — 
en. 8688. 75; Beſtande, 8167. 

— — — — 


Marktbericht. 


Chicago. den M. Juli 1011. 
(Die Preiſe gelten nur für den Grobhandel.) 
Getreide und Heu. 
Baarpreiſe.) 
Bintermeigen, Nr. % 
Nr. 3, rotb, Bi; Nr. 2, 
Ar. 3, bart, HBökke. 
Grübjiabrsmweizgen, Nr. 3, 80-9c. 
a Nr. 3 6; Nr. 2, mei, Gec: Nr. 2, 
gelb, 65i%- Bi. N. 3 ur Nr. 8, 
mei, u Mr. 3, geld, Sr; Nr. 4, 
Star. 
Safer Nr. %, ce; Mr. 2, weiß, 42 Akt; 
Nr. 3, 4142; Nr. 3, weiß, di—4llac; Nr. 
4, weiß, II; Standard, I1a—ARr. 
Rogaen, Nr. 2, Ale; Nr. 3, 7-78; Nr. 4 
05T. 


| Gerfte „Malting“, 81.00-81.15; 


—— — Blod. 
⁊ De Avenu⸗ 


Oer mitage Ave. 


Verbindlichtei— 


| 
| t 
I 
| 


roth, Ai Holke; 
bart, 8i--Sütsc; 


„Miring“, S— 
Ne; „Screenings“, M—Hdr. 
(Auf tünftige Lieferung) 
Weizen, Iuli, &7Tc; September, SU88T5c; 
Dezember, ER; Mai, Onlac. 
Mais, AYuli, Buch September, U%; 
Bye, Mai, Gllsc. 
Safer, Juli, Ye; September, 413g-—tlbze; 
jember, u 13Tkc; Mai, 5u—HTAc. 
Die heutige Anfubr non Weizen für den bicjigen 
Markt ftellte fi auf 626,400, von Mais auf 117,5, 
don Safer auf 325,800 Bujbels, Berfhidt von hier 
wurden 2,00 Wuihels Weizen, 367,750 Buwibels 
Mais und 370,200 Quijbels Hafer. 
* Schmalz, Juli, 8.20; September, 8.27%; 


Tezember, 


De⸗ 


Januar, BT. 
Gepöteltes Shmweinefleiid, A 
816.45; September, $16.60; Nanırar, $15.47%. 
Ri x phen, Sans 8.374; September, 50; 


Nanuar, $8.0216 

men „Winter Datents«, BB das Faß; 
oggenmehl, .0—84.15; Minnefota Hard Pa 
tent, Straight Erport Bags“, $4.15—M.40; 


befondere Marten, &.40, 

Heu (Verlauf auf Den — — Beſtes 
—2 25.00426. 00; Nr. 1, 50--$24.0); 
2 Prairie, 820.50-—$21.00; . 1, $19.0— 

; Ar. 2, $15.00-$13.00; Padheu, $7.00- 


Country KLots, 9.0 


Kleefamen. Country Lots“, $9.00-815 HD. 


— 5* Samen. 
| 


Standard, tmeik, BB. .4 
Febi —— 
— Saite nude 
Midigen BE ae 


Gajolin wi 


| Seinfamen:| Bei, roh, per 5 
Shlamtich. 


do., gereinigt, er 
Terpentin — 
3 Gute bis ausgejuchte Rinder, 
25—$7.0W per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Er 85.25-86.35; gute bis amsgejuchte 
KRübe, H.W—85.25; gute bi3 ausgejuchte Külber, 
47.00-88.00; Aulien. Fleiſcherwaare, 34. 7Oc.c 
8. 10. 
Sſch we in e. Gute bis ausgeſuchte Polelwaare, 
3.75 per 100 Pfund; gute bis ausge: 
fuhte (zum Werfandt), 26.65 86.80; mittlere 
bi ausgefuhte Wleiiherwaare, 86.70-86.85; 
gute bis ausgejuhte Ferkel, 35.75—$6.50; Eber, 
nn —-8.W. 
Range Wethers*, per 100 Biund, 3.50— 
* „Native Eiwes“, 3354.00; „ed 
Deartings‘, 34.75—%6.W; „Native Lambsr, 
6.25—$7.4 
Es eh während der Woche hierhergebradt: 
51,951 Rinder, &879 Kälber, 128,90 Schweine und 
108,014 Schafe. PBerfhidt von bier wurden: 22,433 
! Rinder, 122] Kälber, 8,500 Schweine und 10,922 
Schafe. 


\ Moltereiprodutte. - 

Butter— 
„Creamery“, extra, 
Nr. |, das Pfund.. 
Ne. 2, das Pund.. 
Dairies“, extra, das Blune.. 
Nr. 1, das Pfund. 
„Kadles*, das Pfund. 
PVadweare. das Pfund....... 


das —— 0.23 —0.24 
0.20 
0.19 
0.22 
0.2) 
0.18 
0.17 


Eictı— 
| Gemiihte Waare, ohne Abzug von 
| Verluft, per Duxend (Kiften au: 
| rüdgeiandt) . 0.05 011 
$ 0. 111% 
0.13 0.15% 
0.19% 


das — * 4,13 
Enge 3) 14 
—(). 191% 
0.12 

—- 40.16 
-—). 111% 


do. eRiften ‚einaeidlofien).. 
„Wirfts”, das Dugend.. 
i Frttas“, das Dugend.. 
'Rijie- 
| Rahmkäfe, „Weitern”, 
; los Ymerica*, das 
| " 5", da Pfund.. 
’ 
| 


Emmweizer. das 
Limburger, neıt, as Prund., 


Geflügel und Katditeiiq. 
'® eflügel (Icbend)— 


Hühner, das Pfund 
„Broilers“, das Pfund....... 
Truthühner, das — 
Ganſe, das Pfund.. 

Enten, das Pfund.. 


Geflügel (Rübtineiden— 
. Hübner, vas PBfund.. 
„Broilers“, das —— 
Trutbühner, das Pfund. 
Sähne. dad Piund 
Kälber (geihlahteti— 
30 60 Mr. Gewicht, dad Piund 0.07 
S— 85 Pin. Gewicht, Das PBiund 0.08 
85-100 Pfd. Gewicht, das Prund 0.W 
Gemüje and friihes DObit. 


neue, per Buibel..uur00000.. 3.00 
— die e..8 
Trangen, die Kiſte ............... 7 
Grape Fruit, die Kiſte. ............. 80 
Anangs, die Kih 

Pfirſiche, der — 

Blaubeeren, die Ex ate.. 

Kirihen, 16 Qua 

‚ Rothe Himbeeren, 24 Pints.. 

Lrombeeren, 21 Cnart son 0nnsese 

‚ Yohannisbeeren, 16 Ouarts.. * 
Falifornia Gems, die Kiſte. m: 
| Waijermelonen, die Garladund..... 30. 
Gurken, das 
Araut, Die 
Grüne Erbſen. des 
! Biumentopl, die Kifte........ 
Sellerie, Die Stülte.. 
| Grüne ‚zwiebeln, das 
Ropfiaiat, der Kübel. 
Blattialat, Die Kifte. 
| Dieerrettig, Tugend Stangen. 

| Rothe Rüben, die Kifte.. 

Mobrrüben, die Rifte..... 

I Rettiac, das — 

| Spinat, der Kübel... 

ı Tomaten, die Kite .. 
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Die Nachbarn. 


Von Leonbard Edhridel,) 


Sie waren miteinander groß ge= 
worden und hatten fich durch den Lat: 
tenzaun, der die väterlichen Yandaüt- 
en von einander trennte, die fchon- 
ften Kirſchen zuaeftedt, fo viel fie nur 
immer ermifchen fonnten. ‘a, fie ftah- 

' len füe einander mie die Raben und 
‚ Tießen fich einer für den anderen die 
' Hofen ftreichen, daß ed nur fo ftäubte. 
‚ Uber eines Tages wollte jever am mei- 
' ften für den anderen auf fich genom- 
| men und die bebeutendften Schmwielen 
ı aufzumeifen haben, und ba fie ji 
| darüber nicht einigen konnten, wie oft 
fie fich die Bemeisftüde auch hinhiel- 
ten, girtg die jchöne Freundfhaft in 
die Brüche. Jeder Hatte den Ehrgeiz, 
dem Freunde den größten Dienft zu 
leiften; jo geriethen fie einander in die 
Haare und aus mwar’s. 

Heute nun waren fie eriwachjene, 
verftändige Menfchen und rechtfchaffene 
Yamilienbefiger, Jahen fi nur mehr 

mit zufammengefniffenen Augen an 
und thaten fich zuleide, mas fich in ei» 
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nem georbreten Gemeindemefen 
ließ. Aber wenn fie auch einmal eine 
— ſo über den Zaun ge— 
logen kam, bewillkommt, geköpft und 
gebraten hatten, war ſelbige Angele— 
genheit doch in aller Ordnung und 
Stille abgethan und von dem Feſtmahl 
nicht viel Aufhebens gemacht worden. 
Gott ja, wenn e3 die Gelegenheit woll- 
te, hatten fie fich auch einmal durch die 
Latten einen ftummen Gruß zuge- 
winkt, indem fie fich ihre Fäufle ge- 
wiejen, und, fo fie juft freigebiger 
Laune gewejen, vielleicht noch ein rüd- 
mwärtiges Kompliment folgen Taffen; 
— zu mehr mar e8 indeflen nie gefom- 
men. MRie. 
Uber das ward auf einmal anders. 
Eine Tages fand der eine, Hinn- 
rich, der Schmächtige, in feinem Garten 
nahe am Zaun einen findsfopfgroßen 
Stein. Bom Himmel fonnte der nicht 
gefallen fein. Wlfo hob er ihn auf, 
befah ihn Iinfs, befah ihn rechts, pie 
ihm feine Verachtung auf die Breit» 
fette und warf ihn über die Latten. 
mer Minuten Jpäter trat Kunzpe— 
ter, der dide, aus feiner Thür, pa— 


| trouilfirte den Hof ab, jaate die Hüh— 


ner vom Mifte und ftrich durch feinen 
Garten. Aralos, das muß gefagt 
fein, und bloß, um nachzufehen, ob fich 
etwa ein Friedenstäubchen herüberge- 
madt, das auf feinen gefchnittenen 
Sped paßte. Doc da fpielte ihm der 
Satan juft den Stein in den Men. 
Kungpeter Jah ihn, blieb ftehen und 
Tchaute nachdenklich auf ihn herunter; 
zog fein Bäuchlein zurüd und begudte 
den verbächtigen Fund. E3 war ein 
Stein, das hatte er fchnell weg; ein 
findsfopfgroker Stein, und lag in fei- 
nem Gras nicht weit vom Zaune. 

Jetzt Schaure er über fich und hin- 
ter fich, Tpährr nach rechts und blinzte 
nach links. Uber da war nicht? Ge- 
mauerted, von dem er hätte Iosbrödeln 
fönnen, diefer facermentfche Stein 
da. Und vom Himmel fonnt er nicht 
gefallen fein. Drum ließ er fich be- 
butfam auf ein Knie nieder, fchob 
fein Bäuchlein mit der Rechten ein 
wenig zur Seite und lanate fich den 
"und. Und als er alüdlich wieder auf 
den Beinen Stand, mandte er das 
Lausding nad) allen Seiten, befpie’3 
und fcehmiß e3 chriftlich Fluchend über 
feine Latten. 

Am anderen Morgen traf ed Hein- 
rich wiederum in feinem Garten an. 
Stiek darob die Fäufte in die Hofen- 
tafchen, ftellte fich vor das Gebilde und 
Inirichte mit den Zähnen nach der 
Nahbarfhaft hinüber. Danach büdte 
er fich, rik den Duader bob und 
Tchleuderte ihn von ſich. 

Yım Gehege Kunzpeters fiel er nie- 
der. Der hatte fich’3 bald gedadt; 
fteuerte deswegen in der Dämmerftun- 
de auf die geitrige Funditelle zu, hob 
den richtig wieder aufgetaudhten Stein 
und fhmik ihn über feines Grund» 


| ftüds Grenze. 


E3 märe- längft Zeit gemejen, auf 
der Stange zu fiten, und mad ber 
Hahn und die folideren Hennen wa— 
ren, jo hatten fie fich alle bereit3 zur 
Ruh begeben. Nur ein einziges, miß- 
rathenes Huhn trieb fih no im 
Freien herum und Tief dabei, Gott 
weiß aus welchem Grunde, juft unter 
das Geichoß, das ihm denn mit aller 
Wucht auf die Federn faufte. 

Hinnrih fand’3 am andern Mor 
gen; dicht neben dem Steine lag’s un 
that feinen Gid3 mehr. Er jtieß e$ 
mit dem Fuße an und nahm die Zunge 
zwijchen die Zähne. Vom Blig fonnt’s 
nicht erfchlagen fein, e& hatte ja gar 
nicht einmal gemittert. Und ein Mar: 
der hatte es auch nicht in der Mache 
gehabt. Alſo. 

„Buttputtputtputt!” — lodte er im 
Distant — „Puttputtputtuttutiputt“ 
lode er eine Dttave tiefer. Und fo ein 
MWeilchen fort, bis all fein Hihnerpolt 
um ihn jtand und das Kunzpeters drü— 
ben am Zaune. Und ohne weiter ein 
Wort zu verlieren, nahm er denKlinds- 
fopfaroßen und praftizirte ihn einem 
ftattlihen Hahn des Nachbars an den 
Kopf. Umd wieder gab es eine Leiche. 

Aber ihr follte die Leichenrede nicht 
fehlen. WS Kungpeter, zufällig aus 
der Scheune in den Hof tretend, jeine 
Hühner nicht Jah, mwadelte er, nicht3 
Gutes ahnend, fpprnitreihd in den 
Garten und fam noch gerade recht, 
um die Zreffjicherheit Hinnrihs und 
die Hinfälligfeit des Lebens beurfun= 
den zu ſehen. „Hundsnaſe!“ — ſchrie 
er da ohne jegliches Präludium und 
aus vollem Halſe, ſchwang die geball— 
ten Fäuſte und ſtürzte auf den Zaun 
los. Und wie um ihm bei der Nieder— 
legung des Hinderniſſes behilflich zu 
ſein, that auch Hinnrich ein paar ra— 
ſche Sprünge, packte ein paar Latten 
und nicht lange, da brach und ſplitterte 
die hölzerne Bruſtwehr und die keu— 
chenden Männer hämmerten ſich die 
Köpfe. Sie ſchonten die Haare ſo 
wenig als die Naſen und draſchen auf—⸗ 
einander los, als brauchten ſie Funken 
zum Pfeifenanzünden. 

Ein Glück, daß die Hühner Verſtand 
hatten, Lärm ſchlugen und die Bäu— 
erinnen herbeiriefen, die, von den 
Knechten und ſonſtigem Zulauf unter— 
ſtützt, die verbeulte, blutige Nachbar— 
ſchaft auseinander brachten. 

Am Nachmittag trugen die Bäu— 
erinnen, die ſich für die Inbaliden in 
die Schanze zu ſtellen ſogleich bereit 
waren, nach ſchonungsloſer Abſage 
das ſteinichte Luderding zum Bürger— 
meiſter, daß der entſcheide, wem das 
Aergerniß zukomme, in weſſen Garten 
es gehöre und ein für allemal zu liegen 
habe. 

Aber das war eine Sache. Bald 
ſah ihm der Stein aus, als paſſe er 
zum Hinnrich, und bald ſchien es ihm 
wieder, als ſei er dem Kunzpeter aus 
dem Geſicht geſchnitten. Beſah er ihn 
bon vorne, war's Kunzpeterſche Art, 
das hätte er vor allen Gerichten be— 
ſchworen, — beſah er ihn von hinten, 
mar eine Aehnlichkeit mit Hinnricha 
Hintenherum nicht meazuleugnen. 

Um die Wahrheit aber völlig aus 
dem Ei zu fchälen, trug er den Drei- 
Bigpfünbigen zum Kantor, Der war 
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cherlei Gewächſe verſtehen. 

Daß es kein Gallenſtein war, be— 
durfte keines umſtändlichen Veweifes 
und ſo beſchränkte ſich der Herr Leh— 
rer darauf, das Gebilde vom Stand— 
punktte des Hiſtorikers zu begutachten. 
„Herr Bürgermeiſter“, ſagte er nach 
geraumer Weile, indem er den Stein 
mit beiden Händen von ſich hielt, ihn 
wohlgefällig betrachtend, „das iſt 
Handſtein. Ja, das iſt ein ſchönes, 
altes Stück aus unſerer Urvorväter 
Tagen. Ein Stein, der ehemals als 
Werkzeug diente, mit dem man ſchnitt 
oder hobelte oder Spelt mahlte. Ein 
Werthſtück iſt's, das in ein ſtaatliches 
Muſeum gehört. Das kann ich Ihnen 
ſagen.“ 

Da die Bäuerinnen mit dem Bür— 
germeiſter gegangen und alſo Zeugen 
der Entdeckung waren, langten ſie jetzt 
mit raſchen Händen nach dem Lumpen— 
ding. 

„'s iſt gut!“ ſagte Kunzpeters Ge— 
ſpons, mag's in unſerem Garten lie— 
gen. Ich hab nichts nicht dagegen.“ 

„Her damit!“, rief Hinnrichs Ehe— 
liebſte, „der Klügere gibt alleweil noch 
nach und ſo will ich's denn in unſerem 
Garten dulden.“ 

„Nichts da!“, entgegnete die erſte 
zornig, „von Euch nehm ich feineNach- 
giebigkeit an!“ und griff nad bem 
Stein. 

Doc da fuhr ihr die andere an bie 
Hände und fchrie: Wir find verträg- 
liche Leute und bei uns fann der Stein 
liegen fo lang wir Schuh zerreihen. 
Aber ihr fchmeikt ihm doch bald tie: 
der an einen Kopf.“ 

Da gebot der Bürgermeifter Ruhe, 
nahm den Stein an fich und entfchied, 
daß er für's erfte der Behörde zu be- 
laffen fe. Sprach’ und fchritt davon, 
indes die Weiber nach Haufe vannten, 
Hals über Kopf, den Bauern Bericht 
zu geben. 

Die mufchen fich alabald die bluti- 
gen Köpfe, zogen die Müten darüber 
und trugen ji zum Bürgermeilter. 

„Der Stein gehört mir,“ jchmur 
Hinnrih, „aus meinem Dungbeet hab 
ich ihn herausgemwürgt.“ . 

„Gelogen iſt's!“ ſchwur Kunzpeter, 
„in meinen Erbſen iſt er gewachſen.“ 

Und ſo ſchwuren ſie ein halbes 
Stündchen wüthend weiter, ohne daß 
die Ortsbehörde zu Worte gekommen 
wäre. 

War's eine wahre Gottesfügung, daß 
der Gendarm hereintrat, Guten Tag 
zu ſagen und die Frau Bürgermei— 
ſterin nicht beim Kaffee zu ſtören. 
Dem ward der Stein eingehändigt, 
daß er ihn an die Regierung bringe 
und abſchätzen laſſe, worauf eine Thei— 
lung — ſo öder ſo — vorgenommen 
werden ſollte. 

Aber der arme Herr Gendarm. Er— 
ſtens hatte er alle Hände voll zu thun, 
zweitens ein Eigengewicht von rund 
200 Pfund zu tragen und dabei mußte 
er noch ſeine Kriegsausrüſtung über 
die Feldwege buckeln. War es ihm 
zu verdenken, wenn er der behördlichen 
Anordnung zuwider das dreißigpfün— 
dige Lumpending ſelber abſchätzte und 
für werthlos befand? Gewiß nicht. 
Und einen wertloſen Steinquader der 
Regierung auf den Aktentiſch legen — 
nein! Das war gegen alle Subor— 
dination und allen Reſpekt. Nichts da. 
Der Dreck blieb im Dorfe, wo er ge— 
wachſen und wie es das Geſetz vor— 

rieb. Und alſo warf er das be— 
ſchwerliche Objekt von ſich, ſobald er 
ſich vor Späherblicken ſicher wußte. 
Daß es juſt in den Garten Hinnrichs 
fiel, war freilich nicht vorausberechnet 
und beabſichtigt. Bei Gott nicht! 

Nichtsdeſtoweniger — und obgleich 
es in den Diſteln lag —, Kunzpeter, 
der auf dem Strohſack keine Ruhe fand 
die ganze Nacht und immer daran den— 
ken mußte, was einen Schatz er da dem 
unſicheren Gendarm anvertraut, der 
doch ſo leicht mit Hinnrich unter einer 
Decke ſtecken koönnte — Kunzpeter fand 
es. Von ſeinem Bedenken und Kalku— 
liren in den grauenden Morgen hin— 
ausgetrieben, ſchlich er durch ſeinen 
Garten und kroch durch die geſtern ge— 
brochne Breſche im Zaun und ſpionirte 
behutſam ein wenig in der Nachbar— 
ſchaft herum, ein kleines, zierliches 
Holzkreuzlein in der Hand, das er dem 
armen Hühnchen, ſo er unverſehens 
ums liebe Leben gebracht, aufs Grab 
ſtecken wollte. Aber dazu kam's nicht, 
denn wie er die Diſteln abpatrouillirte 
— beim heil'gen Nepomuk! — es 
hätte nicht viel gefehlt und er hätte 
ſchwer auf dem Hoſenboden geſeſſen. 
Indeſſen verwand er die Ueberra— 
ſchung, fiſchte den Urväterſchatz und 
brachte ihn eilig in Sicherheit. 

Daß es keine Fälſchung und Nachah— 
mung war, ſah er auf den erſten Blick, 
klebte doch da noch ein Federchen von 
dem elendigen Huhnsvieh und da eins 
von dem ſtattlichen Hahn. Und alſo? 
Sie hatten ihn betrügen wollen, bie 
Gauner. Aber nun wollte er ihnen 
ein Schnippchen fchlaaen, daß fie 
ſchwarz wurden hinten und vorn. Und 
ohne langes Tzederlefen jchlug er den 
Dreibigpfündigen in ein Zeitungspa- 
pier, fchob ihn mitfammt der Rechten 
unter den Rod und -trabte der Stadt 
zu. 

E3 war ein mühejfeliger Wea, Hen 
fer und Galgen! Ya, er mußte fich 
reblich fchinden, um vorwärts zu foms» 
men. nn Strömen floß ihm der 
Schmeiß von der Stirn und den Rüf- 
ten hinunter, und mas fein Bäuchlein 
mar, fo blieb das wahrlich auch nicht 
troden. ber er bielt nicht ein unb 
fämpfte fich teuchend bis ans Ziel. 
Bi3 in die Stabt, denn meiter wußte 
er nit auß noch ein. Tyürs erite. 
Indeſſen fiel ihm alabald bei, daß ei- 


'ner feiner Krautfunden ein Staats- 


biener fei, ein Sefretär oder Kaſſen— 
bote am Steueramt. Zu dem fchleppte 
er fih. Aber Du mein! Der Erbfen- 
hüter. mußte nicht3 mit dem MWerth- 
ftüd anzufangen und mies ihn zu ei- 
nem Mufeumdbiener, der ihm ba3 An- 
Mopfen bei bem Herren Oberlehrer 
Moor empfahl. So freuzte er die 
Stabt wohl ein Dußendmal und mar 
mehr ala einmal daran, fi auf ben 
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Rüden zu legen und den Geift von fi 
zu laffen. Doc endlich ftand er vor 
ven Sammlungspdireftorium. 

Das wicelte ſeinen Dreißigpfündi—⸗ 
gen, den er zum Slauf präfentirte, auß, 
twidelte ihn wieder ein und fagte bazu: 
„So, mein lieber Mann, den nehmen 
Sie nur wieder mit.“ 

„Herr!“ jtieß Kungpeter herbst, ine 
dem er vor Schwäche fchier in bie Knie 
fant, „für einen Ihaler — für drei 
Groſchen —“ 

„Nicht für nichts. Wir haben kel⸗ 
nen Platz dafür.“ 

„Da ſoll doch gleich —“ 

Er fluchte. Unchriſtlich diesmal. 
denn er that's voll Wuth und in der 
Eile, hieb ſeinen Stein donnernd auf 
die Tafel, wickelte ihn aus, beſah ihn, 
wickelte ihn ein und trug ihn heim. 

Als er an Hinnrichs Garten vorbei⸗ 
tam, lud er das Lausding, das ihn 
halb zuſchanden gedrückt, über den 
Zaun ab und jagte eine ſchonungsloſe 
Verwünſchung hinterher. Dann ging 
er friedfertig nach Hauſe. 

Nicht lange, und Hinnrich fand das 
geſegnete Stück Hausrath aus Urvor⸗ 
väterzeiten, warf ſich haſtig darüber 
und zwängte es zwiſchen Hoſe und 
Weite, um e3 unbemerkt in Sicherheit 
zu bringen. Als fein Weib ihn aber 
mit der jähen Gefchmulft daherfommen 
fah, flug es die Händ überm Kopf 
zufammen, denn e3 meinte nicht an» 
ders, al3 daß er fich ein fchredlich Leis 
den zugezogen. Doc noch ehe ihre 
Zunge Sturm läutete, hatte er ihr 
auch jchon die Fauft unter die Nafe 
gejegt und fein Geheimniß von ſich ge⸗ 
geben, worauf fie emfig und glüdfelig 
den Schaf ind Haus fchafften, ihn 
allda zu vergraben. 

Seitdem fümmert fih SHinnrid 
nicht mehr um die Nachbarfchaft, ob 
die auch bisweilen verftohlen über den 
Zaun blinzt, ald erwarte fie einen 
Dreibigpfünder, Nein, er mürbigt 
die Runzpeters auch nicht eines Blides 
mehr — die’armen Schluder, die ge= 
prellten. 
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Intereſſante Stücke. 


Die Findlinasblöde find von jeher 
intereffante Nusftattungsftüde der 
Landſchaft geweſen: ſie haben meiſt 


einen beſonderen Namen, der nicht ſel⸗ 


ten die Frage nach der Herkunft an— 
regt und in volksthümlicher Weiſe be— 
antwortet. Mit den Teufelsſteinen 
von Prenden hat der Teufel der Sage 
nach die dortige Kirche zertrümmern 
wollen, aber „vorbeigetroffen“ wie ein 
Sonntagsjäger. Den kleineren hat 
Stadt Berlin ſich geholt und in den 
Humbohdhain bringen laſſen. Aehn⸗ 
liche Sagen ſind auch im Havellande 
bekannt, wo die Frau Harke in höchſt 
wegwerfender Weiſe mit einem Rie— 
ſenſtein nach dem Brandenburger Dom 


und anderen Gotteshäuſern zielte, ohne 


zu treffen. Rieſenſteine wie der bei 
Franzöſiſch Buchholz, der der Treuen—⸗ 
brietzener verdanken ihre Namen ihrer 
Größe. Poſtrath Steinhardt hat die 
Findlingsblöcke bei Treuenbrietzen im 
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bejchrieben und bejonders herborgebos 
ben den Riejenitein, 
den Bismardftein, die Schweben= oder 
Schneiderfteine, den Schäferftein bei 
Riek und den Bifchofjtein ebenbafelbit 
mit der eingemeißelten Zahl 1590, in 
twelhem Yahre übrigens 
und fächfiihe Truppen fi in ber 
Nähe aufhielten. Vielleiht erinnert 
ein eingemeißelte® Kreuz mit einem 
Kelch an einen Feltgottesdienft. Der 
Stein erregt alfo auch gefchichtliches 
ntereffe; die fagenummobenen Marl» 


grafenjteine auf den Rauener Bergen 


haben dagegen feit Goethes Tagen das 
geologifche nterefje in Anfprucdh ges 
nommen und die Zöfung ber Fragen 
vorbereitet, die D. Torell nach Beob- 
achtungen in Rüdersdorf dur feine 
Inland-Eistheorie zum Abſchluß 
brachte. Vor Kurzem hat R. Her» 
mann die erratifchen Blöde im Negies 


rungsbezirt Danzig forgfältig unters * 


ſucht und etwa 70 von ihnen befchrier 
ben. (Beiträge zur Naturbentmal- 
pflege von Gonmeng.) 
reihen Grenz und 
nennt er u. a. Zwergen-⸗, 
brüder-, Schaf: 


Zeufelfteinen 


und Blutfteine, aus 


denen bei Bohrverfuchen Blut heraus - 
Der eine biefer‘ 


gequollen fein fol. 
Blutfteine ift nämlich eine verfteinerte 
Scäfersfrau, die, meil fie ihrem 
Manne das Effen zu jpät aufs Yelb 
brachte, von ihm verfluht und bers 


mwünfcht wurde. Man fieht alfo, daß 
e3 höchft aefährlich ift, einen Mann ;- 
auf das Effen warten zu laffen; aber. 


e3 gereicht auch der deutfchen Haus. 
frau zum höchjiten Ruhme, daß e& nur 
einen Blutjtein gibt, der an eine der⸗ 


artige Pflichtvergeffenheit erinnerk, 


— Sportfamilie.— 


mer fo ein großes Haus den, 
Söhne haben — 
ten.... 


jet“ 


den SHafenftein, 


tucheffifche 


Neben zahle 
Zwillings⸗ 


„Der alte Meier 
ſitzt? Iſt es möglich? Er —* — 
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„Raufitaa, ahoi!“ 

Die brave Seele an Bord der „Raus 
lag ſchon längſt in ſüßem 
Schlummer, als dieſer Ruf die tiefe 
Stille des Kieler Hafens ſtörte. 

„Raufita—a! Ahoi—hoi—Hoi!” 

Wieder und wieder ftrengte Aifejjor 
Adolf Berger feine Lunge an. Und 
er hatte eine jchöne Stimme, unfer 
Adolf, obgleich die Betonung etwas 
ſchwankend war. Das Feitefien im 
Klub war großartig gewejen, wirklich 
borzüglih, und den Reit des Tages 
hatte er auf dem Regattaballe mit gu= 
ien Freunden zugebradt, zwar nur 
wenig getanzt, aber hier ein Tröpfchen 
und da ein Schöppchen genofjen. Aber 
was der Stimme an Stlarheit fehlte, 
wurde durch Umfang reichlich erjegt, 
je daß die Mannichaften der halben 
Hachtflotie im Hafen dadurch aus 
tiefem Schlaf geriiten wurden. Dieje 
fHimmten ın den %ers eın, und „Nau 
jitaa ahoi!” brüllten wohl an fünfzig 
träftige Seemannsfehlen aus allen 
Theilen des Anterplages. Uber die 
ſtolze phäakiſche Königstochter war 
und blieb ſtumm. Endlich erbarmte 
ſich ein gutmüthiger Matroſe der 
Alice“ des Rufers und fuhr mit dem 
Beiboote an Land, um den verſpäte— 
ten Segler zu erlöſen. 

„Hallo, Herr!“ rief er, als er ſich 
der Landungsbrücke näherte. „Ick will 
Se man röberſetten, Herr, denn Ihre 
Beſatzung hett entwedder een ſehr ge 
ſunnen Slop, oder ſe hebt ſich de Neeſ' 
bejoten. — Wo licht ſe, Herr?“ 

„Da ſo rum“, antwortete der Herr 
Aſſeſſor mit einer großartigen Hand— 


bewegung, die wenigſtens vier Fünftel 


der Ankerreede bezeichnete. 

„Wie groot es ſe, Herr?“ 

„Groß? Ach ſo, ja — Größe? Sie 
iſt ungefähr ein Meter ſechzig, eben 
bis an meine Naſe — hupp — ich 
tann ihr gerade über den krauſen 
Kopf gucken, müſſen Sie wiſſen.“ 

„Jawoll, Herr, aber ick meine, wo— 
veel Tons — de Nacht mein ick!“ 

„A was, Yacht! Irgendeine iſt gut 
genug. Da iſt ſie ja, oller Schwa— 
droneur. Raſch angelegt, ich will zur 
Koje gehen.“ 

Adolf zeigte auf eine ſchneidige 40— 
Tons-Yacht, und der Mann, froh, daß 
ſeine Samariterarbeit bald erledigt 
ſei, legte am Fallreep an und aſſiſtirte 
mit Heben und Schieben Herrn Berger 
ſo nachdrücklich, daß unſer Held we— 
nige Augenblicke ſpäter auf das ſchnee— 
weiße Deck der „Undine“ ſtolperte und 
liegen blieb, gleichgiltig gegen alle An— 
deutungen ſeines mitternächtlichen 
Wohlthäters auf entſprechende Beloh— 
nung für geleiſtete Dienſte. 

Wäre Adolf im vollen Beſitze ſeiner 
geiſtigen Fähigkeiten geweſen, ſo hätte 
er wohl kaum dieſe noble Yacht mit 
ſeiner kleinen, zehn Meter langen 
„Raufitaa“ verwechſelt. Das war 
aber nicht der einzige Mißgriff, ſon— 
dern er machte ſich eines gröberen Irr— 
thums ſchuldig, der zu unangenehmen 
Auseinanderſetzungen führen konnte. 
Seines Onkels Yacht „Sturmvogel“ 
lag im Hafen, und die beiden Preiſe, 
mit denen ſie ſich brüſtete, waren der 
„Undine“ und drei anderen Yachten 
derſelben Klaſſe in heißem Ringen ab— 
gewonnen. 

Mit der etwas unklaren, aber gut— 
gemeinten Abſicht, ſeinem hohen On— 
tel zu diefem Erfolge zu gratuliren 
und gleichzeitig jeinen Durjt zu lö- 
Ichen, hatte fich Herr Berger entjchlof= 
fen, jeines Ontels Schiff zu bejuchen, 
Sa er alaubte, länasjeit des „Sturm: 
bogel* zu fein. Wie er es anitellte, 
haben wir joeben aejehen. 

„Der alte Herr wird wohl an Land 
jein“, murmelte er, während er feinen 
Weg in den dunflen Salon hinein 
fühlte. 

„Muß doch mal leuchten.“ Er rieb 
ein Streihholz an, fand ein Licht, das 
er anzündete, und juchte nun den Ge- 
tränfeihrant. „Hübih gemüthlich, 
aber die — hud — Lampe habe ich 
noch nicht hier geiehen. Gemüthliche 
alte Balje, Hu—a—a— merde müde 
— bud — aba, bier ilt der Plag. Er 
wird jich freuen morgen früh. Will 
mich man hinlegen. — Ganz egal. — 
Beier als auf der „Naufitaa“.“ 

Mit diefer tiefjinnigen Ueberlegung 
öffnete Herr Berger die Thür der Lu— 
zusfabine an Badbordjeite und trat 
ein. Nach einem heftigen, aber frucht- 
Iofen Kampfe mit jeinem Weberrod 
legte er fich angefleivet in die fauber 
dezogene Koje und war bald in Mor 
pheu3’ Armen jelig entjchlafen. 

Fünf Stunden waren fo verfloffen, 
und der junge Tag erwacdte. E3 mar 
ein berrlider Sommermorgen, ein 
idealer Tag zum Gegeln. 

Die Schönheit und Lieblichkeit der 
Szenerie wurde bon einer Dame, 
welche aus der Kajütstappe trat, mohl 
gewürdigt. Sie hatte ein grobes, bei- 
nahe männliches Gefiht, die WBlüthe 
ver Jugend war längjt dahin, nad 
ihrem Ausfehen zu jchließen, aber daß 
hochmoderne Yachtkoſtüm ſaß ihr 
perfekt. 

Frau Wallis befchaute ihfe Umge⸗ 
bung mit elefantenhafter Freundlich— 
keit und trat dann auf den Ruders— 
mann zu. 

„Guten Morgen, Jan! Wir haben 
einen guten Anfang gemacht und kön— 
nen ſchon morgen Nachmittag in 
Swinemünde ſein, wenn der Wind 
ſtehen bleibt!“ 

„Jawoll, Madam! Sie geht ſchon 
lang, der Herr wird ſich ſehr freuen, 
wenn ſie eine fixe Reiſe hat!“ 

Die Herablaſſung der Dame ſchien 
zu gefrieren, als der Mann, etwas in⸗ 
diskret, ihre geringere Hälfte er— 
wähnte, und mit ſtolz in die Luft ge— 
reckter Naſe antwortete ſie: 

„Herr Wallis will in Swinemünde 
an Bord kommen und erwartet, daß 
wir morgen oder übermorgen dort ſein 
werden. Bitte, ich werde jetzt das Ru— 
der anfaſſen. Gehen Sie voraus und 
ſagen Sie dem Steward, er ſoll ſo— 
gleich Frühſtück ſervbiren und nach Ami 
ſehen. Er ſcheint krank zu ſein, hat 
wohl etwas Unbekömmliches gefreſſen 


— 


——— 


und Ruder und ging voraus, den er⸗ 
haltenen Befehl auszuführen. 

Frau Wallis konnte wundervoll 
ſteuern. Wenn ſie das Ruder nahm, 
wurde es den Leuten unheimlich zu— 
muthe, ſie gierte und machte das 
Schiff ſo wild, daß es wie ein zügel— 
loſer Gaul dahinraſte, und es wurde 
auch manchmal geradezu gefährlich, 
aber niemand an Bord der „Undine“ 
hätte gewagt, auch nur ein Wort da— 
gegen zu ſagen. So war ſie an Bord, 
und man glaubte, daß ſie in ihrem 
häuslichen Leben nicht anders ſei. 
Wenn die „Undine“ mit ihrer Gegen— 
wart beehrt wurde, herrſchte ſie un— 
umſchränit, und wenn mal der Schif— 
fer dennoch Herrn Wallis um Gelder 
fragte zur Bezahlung von Rechnungen 
oder Gagen der Leute, jo erhielt er 
jicher zur Antwort: 

„Ja jo, jagen Sie das lieber Frau 
Wallis. Fragen Sie meine Frau. 


| Sie wiffen doch, meine Frau führt die 
| Kafje!“ 


Die Dame am Ruder ließ ji ab- 
löjen, als das Früdftüd far gemeldet 
wurde; auch Amis Befinden hatte fid; 
anfcheinend gebejjert. Bei jchönftem 
Wetter und mit Stärferwerden des 
Windes verging der Vormittag. Die 
acht that ihr Veites; mit achterlichem 
Winde, alle Segel beigefegt, durch— 
ichnitt fie mit fliegender Yahrt die 
Wogen. Da Herr Berger mittlermwetle 
feinen Kopf klar gejchlafen hatte, jo 
genügte ein leichtes Ueberholen ver 
Yacht, das jeine Stirn in unangeneh- 
me Berührung mit der Kojenmwand 
brachte, ihn aufzumeden. Während er 
fich die Augen rieb und jchläfrig um= 
jab, fam ein Spriger über die Lup- 
jeite des Achterdedis und, da die Ober: 
lichttlappe nicht völlig gejchloffen war, 
ein gutes Iheil defjelben gerade auf 
unferen jchläfrigen Helden. 

Diefe Art des MWedens erwies Tich 
als jo erfrifchend, daß jeder Gedante 
an meitere Ruhe ausgefchloffen mar. 
Schnell aus der Koje jpringend, 
blidte Adolf mit größtem Erftaunen 
auf feine Umgebung. Niemals hatte 
er diefen Hängelompaß gejehen. Der 
Tifch müßte eigentlich hier, der Wafd)- 
faften dort ftehen. Was, zum Kudud, 
war verfehrt? Er jollte doch gar nicht 
cuf See fein, und dennoch war er’3. 
Und vor allem, wie fam es, daß er 
in voller, wenn aud) etwas unordent-= 
licher Toilette war? ine zweite Du- 
che von Neptun veranlaßte ihn jofort, 
zu berfuchen, diefe Räthfel zu löfen. 
Als er aus der Kabine trat, genügte 
ein Blif in den Salon, um ibm zu 
lagen, daß er fich auf einem, ihm ganz 
unbefannten Fahrzeuge befand, und 
daß da nicht alles in Ordnung fei. 
Mit zaghaften Schritten und jinten- 
dem Herzen flomm er die Kajüten- 
treppe empor. 

Der Anblid, der fi ihm bot, miß- 
fiel Herrn Berger ebenfojehr, iwie fein 
plößliche3 Auftauchen aus der Kajüts- 
fappe denen an Ded überrajchend fam. 
Hau Wallis faß, mit Delmantel und 
Südmefter bekleidet, auf der vorderen 
Seite des Kajütsftyliahte. Die Dame 
war in die Lektüre eines modernen 
Romans vertieft, in melchem Der 
Schurfe nicht weniger als drei Frauen, 
der Held dagegen nur zmei hatte; erft 
dur den Ausruf des Matrojen am 
Nuder wurde fie veranlaßt, ich umzu= 
ſehen. 

„Wollen Sie ſo gut ſein und Ihre 
Gegenwart auf dieſem Schiffe mir er— 
klären?“ ſchrie ſie den Eindringling 
an. 

Aſſeſſor Adolf Berger, ganz per— 
plex, doch höflich auch im dickſten Un— 
glück, verbeugte ſich — einen Hut, den 
er eventuell hätte ziehen können, beſaß 
er nicht, armer Kerl — und ſagte: 

„Ich befürchte, gnädige Frau, daß 
ich dazu nicht im Stande bin. Aber 
vieleicht haben Sie die Güte, mir zu 
ſagen, wo ich mich befinde.“ 

„Sie maßen ſich an, mir zu ſagen, 
daß Sie nicht wiſſen, wo Sie find?“ 

„Sie mögen es für Anmaßung hals 
ten, gqnädige Frau, aber ich verjichere 
Sie, dak e8 die Wahrheit ift. Ich habe 
nicht die leijefte Ahnung, wie der Name 
diefer Jacht, noch“ — mit einer galan= 
ten Verbeugung — „derjenige meiner 
Ihönen Fragerin ift.“ 

Wäre e3 möglich geivefen, Frau 
Mallis zufriedenzuitellen, jo müßte fie 
jegt zufrieden gemejen fein, aber fie 
war es nicht. Sie fah unferen armen 
Adolf von oben bi8 unten an; dann, 
ohne meiter ein Wort zu verlieren, 
ging jie voraus zum Mannjchafts- 
raum, rief den Schiffer an Ded und 
ftellte ihn folgendermaßen zur Rebe: 

„Herr Voß, jehen Sie dieje. Per- 
fon?” fragte fie, verächtlich auf Berger 
zeigend. 

„Jamoll, Madame. Wo fommt der 
denn auf einmal her?“ 

„Wo er herfommt, meih ich jehr ge= 
nau, und wenn Sie eines Gedankens 
fahig find, werden Sie vielleicht ver- 
ftehen, da er au8 Kiel fommt. Aber 
mer oder maß er ilt, fann ich nicht fa= 
Se E3 wird mohl ein Einfchleicher 

ein!“ 

Das legte Wort fprach fie mit einem 
Bid aus, der dem armen Sünder 
nicht3 Gute3 verkündete. 

„Sinjchleicher, Madame! Das foll 
ein Einfchleiher fein? Na, die jehen 
doch meiftens anders aus,“ 

Der 


„Sie find ein Narr, DBo$.“ 
"SOos" 

Ab ſolute Heilung rär Vintvergiftung. 
Der _Melannte „HO6* Urzt ik jegt in Ebica 
des „006” anzuiwenben, Er ermöglicht e⸗ jedem 

mit Blutvergiftung Bebafteten ſich 
privat und geheim heilen zu Laie 
fen. — Beagtet, dab diele, die 
ihre Epmptome neh alter MWelie 
behandeln Liehen, fpäter bon den 
redligen achwirkungen 
anfheit befallen wurden, 
| Blindheit, Lähmung, Locomotor 
— tagte, Gedächtmikihmähe ete. 
>. > je an Blutvergiftung gelitten habt, 
Idet Ahr e8 Euch jelber wie Eurer Familie, 
diefen Epegtaliften fjofort zu Tonjultiren. Gr 
nimmt die Behandlung in feiner Office por, 
und Ahr - feld nur 4% Stunde abgehalten, 
Er att et die Gebühren nah Eurer Bes 
auemliätett und geist & überrafhende Per 
meife für die Heilung bon Blutsergiftung mit 
der neuen richtigen Anwendung Bon Brof. 
Ebrlichs „606° Salverfan. 


"606” MEDICAL LABORATORY 


— Em. 9 0m. Won. 


c 
— 


in Kiel.” Der Matrofe übergab — 


- Halur: 
«nzirr Heil-Anflalt 


Benn Eure Gefunbheit zerrüttet ift, weun 
Yhr niedergeihlagen jeid, wenn Droguen und 
das Meiier nicht zu helfen vermonten, und Jhr 
alles Vertrauen in bie Menichheit verloren 
habt, werben wir Euch Ichren, wie r burdı 
einfache, natürlihe Methoden Eure Geiundhett 
nadıhaltig wiedererlangen Zönnt und nejuud 
bleibt fs lange Yhr lebt. 

Wir arbeiten, heiten und geben Kenntnik vor 
der Natur, bem eigenen Ich und Gott; in jedem 
menihlihen Weien mäüjien itarle Wiundfeln wad. 
fen, Eurfirended Blut, feite Nerven, gute Ber- 
dauung, förperlihe und geiftige Schünheit, pul« 
firendes Leben, endloier Reichtum, glorreidıe 
en ewiger Frieden. 
ung und bewußte Gottheit. 

Wir garantiren eine Heilung für Rheumatis; 
mus, Schlaglähmung, Blutvergiftung, Aſthma, 
Dysvepfie, Brights Krankheit, Krebs, Tuberku⸗ 
lo ſfis, Nervenſchwache, geiſtige Störungen, Fan— 
fucht, Stroteln,. Wafieriuht, Anfluenza, Blutun- 
en, Geihwüre, Beritopfung, Trunffudt, Ta- 
aflut, Drogneniucht, Steine, Eczema, Bruit- 
fell-Entzündung, Rüdenmarts-Lähmung, Nithmı, 
gegen! uß, vergrößerte Adern, Abfzch, Magen-, 
eber-, Herz, Nungen-, Gingeweide-, Biaien- 
und Mierenieivden, Haut- und FFrauen-Aranthci- 
ten n. alle fogen. nnheilbaren Krankheiten. 

2500 Freunde u. Exr-Vatienten bezeugen, dah 
wir jie geheilt und ihr Leben verlängert haben, 


Konfultation und Unterfiuchung frei. 
Seit 20 Jahren beitehend. 


Pastor Kneipp’s 
Natur:Deilanitalt 


214 ©. State Straße. 
€. Marend Nothihild, St. D., 9. D. Direktor, 
Sonntags offen von 9 bis 11 Vormittags. 
Auch Brieflihde Bebandlung per Roit. 


grenzenlofe Umis 


Diarrer NAneipp Aräuter, Pflanzen u. Medizinen. 
Biarrer Aneipp Kraftbrot i de 
Pinrrer Aneipp friiher Wialztaifee, Vfund..10e 
Parrer Aneipp Buch, 130 Alluitrationen 50€ 
Kiarrer Aneipp Leinen-Widel. Spyaniihe Mäntel. 


Schiffer berührte feinen Mütenfchirm. 
„Sehen Sie nicht, daß er ein Kellner 
it aus einem der Kieler Hotels? 
MWahrfcheinlich hat er lange Finger ge- 
macht. 

„Wenn Sie erlauben, Madame, ſo 
möchte ich mal mit dem Herrn reden.“ 

„Gewiß! Fragen Sie ihn, wer er iſt, 
und legen Sie ihn in Eiſen, wenn 
Sie's für nöthig halten, oder beſchäf— 
tigen Sie ihn an Deck. Vor allen 
Dingen, verlieren Sie ihn nicht aus 
den Augen, Voß.“ 

Unſer Held ſtand immer noch bei 
der Kajütskappe und ſtarrte ſtumpf— 
ſinnig auf die Bruſt des Steuerers, 
auf welcher die Buchſtaben Undine, K. 
Y. C.“ zu leſen waren. War es ein 
ſchrecklicher Traum, der ihn narrte? 
Würde er endlich aufwachen auf dem 
Sofa ſeiner „Nauſikaa“? Aber nein, 
das Geſicht der Dame war ihm zwar 
nicht bekannt, aber von entſetzlicher 
Deutlichkeit. 

„Mein Gott, ich bin entführt. Hat 
mir jemand einen Streich geſpielt? 
Wie — wo — o ja, der Ball! Ich war 
auf einem Ball. Oh, jetzt erinnere ich 
mich. Der Ball. Sie muß mich da 
geſehen haben. Aber wer iſt ſie? Wie 
tommt das ſchreckliche Weib an Bord 
der „Undine“? Auf welche Art gelang 
es ihr, die Mannſchaft zu veranlaſſen, 
mich zu entführen? Es muß ſich ſo ver— 
halten. Aber ich kann es nicht ver— 
ſtehen.“ 

Und Adolf ging zum Kajütsſtylight, 
ſtützte ſeinen Kopf in die Hand und 
ſah läſſig auf das vorbeirauſchende 
Waſſer 

Der würdige Schiffer trat auf un— 
ſeren Helden zu und erfuhr bald, wer 
er war, und was er von ſeiner gegen— 
wärtigen Poſition wußte; es war nicht 
viel und warf wenig Licht auf ſein un— 
erwartetes Auftauchen Als der Schif— 
fer aber hörte, daß der Eigenthümer 
des „Sturmvogel“, Admiral Berger, 
ein Onkel unſeres Helden ſei, wußte 
er ſofort, daß Frau Wallis ihn falſch 
beurtheilt hatte. Schiffer Voß erzählte 
Frau Wallis von ſeiner Entdeckung. 
Die Thatſache, daß ihr Einſchleicher 
ein Aſſeſſor Berger und gleichzeitg 
Neffe des bekannten Admirals ſei, 
machte auf die Dame großen Eindruck, 
und ſie verlor keine Zeit, unſeren un— 
glücklichen Freund mit ihrer Gegenwart 
zu beglücken. 

„Ich ſollte Ihnen eigentlich mein 
Beileid ausdrücken zu Ihrem unfrei— 
willigen Aufenthalt an Bord der 
„Undine“; aber ich befürchte, daß ich 
zu ſelbſtſüchtig bin, um wirklich 
Trauer über den Zufall zu empfinden, 
der mir das Vergnügen Ihrer Geſell— 
ſchaft beſcheert hat.“ 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, gnä— 
dige Frau, aber ich bin wirklich ſehr 
erregt. Was wohl meine Verwandten 
und Freunde von meinem plößlichen 
Verſchwinden denken? Darf ich fra- 
gen, wo die Reife hingeht?“ 

„> pfui, mein Herr! Wollen Gie 
Thon fo bald unferer Belanntjchaft 
ein Ende machen, da fie doch kaum be— 
gonnen hat?“ antwortete die Dame 
mit einem fühlichen Lächeln. 

Der arme MWdolf ftöhnte innerlich. 
Seine jchlimmften Befürchtungen be= 
ftätigten fih. Was mürde die Welt 
bon ihm denten? Gein Gehirn war 
no nicht fähig, alle diefe Gedanten, 
die ich ihm aufdrängten, auszudenten, 
und jein Entjegen mus, als Frau 
Malis fich neben ihn fegte, um die 
Rolle der liebensmwürdigen Wirthin zu 
fpielen. 

So frod die Zeit mühjelig dahin. 
Der Wind flaute ab, murde gegen 
Abend leichter, und mit eintretender 
Duntelheit wurde es ganz ftill. 

Die Mahlzeit war längjt vorüber, 
ihr Verlauf war jchrediich für Adolf, 
eine Zortur für feine überreizten Ner- 
ben, und nachdem Walnüffe und Wein 
jerpirt waren, wobei es rau Wallis 
fchien, al3 ob hierbei unjer Held etwas 
rubiger wurde, gingen fie an Ded. 
Hier, in zwei Deditühlen ausgejtredt, 
genoffen fie die Schönheit und Ruhe 
des Abends. 

„Es tft doch jchade, dah diefe elyfi- 
fche Ruhe, diefer Friede in der Natur 
nicht ewig währt”, fagte die Dame ge- 
banfenvoll, indem fie ihren Arm auf 
die Lehne von Adolf3 Stuhl legte. 

„D ja, gnädige Frau, für einen 
Liebhaber folder Stile mag es jehr 
angenehm fein,“ antwortete er geiites- 
abmefend, „aber ich fürchte, der Pro- 
biant könnte ausgehen.” 





N zarten Lippen entquoll, vertrieb 
einen einfamen Nachtoogel, ber fich auf 
das Geländer des Achterdedd nieber- 
gelaſſen hatte, 

„Sie närrifcher jungerMann! Wie 
fönnen Sie in einer Nacht, wie biefe 
es ift, an folche profaifhen Dinge 
denten? Sehen Sie jene Sterne und 
den fehmeigjamen Mond, denten Sie 
an die große, gejchäftige Welt um ung, 
und dennoch, wie fern ift fie ung; al- 
lein auf dem Wafjer, ohne Sorgen, 
die ung drüdentönnten! E3 gibt nichts 
Scöneres, ald mit gleichgefinnten Ge— 
führten an Bord einer Yacht zu fein. 
Eine fleine Welt für fi, wo ung fein 
Unbefugter ftören fann!” 

„Das ift aber ftart!“ dachte Adolf. 
Die geht aber feharf in Zeug. Don 
nermwetter, unerhört! Das Weib ijt ent- 
ſchieden mondſüchtig!“ 

In dieſem Augenblick hörte man 
achteraus das Geräuſch eines näher— 
tommenden Dampfers, und als ſich 
das Pärchen umſah, konnte es ſchon 
deutlich die Topp- und Seitenlampen 


deſſelben erkennen. Sein Kurs mußte 


ihn in die Nähe der Yacht bringen. 
Nach und nad) erfannte man die Um- 
riffe einer kleinen Dampfyadht. ALS 
fie fich der „Undine“ näherte, hörte 
man den Mafchinentelegraphen, mo= 
rauf der Dampfer feine Fahrt ver 
langfamte und bald darauf ganz ftopp- 
te, um unmeit des Geglers zu halten. 

„Kutter ahoi!“ jcholl ein Ruf. „Wie 
heißt die Yacht?“ 

„Undine!“ fchrie Schiffer Vop. „Wie 
beißt der Dampfer?“ 

Auf dieje Frage fam feine Antwort; 
aber man vernahm Stimmen, das 
Ausfingen eines Befehls wurde gehört. 

„ir, Xeute! Fiert weg!“ Und das 
Aufklatfchen eines Bootes im Waſſer, 
dann das taftgemäße Schlagen von 
Riemen, und eine Gig, die außer der 
Bootsmannjchaft noch mit zwei Herren 
bejegt war, jhoß auf die „Undine“ zu. 

„Was kann das bedeuten, Herr Ai 
feffor?” rief Frau Wallis aus. „Wie 
ungezogen von ihnen, an Bord zu fom- 
men, ohne auf unjere Rufe zu ant- 
morten. Ach, Herr Affejlor, bleiben 
Sie an meiner Seite und jehügen Sie 
mich vor jeden etwaigen Beleidigun= 
gen,” fügte fie bittend hinzu, feinen 
Arm erfafjend, als das Boot längzfeit 
anlegte. 


„Ha, Klothilde! So, Madame! So 


fo! Gine fchöne Gefchichte das! Was | 


zum Teufel find das für Sachen?“ 

„Sie werden die Güte haben, Xhre 
Matrofenflüche für fich zu behalten,“ 
mein Herr,“ fagte Adolf, fich zu dem 
Sprecher wendend. „Ach meik nicht, 
mer Sie find oder was Gie mollen; 
aber ich fage hnen, daß diefe Dame 
unter meinem Schuß fteht, und merbe 
nicht erlauben, daß jo ein ungezogener 
Patron, wie Sie es find, fie injul- 
tirt. Stoßen Sie fofort ab,“ fuhr er 
fort, indem er einen Bootshafen er- 
griff, „oder ich harpunire Sie mie 
einen Lachs!“ 

Um ſeinen tapferen Worten Nach— 
druck zu verleihen, ſtieß er nach dem 
Sprecher, einem kleinen Mann mit 
ſehr rothem Geſicht, und hätte ihn auch 
getroffen, wenn nicht der vorderſte 
Bootsgaſt geſchickt mit ſeinem Riemen 
den Stoß parirt hätte. 

Die momentane Stille, die jetzt 
folgte, wurde durch eine harte ſtolze 
Stimme unterbrochen. 

„Mar! Was fällt dir ein, wie kannſt 
du dich ſo blamiren! Wie kommſt du 
überhaupt hierher? Komm ſofort an 
Bord und verfüge dich in die Kajüte!“ 

Sich umſehend, gewahrte Adolf 
Frau Wallis, welche mit ſtahlharten 
Augen auf den kriegeriſchen, kleinen 
Mann im Boot niederſah. Sein Er— 
ſtaunen wuchs, als dieſer Herr über die 
Reeling kletterte, ihm an Deck entge— 
gentrat und mit rollenden Augen 
ſagte: 

„Sie ſind ja ein netter Kampfhahn, 
mein Herr, alſo morden wollen Sie 
mich noch dazu! Nicht genug, daß Sie 
mir mein Weib ſtehlen? Mit Blut wol— 
len Sie noch IhreHände beſudeln! Sie 
würden” — — — 

Die Rede wurde durch feine beffere 
Hälfte unterbrochen, deren ftarfe Hand 
ihn am Arm ergriff und ihn troß hef- 
tiger Gegenmwehr zur Kajütskappe di— 
tigirte. Die Thür jchloß Jich Hinter 
ihnen, doc was zwijchen diefem glüd- 
lihen Paare unterhandelt wurde, war 
deutlich durch das offene Stylight zu 
hören. 

„Mar! Warum bift du nicht in 
Smwinemünde?“ 

„Swinemünde, thatfählih! Haft 
du feine Scham? Du fragit mich, dei- 
nen getäufchten, bedauernswerthen 
Gatten, wie ich der Falle entgangen 
bin, die meiner Ehre geftellt war! Wa= 
rum bijt du bier?” Er lachte bitter. 
„Dante Gott für den Entiehluß, der 
mid nach Kiel brachte, um auf die 
Yacht zu ftommen. Falfchherziges Weib! 
3 fam zu jpät, um deine Treulofig- 
feit zu verhindern, aber ich bin hier — 
ich bin hier — mich zu rächen.“ 

Der kleine Dann ftotterte vor Auf- 
tegung, und die verblüfften Zuhörer 
warteten athemlo3, twas fich weiter da= 
raus entwideln würde, al3 die unna«- 
türlich harte Stimme der Dame deut- 
lih hörbar wurde. r 

„Dar, du benimmft dich mie ein 
Narr. Der Herr, ein Affeffor Berger, 
ift ein Neffe des Admirals Berger, er 
murbe in voriger Naht, ald alles 
Ichlief, irrtümlich an Bord gebradit; 
er glaubte, auf feines Ontel3 Yacht 
zu fein, und legte jich in der Luruss 
fammer nieder. Erjt gegen Mittag er- 
machte er und fam an Ded, ala mir 
Ihon weit in See waren. Go, und 
nun will ich nicht3 mehr von dir darü- 
ber hören. Sofort gehft du an Ded, 
bittet den Herrn um Verzeihung und 
ladet ihn ein, die Kreuztour mit uns 
zu beendigen. 

Einige fnurrige YUeußerungen, die 
Herr Wallis von fich gab, vernahm 
man, und — doc beffer ift e3, über 
die meiteren Berbandlungen einen 
dichten Schleier zu deden Kurz und 
gut, ala Herr Wallis fünf Minuten 
jpäter an Ded tam—fein Tajchentucd 
an der linten Wange haltend—richtete 
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Der außerordentlichite Einkauf, der jemals von diefem oder 
irgend einem anderen Saden abgeichlofjen wurde. Der große 
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er die Einladung feiner Dame, die „die | 
Kaffe führte“, aus. 

E3 bedarf wohl faum einer Erwäh- 
nung, daß Adolf für das Vergnügen, 
die Kreuztour mit der „Undine“ zu 
beendigen, dankte. Der Befiter der 
Dampfyacht ftellte fein Schiff unferem 
Helden fofort zur Verfügung und bot 
ihm an, ihn nach Kiel zurüdzubeför- 
dern. Wdolf dantte ihm fehr, wollte 
aber nicht annehmen, daß der freund: 
liche Herr fich feinetmegen jolchen IIm- 
meg made. WIS der ihm aber bebeu- 
tete, daß es ihm im Grunde doc 
gleichgültig fei, mo er „umherjondele“, 
rahm er das gütige Anerbieten dan- 
fend an. Nachdem er fich haftig von 
feinen neuen Freunden auf der „Un- 
dine“ verabfchiedet hatte, 30q er fich in 
feinem zerfnitterten Gejellihaftsan- 
zug zurüd. 

Mit einem Seufzer der Erleichte- 
tung betrat er werige Minuten jpäter 
den Salon der „Atalanta”. Als fie 
fi gemüthlich zu einem Glafe Wein 
gejegt hatten, erklärte Kommerzienrath 
Brentendorf die Anmejenheit feiner 
Yaht. Herr Wallis war an demfelben 
Morgen in Kiel angefommen, an 
welchem die „Undine“ gefegelt mar. 
Beim Fragen nach dem Verbleib der 
Daht fam er zufällig mit dem Ma- 
teofen zufammen, der Adolf an Bord 
der „Undine“ gejegt hatte. Der hitige 
Ehemann verfiel jofort auf den Ge- 
danten, daß ein anderer feine Augen 
auf feine „Dame, melde die Kafie 
führt,“ geworfen habe, und da er ge- 
bört Hatte, daß die „Atalanta“ zu 
einer Zour am Nachmittag in den See 
gehen jollte, bat er,mitgehen zu dürfen, 
mas ihm auch gewährt murbe. 

„Sie müffen aber ftarf in Stim- 
mung gemejen fein,“ jagte der jopiale 
Kommerzienratb, „ich hätte viel da- 
tum gegeben, wenn ich mit von der 
Bartie hätte fein fönnen,“ und er lachte 
jo herzlich, daß e3 anftedend auf feinen 
Gaſt wirkte. 

„Ich hätte es Ihnen nicht mißgönnt, 
HerrKommerzienrath“, antwortele die— 
ſer mit einem Lächeln. „Bin doch neu— 
gierig, wie die Leutchen miteinander 
fertig werden. Meine „Kreuzfahrt 
wider Willen“ iſt ja, Gott ſei Dank, 
beendet. Wenn Sie geſtatten, Herr, 
Kommerzienrath, möchte ich jetzt ſchla— 
fen gehen.“ 

—ñ — — 


Das Hemd. 


Eine fulturgefhichtlihe Miode-Blauderei. 


Mit unjeren heutigen Anfchauungen 
ift die Vorftellung nicht leicht verein= ı 
bar, daß es Zeiten gab, mo das Hemd 
fein jelbit den Aermften und Elende- 
ten unentbehrliches, fondern ein den 
Vermwöhnten und Weichen vorbehaltes | 
nes Kleidungsftüd mar. 

Schon im Altertbum gab es Ge | 
mänder, die fich unferen Hemden ver- 
gleichen lafjen. Man hat folde an! 
egnptiihen Mumien gefunden und | 
auch die römische Tunika tft unjerem | 
Hemde nicht unähnlih. Uber das ' 
wirkliche Hemd, aus Leinen gefertigt | 
und auf dem bloßen Körper getragen, | 
hat feine jo ehrmürdige Vergangen:= | 
beit, hat abrehunderte gebraucht, be= | 
bor es fih in allen Kulturländern ben | 
Pla eroberte, den e3 jeht einnimmt. 
Als die heilige Redegunde, die Tochter 
des Thüringer Königs Berthar, ihren 
Gemahl, den Frantentönig Chlotar, 
der ſie zum Chriſtenthum bekehrt 
hatte, ums Jahr 553 verließ, um ins 
Kloſter zu gehen, opferte ſie auf dem 
Altar einer Kirche als ihr theuerſtes 
Beſitzthum mehrere ihrer Hemden. 
Erſt im 13. Jahrhundert beginnt das 
Hemd, ſich allgemein einzubürgern. 
Bauern und Bäuerinnen arbeiten nun 
zur heißen Erntezeit mit nichts ande— 
rem als Hemd und einer Kopfbe— 
deckung angethan auf dem Felde. Aber 
als die Prinzeſſin Iſabeau von Bay— 
ern den franzöſiſchen Dauphin Jo— 
hann, durch den ſie die Mutter des 
Königs Karl VII. werden ſoll, 1415 
heiraihet, bringt ſie nur drei Hemden 
als Ausſteuer mit. Sie mag mit 
ihnen immerhin lange genug gereicht 
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haben, — vorausgefegt, dah Tie fo 
jparfam war wie ihre Namenzjchme- 
fter Jfabella die Katholifche, die mäh- 
rend der Belagerung von Saragojja 
das Gelübde that, ihr Hemd nicht ab- 
zulegen, ehe die Stadt gefallen märe. 
Sie hielt ihren Schwur, und von dem 
Ausjehen, das ihr Hemd angenommen 
hatte, nachdem Saragoffa endlich er- 


Die blutige Revolution von 178 
Ichaffte nicht nur das Königsthum u 
die Vorrechte des Adels und der Geif 
lichfeit ab, e3 befeitigte auch da 
Hemd. Zu den Männern „fans cu 
lotte“ geſellten ſich die hemdenloſe 
Frauen. Die Trachten des klaſſiſche 
Alterthums erlebten eine künſtlich 
Auferſtehung und die Pariſerinne 


ſtüürmt worden war, ftammt der noch | zeigten fich an den zahllofen Orten 


heute gebräuchliche Ausdrud: „ifabel- 
lenfarben“. 

Schon im fiebenten Jahrhundert 
hatte man angefanaen, das Hemd au 
mährend der Nacht zu tragen. Doc 
diefe Sitte verfchmwand bald wieder, da 
fie den Meiiten eine tadelnswerthe 
Verweichlichung fchien, und während 
des ganzen Mittelalters und noch 
darüber hinaus legten Männlein und 
Meiblein, me Standes fie auch wa— 
ren, jich Abends fo, wie die Natur fie 
geichaffen, zum Schlafe nieder. Der 
Gedante, da3 Hemd aus - feinerem 
Stoffe berzuftellen und mit allerlei 
Sierrath zu verfehen, entjtand ziemlich 
Ipät. Lange noch blieb das Hemd 
taub und fchmudlos, ein Sinnbild der 
Demuth und Beicheidenheit. Bei der 
Wallfahrt, die NHeinrih III. von 
Tranfreih nach Chartres unternahm, 
um für feine Ehe mit Louiſe von 
Lothringen Kinderfegen vom Himmel 
zu erflehen, jchritten Könia und Kö- 
nigin und alle übrigen Theilnehmer 
des Zuges im Hemd und mit bloßen 
Füßen. Eine deutfche FFürftentochter, 
Unna von Deiterreich, die Gemahlin 
des Königs Ludwig XIII, war es, 
die, um ihre jchönen Schultern zur 
Geltung zu bringen, den Halsaus- 
Ichnitt einführte und, zu deifen Ab- 
Ihluß, einen Rand foftbarer Spiken 
an ihre dünngemebten Hemden an= 
fegte. Unter ihrem Sohbne, dem Kö- 
nig Ludwig XIV,, vejjen prächtige 
Gewohnheiten alle Monarchen Euro- 
pas nachzuahmen bemüht maren, 


' wurde, jomohl von Männern ala von 


Frauen, ein förmlicher Qurus mit den 
meift von holländifchen Händlern ge- 
lieferten Hemden getrieben. Um Aus- 
gang des Rofofo-Zeitalters hatte eine 
rau von Welt die Auswahl unter den 
verfchiedeniten Hemdarten. So tft die 
Gräfin Sophie von Haugwik auf 
einem Bilde der befannten Molerin 
Vigee Le Brun in einem Hemde dar- 
geitellt, deifen bis zum SHandgelent 
teichender enger WUermel mit großen, 
antifen Knöpfen geichloffen ift. Da- 
gegen erjcheint die Königin Marie 


| Antoinette auf einem Bruftbilde, das 


diefelbe Künftlerin aefchaffen hat, in 
einem leichten, duftigen Hemd, das 
Hals und Schultern frei läßt und dei- 
fen meite Uermel hoch hinaufgeftreift 
Die Schöne Tochter der Kaife- 
rin Maria Therefia liebte die zarten 
Stoffe. Wie muf fie mandjeg Mal 
por Kälte gefchauert haben, wenn fie 
nach dem umftändlichjten Zeremoniell 
angefleidet wurde und jebes Stüd 
ihres Anzuges, vom Hemde angefan- 
gen, aus einer Hand in die andere 
wanderte, bevor die im Range höchſte 
der anmefenden Damen e3 ihr feierlich 
darreichte! 


» Jahre von fchmerziofer 


Zuverläfliger Zahnarbeit 


bat uns bie größte Kamilien-Rundicaft in 

Ann S—— Wir u. mr * erfaprene 
. Inftrumente fora terilifirt. — 

Ale Epraden geiproden r * 


Schmerziofes Tutgiehen mit vitalifirter 
n 


Luft. 

Herabgeſetzte Preiſe ſo niedrig wie: 
Gold-Aronen, 228. 82 —⸗ Bridgewort 22 
Goldfullungen. noe Stiderfüllungen. 250 
Volles Set 


Bäbne, — 
ER 


unterfudt, audge- 


Zähne Aa Frei! 


Union DentalCo. 
ven namen MOB Wabash Avenus 


den Namen 
Alte Nummer 289. 

Eudweſt · EEe Wadafd Ave. und Van Buren Str, 
Berabredungen per Bolt oder Zelen H 
rifon —— Täglich . Borm. 
bis 9:00 Abends Eonntag3 10 Bm. bi 4 Nm 
Alle Arbeit 10 Xahre garantirt. 

€3 wird deutih geinteden. ...... 


mo man fih ungezügeltem Genießei 
bingab, in Koftüimen, die alle Liniel 
des Körpers errathen ließen, meil fi 
fi) der Haut unmittelbar anfchmieq 
ten. Mehr als eine von ihnen mußt 
den Wahnfinn diefer Mode, die aud, 
im härtejten Winter befolgt murbe 
mit Kranfheit und Tod büßen, 

Der Taumel der GSchredenäherr 
Ihaft ging vorüber, Napoleons eiferne 
Yauft jtellte Zucht und Ordnung mie 
der ber. 1m die Jnduftrie des Lan— 
de3 zu heben und die Anhänglichkeit 
der eriwerbenden Stände zu gewinnen, 
umgab der Kaifer fich und feinen Hof 
mit Glanz und Prunf und verlangte 
bon Denen, die in feinem Schatten 
lebten, daß fie nicht fnauferten und 
geizten. Won feiner Gemahlin, Joje- 
phine hatte er die am menigften zu 
befürchten. Ym Zeitraum von fechs 
Jahren gab fie für ihre Wäfche 
740,000 Franken aus. Nicht weniger 
ald 500 Hemden ruhten in ihren 
Schränten, wahre Wundermerfe der 
MWebefunst, mit den herrlichiten fran= 
zöfifhen und vlämifchen Spiten ge= 
Ihmüdt. Gab e3 doch Tage, an denen 
fih die Kaiferin fünfmal vom Kopf 
bis zu den Füßen umzoga. Das bil- 
ligfte ihrer Hemden fojtete 36 Fran— 
ten. 

Ein halbes Yahrhundert |päter er= 
fuhr, ala die Kaiferin Eugenie da3 
Szepter der Mode mit ihren fchlanfen 
Fingern ergriffen hatte, daß Deeollete 
eine Wandlung, die ihren Rüdfchlag 
auf Schnitt und Form des Hembes 
ausübte. Da Hals, Schultern und 
Arme jet bei Abendkleivern gänzlich 
entblößt waren, mußte auch der Aus- 
Ichnitt des Hemdes vergrößert wer— 
den, und die Uermel jchrumpften zu 
fhmalen Streifen zufammen. Der 
Brufteinfaß beftand aus echter Spike, 
und einige der elegantejten Frauen be 
QTuileritenhofes trugen fogar Hemden, 
die ganz aus Spiten zufammengefeßt 
maren. 

Auch das zweite Kaiferreih ſank 
in Trümmer, sund an die Stelle des 
leichtfinnigen Aufmwandes, den es ent- 
faltet und verbreitet hatte, trat be= 
mußte Rüdtehr zur Einfachheit. €3 
galt nun ala feine Empfehlung mehr 
für eine Frau, wenn fie große Sum= 
men für ihre Kleidung oder gar für 
ihre Unterfleiver ausgab. Eine ges 
wife fpießbürgerliche Prüderie ges 
langte zur Herrichaft, und in den be= 
ften Familien ftattete man die Töchter 
mit Hemden, die nur wenige YFranfen 
gefoftet hatten, zur Hochzeit aus. Biß 
die alte Qebensluft und die alte Freude 
an Put und Tand wiederfehrten. 

Doch auch auf diefem Gebiete ijt die 
Franzöſin von der modernen Ameri«- 
fanerin befiegt und in die Flucht ge— 
chlagen worden. Die Gattinnen und 
Töchter der Milliardäre von Chicago 
und San Franzisto bezahlen unter 
Umftänden taufend Franten für ein 
einziges Paar perlenbeitidter Seiden- 
ftrümpfe. Man kann fich, mit einiger 
Phantafie, ausmalen, wie fie eö erreis 
chen, aubh das urfprünglich jo uns 
fcheinbare Hemd fo zu geitalten, daß 
es mit Gold nicht aufzumwiegen it. 
Hier läßt fih nicht mehr von Lurus 
fprehen, bier ijt die Grenze zum 
Progenthum längft überjchritten. 

Und damit tft mohl das Hemd, da3 
einft nicht mehr war als ein jchlichter 
Kittel, an dem Ende feiner Entiwids 
lungsfähigkeit angelangt. 


—-9>9- ——— 


— Witzig. — Radfahrer (im Res 
ftaurant zum Kellner): „Aber das 
Roaſtbeef ift ja fo zäh mie Leder, das 
läßt fi ja kaum jchneiden! Das ift 
wohl von einem Stahlroß.“ 








Die Madıt des Augenblids. 
Bon Frida v. Raimann. 


Durch die deckenhohen Glasſchei— 
n des Speiſeſaales ſtrahlte blendend 
e Hochſommerſonne und beleuchtete 

t fröhliche Gefichter. 

Lachen und munteres Plaudern er- 
dnte; man fcherzte über ein Nichts, 
ber Spälfe, fo harmlos, daß fie faum 
wähnenswerth waren, und fühlte 
ch mit Gott, mit der Welt und nicht 
m mindeiteng mit fich jelbit zufrie- 
n. Die warme Luft fchien förm= 
bh durcträntt von Blumenduft und 
reudigkeit. 

In dieſem, um den Frühſtückstiſch 
erſammelten Familienkreis herrſchte 

ene harmoniſch-glückliche Stimmung, 
ie einer vom Schickſal überreich be— 
achten Vergangenheit entſpringt und 
er ein wenig naiv-ſicheren Hoffnung 
uf eine gleiche Zukunft. 

Vater und Mutter empfanden hohe 
efriedigung beim Anblick des augen— 
cheinlich ſo gut fundamentirten 
Hlückes ihrer Tochter, während er 
- nun, e& ift doch jedes jungen Mä 
henberzens heimlich-jehnlicher —— 
zu lieben und geliebt zu werden. 

Und der Bräutigam? Ja, da 
ommt oft ſo mancherlei zuſammen. 
Sie war jung, ſie war ſchön, ſie war 
eizend, ſie war reich — andere hatten 
ie begehrt, und ihm gelang es, ihnen 

allen den Rang abzulaufen. 

Nun fanden ſie ſich verlobt, und 
ein momentan wunſchlos heiteres Ge— 
fühl, jenes ſeltene reſtloſe Aufgehen 
hatte von ihnen Beſitz ergriffen. 

Das Brautpaar faß natürlich bei- 
fammen, fah ich aelegentlih in die 
Augen, lächelte einander zu, furz be> 
nahm fich genau fo, wie fich zivilifirte 
Brautpaare unter allen SHimmels- 
ftrichen eben zu benehmen pflegen. 

Da, wie ein Wölfen über die 
Sonne fliegt — mar irgendein unqus= 
te3 Wort aufgefprungen; eine heftige 
Griwiederung folate, Schlag auf 
Schlag; das Mädchen fchnellte empor, 
ein bißchen Ichmollend, halb im Scherz, 
halb im Ernft und hufch! Flatterte fie 
mie ein niedlicher, rojenfarbener 
Schmetterling durch die weit geöffnete 
Glasthür des Gartenjfaales hinab in 
den im bunten Sommerglaft funfeln 
den Barf. 

Der junge Mann mwollte ihr fofort 
nah; wenn man erjt adht Tage ver=- 
lobt ijt, hat fein PBerdruß lange 
Dauer. 

Aber der Vater legte ihm die Hand 
auf den Arm. „Lall’ ste doch“, 
mahnte er, „jolch’ ein Troßfopf tommt 
am beiten in Einjamfeit zur Befin- 
nung. Gibit du ihr einmal nad, jo 
thuft du’3 ein aanzes, langes Leben. 
Glaub’ mir, wir Männer mülfen jtets 
unjeren Standpunft wahren.“ 

Und der Bräutigam blieb . 

„Db er wohl fommen mag?“ dachte 
das Mädchen ganz flüchtiq, während 
fie durch die farbenfchtmmernd ver- 
Thlungenen Gänge des Parfes Dda= 
hinflog. 

„Freilich kommt er — aber er ſoll 
mi ge, lange 
nicht finden — zu gerechter Strafe. 
Lilla, Lilla wird er rufen. Wer aber 
nicht antwortet, das werde ich ſein. 
Ja wohl!“ 

Eine unbändige, feſſellos wuchernde 
Blumenfülle ſchlug auf in wilden, 
blühenden Flammen zum düſter— 
blauen, ruhigen Julihimmel. 

Schwere, bunte Glocken und Kelche 
hingen, ſchwollen, drängten übereinan— 
der, ſich überſtürzend, ſtoßend, erſtik— 
kend, wahre Schwälle von Sommer- 
blumen, fi breit machend, did und 
üppia, Garben rother TFeuerlilien und 
die weißaoldenen, heiligen Kronen mit 
dem unbeiligen Ddem ..., ftill und 
düftelos ragten die zerfranjten dun— 
felrothen Kugeln des Mohn, ala hät- 
ten verächtliche Hände ihre Blätter ge- 
ringſchätzig zerfetzt — wie durchſichtige 
Becher, rothen Weines voll. Die ſen— 
gende Juliſonne übergleißte die Welt 
mit ſpringenden Goldfunken und riß 
in jeder Stunde tauſend neue Blüthen 
ins Leben hinein, um ſie in nächſter 
Nähe lachend zu verderben .. 

Ueber eine große Waldreiſe, auf der 
die Sommergluth ſchlief, ging es in 
Eile, das Mädchen wußte ihr Ziel! 
Leiſe kicherte Lilla vor ſich hin, indem 
ſie es ſich ausmalte; ſein unaufhör— 
liches Suchen, ſein eifriges Rufen, 
Lilli! Lilla! Sie aber würde mäus— 
chenſtill ſein. Nur lautlos in ſich hin— 
einlachen ... 

Wo ſich der Park in den tiefen 
Wald verlor, ſtand ein altes Garten— 
haus, recht närriſch erbaut, in einer 
Zeit, wo große Leute, die nichts zu' 
thun hatten, derart drolligen Unſinn 
ſo ſehr liebten. 

Mit ſchiefen Fenſtern, ſchiefen Thü— 
ren, bizarr gekrümmten Treppchen, 
grotesken, höhniſchen Köpfen als 
Waſſerſzeier, flottübermüthigen oder 
kindiſch-ſentimentalen Sandſteingrup—⸗ 
pen. 

Das dichte, verdunkelnde 
buſchte ſich um das nutzloſe Spiel— 
zeug verwehter Herrenlaune; wenn 
man den Zickzackweg nicht ſehr genau 
kannte, ſo war es wohl ſchwer, ihm 
zu folgen. Flinken Fußes wollte das 
junge Mädchen durch die Thür ſchlü— 
pfen; ſie erwies ſich als feſt ver— 


ſperrt. 
Sonderbar. Der Schlüſſel ſteckte 
von außen im 


och ſonſt immer 
Schloß. Ah — ſie wußte ſich wohl 
zu helfen. Dies dort ſah wie ein Fen— 


ſter aus, doch wenn man an einem 


Grün 


x 


Riegel drehte und fchob und hierauf 
an einem Knauf 30a, jo öffnete fich 
die Wand als Thür und jchloß Tich 
ebenio. 

Sie kannte diefe nediihen Scherze 
feit ihrer frühen Kinderzeit. Er aber, 
ihr Bräutigam, tonnte nicht darum 
wiſſen; er würde fuchen und forjchen, 
bis jemand Kundiger den. Rathlofen 
auf die Spur brachte. 

„Lilla, Lila,“ fang fie, während fie 
hineinhufchte in das enge, dämmerige 
Gelaß. „Tralali-li⸗li⸗tralala⸗la⸗la 
Lilla-Lila.“ Wie rothglühende Pfeile 
zuckten einzelne, verirrte Sonnen— 
ſtrahlen durch die zerſchliſſenen Vor— 
hänge aus Purpurſeide vor den Fen— 
ſtern; um ſie ſchwamm gedämpftes 
Licht, wie geſchmolzener, aufgelöſter 
Rubin. 

Noch immer lachend, trillernd, ein 
wenig außer Athem warf ſie ſich in 
einen der rothbezogenen verſchnörkelten 
Sitze, in deſſen weicher Tiefe ſie faſt 
verſank. Sie konnte nichts unter— 
fcheiden; qeblendet von dem plößlichen 
Uebergang aus dem jtechend Klaren 
Sonnenfdein in das Halbdunfel, 
ſchloſſen ſich ihre Augen. „Tralali 
Lilla, Lilla!“ ſie ſprühte vor Weber 
muth. 

Jede Spur früheren Aergers war 
verſchwunden beim Gedanken an das 
luſtige Poſſenſpiel. 

Wir alle aber wiſſen, daß es einen 
ſechſten Sinn gibt, einen unheimlichen, 
unergründeten, der uns Dinge kund 
thut, die wir niemals aus uns ſelbſt 
erforſcht; er iſt es auch, der uns ſagt, 
daß ein lebendes, athmendes Weſen 
uns nah iſt, wenn wir es auch nicht 
geſehen haben, nicht zu hören ver— 
mochten. Es gibt Momente, in denen 
etwas Laſtendes ſich auf uns herab— 
ſenkt, etwas Bedrängendes, das uns 
einhüllt gleich einem erſtickenden Man— 
tel; ober uns fühlen wir ein Rauſchen 
wie ſchwarze Geierſchwingen; oder 
ſachte rührt es uns an wie mit aus 
den dunkeln Abgründen der Zukunft 
herauslangenden Geiſterhänden. 

Deutlich, unabweisbar fühlte ſie: 

Da war etwas. 

Wer? 

Was? 

Sie ſchlug, 
Augen auf. 

Ah! Ein Menſch .. .ein Mann ... 

Da ſtand er vor ihr. Ganz nahe. 
Mit unterſchlagenen Armen. Und ſah 
kühl lächelnd auf ſie herab. 

Zitternd vor Todesangſt kroch ſie in 
ſich zuſammen, daß ſie in den weich 
ſich bläuenden rothen Seidenkiſſen 
faſt verſchwand. „Heinz — komm! 
Zu Hilfe!“ ſprang es von ihren blei— 
chen Lippen. 

„Fürchten Sie ſich doch nicht gar 
fo ſehr, Sie kleines roſenrothes Mäd— 
chen,“ ließ ſich da eine Stimme ver— 
nehmen. „Vermuthlich bin ich bei 
Ihnen lang nicht ſo ſicher, wie Sie 
bei mir. Bitte, thun Sie doch, was 
Sie nicht laſſen können. Rufen Sie 
nur ſchleunigſt Hilfe herbei — ich bin 
weit entfernt, Sie daran hindern zu 
wollen. Hilfe gegen den Flüchtling, 
den unbefugten Eindringling, den 
Uebelthäter. Ja, ganz keck und un— 
verſchämt geb ich es zu. Ich bin le— 
bensgefährlich, kann ich Ihnen ver— 
ſichern . . . So rufen Sie doch .. .Es 
iſt ja außerdem eminent verdienſtvoll, 
die Gerechtigkeit in ihrem Walten zu 
unterſtützen; man verdient ſich zu— 
gleich ſo eine Art moraliſcher Prämie.“ 

Klirrend warf er den Schlüſſel zum 
Thürchen, den er offenbar abgezogen, 
ihr vor die Füße. 

„So und nun laufen Sie, aber ge— 
ſchwind, und holen Sie die Schergen 
herbei.“ 

Sie ſaß noch immer regungslos wie 
gelähmt und ſtarrte mit erweiterten 
Pupillen zu ihm auf, durch das rie— 
ſelnde rothe Licht, gleich einem ſchwa— 
chen, verfolgten Geſchöpf des Waldes, 
auf das der Habicht ſtoßen will. 

Zwei braune Augen ſahen auf ſie 
herab, in deren Grund die unwirkliche 
Beleuchtung ſonderbar tanzende, feu— 
rige Funken entzündete. Die Worte 
hatte ein weicher, ſpöttiſcher Mund 
geſprochen — mit einer eigenthümlich 
läſſigen, ſpielenden Grazie fielen ſie 
von ſeinen Lippen, ſo, als verlohne 
es ſich kaum der Mühe, ſie zu äußern. 
Sie waren von einem gleichgiltigen 
Achſelzucken begleitet, das zu —* 
ſchien: was liegt am Ende d'ran. 

Sie rührte ſich noch immer nicht. 
Stumm ſah ſie ihn an. „Nun?“ 
Lächelnd beugte er ſich zu ihr herab. 
Es war ein böſes Lächeln — ein 
myſteriöſes, lockendes — ein Ratten— 
fängerlächeln. Es ſagte allerlei — 
was es nimmer hätte ſagen dürfen — 
dieſes magnetiſche, twillenlöfende 
Lächeln ...“ 

Die gleichſam zur Abwehr erho— 
bene Hand fiel herab — kraftlos ge— 
worden, ſank ihre Geſtalt noch mehr 
in ſich zuſammen. 

„Nun?“ fragte er abermals. „Ich 
ſchwöre Ihnen, es iſt ein gutes Werk, 
an mir zum Verräther zu werden.“ 

Da ſchüttelte ſie heftig den Kopf — 
wie unter einem inneren Zwang. Jetzt 
theilte es wieder ſeine Lippen, das 
grauſame Zerſtörerlächeln. „Ah — 
Sie wollen nicht?“ es kam gedehnt 
heraus. 

„Kleine Mädchen ſind doch meiſt 
ſo eingenommen fürs Einfache, Kor— 
rekte . . . es befriedigt ihr zartes Ge— 
wiſſen, wenn der Tugend ihre Krone 
wird und der ſchlimme Sünder dem 
mohlverbienten Untergano nicht. ent: 
rinnt, 


falt vor Entiegen, die 


Nimmit du ein Leben, jo nehm Liam ein ee in denStaub 
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ich das deine, Ein Rechtsſah ſo alt 


wie die Welt. Ja, ſehen Sie, kleines 
Mädchen und erzittern Sie in gerechter 
Empörung: dieſe Hand hier, die hat 
jemand todtgeſchlagen.“ 

Er hielt ihr ſeine ſchlanke, weiße, 
mit Ringen bedeckte Rechte dicht un— 
ter die Augen. Das rothe Licht rann 
über die Steine hin, daß ſie rothe 
Flammen ſprühten. „So, und jetzt 
werden Sie ſich tödlich fürchten, auf— 
ſchreien wie ein angſterfülltes Baby 
und in den fernſten Winkel flüchten, 
vor dem Manne, der imſtande war, ſo 
arg, ſo gottlos zu ſein.“ 

Doch weder erhebte ſie, wie er ge— 
ſagt, noch fuhr ſie zurück von ihm. 
Da glitt er mit einer geſchmeidigen 
Bewegung ganz nahe neben ſie in den 
Sitz und muſterte ſie, die Wange in 
die Hand geſtützt, mit unverfrorener 
Kühnheit. 

Und ſie hielt ſtill. 

Das Geſchick unſeres Lebens wird 
nicht in Jahren entſchieden, ſondern 
in einzelnen Augenblicken. 

Es tam ihr ganz ſelbſtverſtändlich 
vor, daß dieſer fremde, bildſchöne 
junge Menſch da eng neben ihr ſaß, 
und ſie, aus dem rothen Nebel hervor, 
unverwandt anſah mit ſeinen flim— 
mernden Augenſternen. Ihr ſchien, 
als ſei einzig dies Wirklichkeit und 
alles andere Erleben ſchal, werthlos, 
nichtig, reif, vergeſſen zu werden. 

Langſam, langſam wie feucht— 
brodelnder, giftiger Dunſt, der aus 
moraftigem Boden auffteigt, fo mob 
ich eine Wolfe um fie — eine jchmwül- 
trübe, athemraubend füße . 

63 war mie Vorherbeftimmung — 
Fatum — Erfüllung . 

„Natürlich iit es wegen einer Frau 
geweſen,“ fuhr er halblaut fort — 
feine Stimme hatte einen heißen Un= 
terton darin; eine feltjam berüdende, 
anlodende Stimme. 

Das Mädchen regte ji, wie ein 
Vogel im Schlaf fi rührt — fie öff- 
nete die Zippen zu einer Frage, dann 
ließ jie es fein. Er jah jie noch nä= 
her an, und das jpöttifch „ nachjichtige 
Lächeln zudte wieder um feinenMund; 
— diefe Symptome fannte er — all: 
zugenau. „SH Habe damit feinen 
Raub an der Menjchheit begangen, 
„parole d 'honneur“! Er mar es nicht 
werth, daß die Sonne ihn beſcheint. 
Sie können mir's glauben.“ Dies er— 
zählte er in ſosnachläſſig-gleichgülti— 
gem Ton, als plauderten ſie beide, 
zwei Angehörige der großen Welt, am 
Parkett des Hofes, wo ſie ſich ſoeben 
vorgeſtellt worden, etwa über die Tou— 
ren des nächſten Kontertanzes. „Er iſt 
ein ganz miſerabler, elender Menſch 
geweſen, gepeinigt, gedemüthigt . 

Ich wollte jie retten, das arme Ge- 
Ihöpf, und es ift mir gelungen .. 
Sch bin fehr froh darüber, die Sadıe 
thut mir durchaus nicht leid, im Ge— 
gentheil . . D, ic) weiß ganz genau, 
was Gie denten. Wir ftammen ja 
offenbar beide aus derjelben Kajte, mit 
den gleichen, unausrottbaren Worur- 
theilen. Warum nicht frei einander 
gegenüber, Mann gegen Dann? Ya, 
jehen Sie, da gibt es noch das geimiife 
Etwas zwiſchen Lipp nud Kelches— 
rand. das Schickſal findet noch 
Raum, einzugreifen, mit feinen Nüf- 
fen und Tüden. ch aber wollte jelbit 
Schidjal fein. Das liegt uns fo im 
Blut, das Halbadtterfpielen.“ 

Mit einem Rud richtete feine 
Ichlanfe Geftalt ji) auf aus ihrer läj- 
figen Haltung; die Flügel feiner 
ſchmalen, edlen Naſe vibrirten wie die 
eines wundervollen Renners. „Recht 
hat, wer ſich's nimmt, iſt immer unſer 
Wahlſpruch geweſen.“ 

Schon wieder gleichmüthig gewor— 
den, fuhr er fort: 

„Dann hat man mich geſucht, na— 
türlich. Alles, zah und Strafe, muß 
hübjch nad) der : Ordnung gehen. Nun 

— ich hätte mir ja eine Kugel por den 
Kopf ſchießen können, doch ich ſah 
nicht ein, warum ich mein Leben laſſen 
ſollte, bloß weil ich einen tollen Hund 
niedergeſchlagen. Meine Freunde ha— 
ben mir zur Flucht verholfen — ich 
mußte kreuz und quer reiten und fah— 
ren, um die Spur zu verwiſchen. 
Heute Nacht wär' ich über die Grenzen 
drüben, morgen am Schiff, das mich 
der „Neuen Welt“, wie man ſo ſagt, 
entgegenführen ſoll. Dort kann ich 
verſchwinden, untertauchen, bis man 
hier zu Lande auf die dumme Geſchich— 
te vergeſſen hat. Freiwillig oder 
„par ordre de Moufti“ .... Sehen 
Sie, das iſt ſo zirka die Geneſis un— 
ſeres Rencontre. Dieſes — 
Verſteck da war mir erinnerlich — 
vor Jahren bin ich 'mal hier —* 
bei einem Gartenfeſt, als Sie, kleines 
Fräulein, noch in der ee ſteck⸗ 
ten. Anſonſten mag's wohl ein famo— 
ſer Unterſchlupf ſein, doch jetzt?“ — 
er ſah ſie nachdenklich an. „Pah, le— 
bend fängt mich keiner!“ Lachend 
reckte er die Arme, wie die Verkörpe— 
rung blühenden Lebens — ein warmer 
Strom ſchien von „hm auszugehen, 
den fie, im tiefiten Innern fchaudernd, 
empfand. 

„Brillant ausgedacht nicht?“ 
Iprach er meiter. „Und doch hat mir 
der Satan einen unberechnet hämifchen 
Streich geipielt. Da fommt jo ein 
fleines, rojenrothes Jüngferchen her— 
eingefchneit, in ihrer fühlen Holdfelig- 
keit — erſt läuft fie, dann fpringt fie, 
dann lacht fie, dann fingt fie, hier- 
ouf ruft fie Eläalih nah einem 
Seins und Ichliehlich eidet fie wohl 
‚damit, daß ihre minziaen, niedlichen 


treten. „Up, je nen fiche*!" Berächt- 
lich’ zudte e$ um feinen Mund. 

„Und die Frau?“ fragte fie wie aus 
einem Traum heraus. „Sie haben 
einander wohl jehr geliebt.?“ 

„She Weiber jeid doch alle gleich,“ 
fagte er beluftigt. „Stets und immer 
denkt ihr nur an die Eine, Auch wenn 
man um Menjchenjeelen mürfelt. 
Nein, Ihnen zum Troft jei es aejaagt, 
ich war nicht einmal in fie verliebt; fie 
ift fo gar nicht hübjch, die Arme. Die 
pure Don Quichotterie von mit, 
was?“ 

Ihre Augen fragten meiter. 

„Db fie mich geliebt hat, möchte die 
fleine Neugier auch noch mwiffen? Nein, 
ich glaube niht... Wenn ich gewollt 
hätte... . freilich dann . . Aber es 
berlohnte nicht die Mühe, Tte verliebt 
zu machen.“ 

Srgend etwas trieb fie zur Aufleh- 
nung. ‘hr Verhänaniß. 

„Das ift fehr anmahßend,“ ftammelte 
ihr bleicher Mund. 

„Ah . . „meinen Sie?" Mit fei- 
nem Serlichtlächeln blidte er ihr tief 
in die Augen. „Sch gebe Ihnen einen 
quten Rath: hüten Sie fi, mich auf: 
zureizen. Es möchte mich herzlojen 
Dämon jonjt vielleicht gelüften, Ihnen 
eine Lektion zu ertheilen, die Sie, mag 
fein, lebenslang bereuen fönnten .. 
Wil das kleine Ding wirklich Die 
Hererei „ad oculos“ demonitrirt ha— 
ben? ... a, die Welt wird nicht 
nah dem großen Einmaleins regiert; 
fragen Sie doch bei Charcot und Du- 
boi8-Reymond an, ob zmeimal zwei 
nicht allzuoft fünf ausmadt ... Es 
gibt eben noch ein paar Kleinigkeiten, 
von denen jolch’ ein Närrchen zufällig 
nichts mwiffen dürfte — aud punfto 
Liebe... Nein, damals mwar’s nicht 
der Mühe mertd, momit ich aber 
durhaus nicht jagen will, daß es 
nicht Fälle geben tann.. E83 bat einen 
eigenen Charme, menn in einem unbe 
machten, jelbftvergeffenen Moment der 
gewiſſe zündende Funfe überfpringt 
und e Flammen ineinanderwe— 
ben . 

Seine Stimme ftarb dahin, in mei- 
hen, abgebrochenen Flüfterlauten. Et= 
mas Geheimnißjchweres, Vergiftendes, 
lag in der Luft. Und fie hatte das 
Gefühl, als finte fie jachte und all» 
mählich in bodenlofe Tiefen — aber 
das Gefühl war Wonne. Unbewußt 
verzüdt hingen ihre Blide in den fei- 
nen. 

Eine brütende Stille herrfchte, man 
hörte bloß irgendein hitzetrunkenes 
Inſekt Schnurrend gegen die Scheiben 
antaumeln. „Lila! Lilla! Lilla!“ 
kam es da. Ganz ſchwach, noch ganz 
von ferne. 

„Ah, dacht' ich's doch,“ meinte er 
und gähnte leicht. 

Sie war es, die todtenblaß zitternd 
vor wahnſinniger Angſt, in die Höhe 
fuhr. Als ſei ſie es, die Schutz ſu— 
chen müſſe, umklammerte ſie mit bei— 
den Händen ſeinen Arm. 

Da warf er ſich zurück und lachte, 
lachte. Hellauf, klingend. Alles an 
ihm lachte, die Augen, der Mund, das 
ganze, ſchöne Antlitz. 

„O, nicht — nicht“, flehte ſie, „wie 
kann man ſo lachen, angeſichts ...“ 

„Angeſichts des Todes, wollen Sie 
ſagen,“ vollendete er in kühlem Ton. 
„Das ſind wir ja immer, Kind. ‚Mit- 
ten im Leben ſind wir vom Tode um— 
fangen', ſagt der Prediger. Sehen Sie, 
ich weiß beſſer Beſcheid mit heiligen 
Sentenzen, obwohl dies doch eher Ihr 
Deputat wäre. Kleine, laſſen Sie 
ſich doch klar machen, wie bitter wenig 
im Grund an einem Menſchenleben ge— 
legen iſt. Mir wäre nur der Gedanke 
läſtig, ein Outſider werden zu ſollen, 
— von brutalen Händen nach und nach 
aller Ehren und Titel entkleidet, — ſo 
wie ſchlimme Buben dem Käfer lang— 
ſam die Flügel ausreißen, bis nur ein 
zuckendes Nichts mehr übrig bleibt.“ 

„Lilla Lilla!“ rief es da — ſchon ein 
wenig näher. 

„Er tft e8 — Heinz —,“ haudhte jie 
— fo bang, ala ei er ihr Verfolger. 

„U propos — Wer it denn biejer 
Heinz, wenn man fragen darf? Ein 
Bruder, ein Vetter, oder... .?“ Gein 
juchender, fpürender Blid traf fie. 

„Mein Bräutigam,“ ergänzte fie 

Er hob den 


tonlo®. 

„Saprifti, wirklich?“ 

Kopf, und das fpöttifche Lächeln fuhr 
tmieder um feinen Mund. „Der Glüd- 
lihe! Armer Thor, wollt’ ich Jagen. 
Und vor dem find Sie fortgelaufen, 
fo recht ins lUingemwiffe hinein... . 
Das hätte ich nie geduldet, an feiner 
Statt, daß mir mein rojenrothes 
Slüd fo davonflattert. Könnte doc 
fein, daß e3 nimmer mwieberfehrt.” 

Aus feinen Augen traf fie ein pol- 
ler Strahl, das hinreißende Sieger- 
lächeln. Ruhig und verjtört jaß fie 
ba. 


„sch hatt’3 nicht geglaubt,“ Tprad) 
er leichthin, „die Zeichen fprachen nicht 
dafür. Xhre verträumt jehnfüchtigen 
Augen und die fehnfüchtigen Lippen, 
die hat feiner noch wachgefüßt. Wiſ— 
fen Sie, wie ich mir ihn danadh vor- 
ftelle, jenen Heinz? Steifleinen, grapi- 
tätifch, pebant, untabelia, ber forreft 
erft Bapa und Mama um gnädige Er- 
laubniß angina, bevor er den Berlo- 
bungsfuß risfirte.e ch mette, er be- 
fteht auch darauf, daß ftet3 eine Gar- 
dedame anmefend ift, damit nur ja 
die Dehors gewahrt bleiben. Hab’ 
ich’3 getroffen?“ 

„Da8 muß doch alles fo fein hei 
einer DBerlobuna“ entaegnete fie 
trotzig 


„Das meinen Sie felbſt nicht. — 
verzog wieder den Mund. 

„Kleines, ſchönes Mädchen, Sie ſe— 
hen aus, als ob Sie ſchrankenlos lie 
ben könnten, aber beileibe nicht dieſen 
armſeligen, unklugen Heinz.“ 

Tief ſenkte ſie das Haupt. 


Gefühl bitterſter, troſtloſer Enttäu— 


“rl 


Ein | 
| heillojer Schabernad! 


flickten feine Worte — fie hatte feinen 
Kopf noch tiefer herabgezogen und | 
ding an feinem Mund — ohne ihn 
freizugeben 

Da hörte er auf, ſie abzuwehren .. 

„Verwünſcht!“ klang es von drau- 
Ben ärgerlich herein, „das tft ja ein 
Sp antworte 


Ihung überfchlich fie, öde, jammervoll, | doch, Du Undband! ch habe ganz gut 


zufammentrampfend, um gleich darauf | 
einer Empfindung rafender Sehnjucht 
Raum zu geben, nad etwas Heikem, 
Süßen, Verbotenem, unerlaubt Xof- 
fendem . Dhne es zu willen, um- 
Ichlang fie feiter jeinen Arm. Er aber 
ftand auf und fchob fie fort von ich. | 

„hun Sie Xhre Kleinen Patic- | 
bände weg,“ jprach er ernit, „hre 
Beitimmung ift es ja doch, ein Men 
Ihenjhidjal zu zerpflüden. Um da 
für als Lohn ein fühles Bravo jenes 
Heinz einzuernten. Nummer Eins für 
muftergültiges Verhalten. Xa, mein 
Kind, jo wird e3 fein.“ 

„Nie, niemals!“ rief fie außer fic. 

„DS doch,“ entgeanete er faltblütia, 
„es thut mir nur leid, daß im Ahr 
lichtklares, rofenrothes Leben, menn 
auch für einen Moment nur, ein 
Schatten gefallen tft. Aber ich ver- 
Ihmwinde in der Verjentung und der 
böje Moment ift bald vergeifen.“ Mit 
feinen uneraründlichen Blidten jah er 
fie an. 

Sie erhob die Augen zu ihm voll 
brennenden Vormwurfs. 

„Ich gebe Sie zurück Ihrem All— 
tagsſchickſal und Ihrem kleinen, rüh— 
rend braven Alltagsglück, wenn es 
auch vielleicht nicht einmal eines iſt,“ 
quälte er ſie unbarmherzig weiter. 

„Ich will ſie retten um jeden 
Preis!“ Sie war wie von Sinnen. 

„Ja? In der That?“ Sein kühler 
Spott war unnachahmlich. 

Damit iſt es Ihnen doch wohl kaum 
Ernſt. Schwerlich. Sonſt wären 
Sie gegangen, hätten die Verfolgung 
abgewendet, den Verdacht weggelenkt, 
zerſtreut, ſtatt daß ſich das Verhäng— 
niß 3 zufammenzieht —mehr und mehr.“ 

Sie Ihlug die Hände vors Geficht, 
berzmeifelt, vernichtet. 

Leife, tröftend berührte feine Hand 
die ihre. 

„Ach ja, ih weiß — Du fonnteit 
nicht [08 von mir. Es ilt ein Bann 
— ber alte verrüdte Zauber... .“ 

„Lila! Lila!“ Die Rufe kamen 
näher. 

Mit wirren Bliden um ich jehend, 
fuhr fie auf. „O Gott, ich will . 

Du fannft nicht, nm nicht fterben, 
ich leide es nicht . Du fol, Du 
mußt leben!“ 

„Kind, das tft ja nur heillofe Ver: 
blendung . . . Ueberdies — jetzt iſt es 
zu ſpät.“ 

„O, warum ſagteſt Du nicht. 
flüſterte ſie mit verſagender Stimme. 

„Ha, vermuthlich gefiel mir die Ge— 
ſellſchaft zu gut,“ lachte er leichtſinnig. 
„Wir beide waren wie zwei Abge— 
ſtürzte, die, an einem lockeren Gras— 
büſchel hängend, nichts anderes den 
ken, als eine berauſchende Blume zu 
pflüden . Ich will Dir zeigen, dab 
es noch eiwas anderes gibt als Dein 
wohlerzogenes, konzeſſionirtes Glück 
— ein Unſagbares — höllenfern je— 
nem zahmen Kinderhimmel, in dem 
Du bisher, ein weißes Engelein mit 
ſilbernen Flügelein, fromm gewandelt 
biſt. Hei, Recht hat, wer ſich's nimmt.“ 
Leicht legte er ihr die weißen, bering 
ten Hände auf die Schultern. „Ich 
bin eben der geborene freche Räuber 
und Dieb.“ 

„Lilla! Lilla!“ rief es von draußen 
in jenem Ion verdrofjener Ungeduld, 
den fie Schon recht qut fannte. 

Ein auffprühendes Lächeln um Aus 
gen und Mund, neigte er bligichnell 
den Kopf und zerdrüdte ihre blaflen 
Lippen mit einem heißen, wilden Kuß 
— und noch einem — und nad) einem, 
fo oft e& von draußen „Lilla!“ rief. 

„Das ift tolle Frivolität,“ er richtete 
fich endlich, fehmwer athmend, auf, „ein 
leichtfertiges Spiel zwijchen Leben und 
Tod, das vielleicht gerade darum dop- 
pelt reizt und verführt. Das gibt der 
Sade erft die Würze . Nun iſt's 
genug, Du treuloſes kleines Mädel, 
Du.“ Er wendete ſich brüsk von ihr 
ab, nahm den Schlüſſel auf vom Bo— 
den und ging raſchen Schrittes zur 
Thür, „Du haſt ja nichts zu fürchten, 
Du warſt ja nur ein niedlicher, klei— 
ner Kerkermeiſter für einen ruchloſen 
Gefangenen. Hier iſt der Kreuzweg, 
hier kehrſt Du ſchön brav um. Was 
thut's, daß Deine Seele einen Augen— 
blick erzitterte unter dem Athem der 
Leidenſchaft wie ein Blumenbeet, wenn 
der Wind darüber hinfährt — im 
nächſten Moment iſt wieder ſtiller, kla— 
rer Sonnenſchein. Laß mich nur ma— 
chen, ich kann famos lügen: ich hätte 
Dich eingeſchüchtert, bedroht, Du wärſt 
faſt vergangen von Todesangſt, arme 
Kleine! Und man wird Dich liebko— 
ſen, verhätſcheln und umſchmeicheln, 
damit Du ſie vergißt, die böſe Stunde 
mit dem ſchlimmen Gottſeibeiuns.“ 

Draußen rüttelte e3 an der Thür. 

„Hier,“ rief er, — e3 flang mie hel- 
ler Trompetenruf. 

Da tam fie auf ihn zugeflogen, 
fchlang den Arm um feinen Hals, fein 
Haupt zu fich herab ziehend, und preß- 
te ihm mit der anderen Hand feft ben 
Mund zu. 

„Laß mich, fei nicht findifh —, 
rückſichtslos fchleuderte er ihre ivar- 
men, meichen ?yinger meg, „nach bem 
aibt es fein Zurüd — Du ſpielſt 2 
Deinem Leben als ae —“ 
fonnte nicht weiter . 


. ihre Lippen er» 


| 


eine Stimme gehört.“ 

Drinnen war es lautlos till. 

Nach mehreren vergeblichen Verju- 
Sen, die Ihüre zu öffnen, entfernte 
ich Der Rufende. 

„Lila! Lila!“ Hatte man alleror- 
j tem gerufen, — jammtliche Bewohner 
| des Haufes waren anafterfüllt auf die 
Suche gegangen. Schließlich fam fie 
rubiq und gemefjen einen der Park: 
wege dahergemandelt, durch die unbän- 
dig wilde Blumenfülle unter dem bü- 
fterblauen Yulihimmel — voll fühler, 
gleichailtiger Vermunderung, daß man 
fo viel Wejens mache bon einer einfa- 
hen Sache. Sie fei ein wenig’ im 
MWaide fpazieren geweſen, um jich zu 
erfriichen; da& beite Mittel, fleine und 
aroße Verdriehlichkeiten jchnell zu ver- 
mwinden. Die Eltern fchalten, der 
Bräutigam fchalt, ja, er vergaß fich 
jo meit, mürriſch unfreundliche Worte 
zu ſprechen. Sie hörte alles mit über— 
legenem Lächeln an, und alles glitt 
von ihr ab wie Waſſertropfen von Vo— 
gelgefieder. 

Unter den gewohntenGeſtalten ſtand 
ſie wie eine, die einen Blick in andere 
Welten gethan und der nun alles um 
fie her in Bedeutungslofiateit zerinnt 
— pie eine, die, fchon aeftorben, noch 
ale abaeichiedener Geift inmitten von 
Lebendigen meilt. 

Um näditen Morgen war fie ber: 
ſchwunden. 

Diesmal um nicht mehr wiederzu— 
kehren. 

Und diesmal ſuchte auch keiner nach 
ihr. 

— 


Illu ſion und Wirflichfeit. 


Yon Jacanes Gachous. 


Der Winter lag eiſig über der 
Ebene und heulte um das kleine 
Haus, in dem Edgar Poe, „der arme 
Eddy“, wie man ihz vertraulich nann— 
te, ſein ermüdetes Hirn durchwühlte, 
um neue Tröſtungen für ſeine kleine, 
franfe Virginie zu erfinnen. 

Man Hatte das Bett der jungen 
rau in den Salon des Erdgejchoiles 
gebracht. Einem armfeligen, nadten 
Reum, der feinen fiolzen Namen me: 
nig zu verdienen fchien, aber dan 
„Zante Klemm“, der Mutter Birgi- 
nies, trogdem einen anheimelndenEin- 
drud machte, Die Reinlichkeit ift der 
Lurus3 der Mrmuth. Und Tante 
Klemm mar eine fo vollfommene 
Hausfrau, daß die Ordnung und 
Sauberfeit des Raumes ihm einen 
Schein von Poefie verlieh. 

Die VBetttücher der Sterbenden ma- 
ren blendend weiß gewajchen, und an 
dem großen Soldatenmantel, der die 
Dede erjegte, blinkten die Knöpfe fo 
hell mie _ Spangen. 

* * 


Die — träftigen Arbeitshände 
Sante lemms hielten und frottirten 
zartlich die ſchmalen Kinderfüße Vir— 
ginies, die vor Froſt erſtarrt waren. 
Eine dicke Katze, die ihre Mahlzeiten 
ohne Zweifel außer Haus fand, hockte 
dicht neben der jungen Frau, um auch 
von ihrer Wärme abzugeben. Und der 
große, hagere Mann, der mit verjtör- 
ıen Augen und langen, lautlojen 
Schritten im Zimmer auf und ab ging, 
blıeo mandmal bei dem Bette jtehen 
und lächelte jeiner Liebiten zu. 

Auch Birginie verfuchte jich über 
ihre fremdartige Lagerftätte zu belu= 
tigen und lächelte Die Diutter und den 
Gatten, die für fie die ganze Welt 
bedeuteten, freundlich an. Aber e8 war 
nichts rdijches mehr in diefem Lä- 
cheln. 

„Wie böſe der Wind iſt, Eddy.“ 

„Du ſollſt nicht an den Wind den— 
ken, Liebſte. Der Wind bedeutet gar 
nichts für uns. Er kann nicht ins 
Haus hereinkommen und außerdem 
lügt er. Er will uns glauben machen, 
daß er und ſein Bruder, der Winter, 
Herr. über die Erde ſind, daß nie— 
mals, niemals mehr die Sonne ſchei— 
nen und mit ihren Strahlen die Blu— 
men aus der Erde hervorlocken wird. 

Bald aber werden alle Dinge ſich 
wunderbar verändern. Seltſame, 
leuchtende Blüthen werden ſternen— 
gleich an den Bäumen hängen. Dicht 
und grün wird ſich der Raſenteppich 
über den Boden breiten, die weißen 
Tauſendſchönchen öffnen ihre klaren 
Augen und Aſphodelosblüthen ſchim— 
mern in rubinrothem Glanz. Und 
auch wir fühlen neues, ſtarkes Leben 
durch unſere Adern ſtrömen. Herrliche 
Vögel, mit klingenden Stimmen wer— 
den ihr Scharlachgefieder vor uns aus— 
breiten, und Gold- und Silberfiſche 
werben ben Fluß bevöltern. Selbit 
dad Murmeln des Waffers mwirb melo- 
difch fein und endlich zu einem mun- 
derfamenWiegenlied anjchmwellen, gött- 
licher al3 der Sang der Meoläharfe, 
aber nicht füher al3 die Stimme mei- 
ner fleinen Birginie . . .” 

„Meine Stimme,” flüfterte die junge 
Frau traurig, „meine Stimme ift fort 
wie meine Harfe... .” 

„Deine Harfe wird miederfommen 
und Deine ſüße Stimme wird fich neu 
beleben. Höre nur zu und glaube an 
mid. Eine große roth- und golbfun- 
feinde Wolle zieht von ben Küften der 
Hoffnung zu uns heran. Sie fteht 
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body zu unferen Häuptern mie bie 
Kuppel eine® Domes. Uber von 
Tag zu Tag wird fie fich tiefer her- 
abjenten, bis ihre Ränder auf ben 
Gipfeln der Berge ruhen. Sie wirt 
die Dunkelheit ringsum mit magifchen 
Schein erfüllen und uns für alk 
Emwigteit mit Glüdfeligteit und Ruhm 
umgeben . 


„zür alle Emigfeit, ja ich meiß, 


i Der Zod hat feinen Finger auf meine 
| Brujt gelegt.“ 


„Still! Der Genius hat feinen 
Finger auf meine Stirn gelegt. Ach 
habe noch jo viele Dinge zu jagen, jo 
viele Lieder zu fingen, für Dieb, Du 
Heine Mufe meiner Einfamteit; fo 
viele tolle und fchredliche Geichichten 
zu erzählen. Was foll au ihnen mer» 
den, wenn Du nicht da bift, um fie an» 
zubören?. Was follte au8 ihnen mer» 
den? Und denfit Du gar nicht, mas 
aus mir werden follte? Sn meinem 
Gehirn widerhallen taufend Stimmen: 
ber Ruf der Helden, die das Licht bes 
Tages ſehen wollen, der Jammer dee 
Unglüdlichen und die Humne derer, zu 
denen das Glüd getommen if. Al 
diefe Pläne — — Du fennft ja no 
nicht einmal all meine Pläne!“ 

* “ - 


Virginie laufchte der geliebtenStim>» 
me. hre jchönen, fchwarzen Augen 
belebten fih, und ihr Herz fchlug 
ſchnell, als ſolle es genefen. 

In dieſem Augenblick klopfte es an 
die Thür und ein Mann trat ein. 
„Für Madame Allan Poe!“ 

er. 

Tante Klemm eilte herbei. Es war 
ein großes Packet Zeitungen. Die 
kleine Kranke ſtreckte ihre abgemager— 
ten Hände aus: 

„Für mich! Für mich!“ 

Sie wollte ſelbſt die Blätter leſen 

Später, zu ſpät erfuhr man, 
daß eine eiferſüchtige Frau, die Grund 
hatte, ſich über den Dichter zu bekla— 
gen, ſie ihr zugeſandt hatte. Rothe 
Bleiſtiftlinien liefen die Spalten ent— 
lang. 

Eines der Journale ſchrieb: .. 
Wir erfahren mit Bedauern, daß 
Edgar Poe und ſeine Frau gefährlich 
an der Schwindſucht erkrankt find, 
und daß die Hand der Vorſehung 
ſchwer auf ihren zeitlichen Angelegen— 
heiten laſtet. Wir beklagen es auf— 
richtig, geſtehen zu müſſen, daß die 
Armuth der Familie an die bitterſte 
Nothlage grenzt. Das iſt wahrhaft 
traurig, und wir hoffen, daß die 
Freunde und Bewunderer Edgar 
Poes ſchleunig herbeieilen werden, um 
dem Bedürftigen Hilfe zu bringen.“ 

Eine andere Zeitung betitelte ihren 
Artikel: „Dichter und Bettler“. Er 
begann mit den Worten: „Man braucht 
kein großer Prophet zu ſein, um das 
Kommende vorherzuſagen: Die Trunk— 
ſucht führt ins Hoſpital. Der große, 
geniale Dichter läßt ſeine Frau Hun— 
gers ſterben, während er ſich in der 
Pfütze wälzt ...“ 

Die unglückliche Frau ſog all die 
böſen Worte in ſich ein, während ihr 
Mann, mit ausgebreiteten Armen und 
berauſcht von ſeiner eigenen Rede, 
fortfuhr, die Zukunft zu beſchwören. 

„In einem großen Gedicht, deſſen 
Strophen ſich ſchon in mir drängen, 
werde ich die Geſchichte der Menſch— 
heit ſchildern, die auf Erden ſtirbt, die 
aber lebt und leben wird, um der 
Seele willen, die der Herr des Lebens 
ihr anvertraut hat ... Ich werde 
jagen... .“ 

Virginie hörte ihn faum. Sie laß: 

„Einer unferer einftigen Kollegen, 
wir fühlen uns ein wenig befchamt, 
ihn fo gu nennen, verfucht einen Ap- 
pell an die öffentlihe Milbthätigkeit. 
Diefer Mangel an Scham überrafcht 
übrigens nicht .. .“ 

Sie las: 

„Der Name diefed Mannes mirb 
noch einige Zeit durch die Blätter ge- 
ben. Bald aber wird die Welt fi 
mit Stillfehmweigen rächen. Unfere Kin— 
der werden nicht einmal mehr feinen 
Namen tennen.” 

Sie lad: 

„Endlich werben wir bon einer 
Schande der amerifanifchen Literatur 
befreit jein. Infolge feines vielen 
Irinten3 hat Edgar Allan Poe nichts 
mehr zu effen. Man fönnte die ein- 
fahen Worte auf fein Grab feßen: 
Er mar das Unglüd feiner Yamilie 
und die Schmad; feines Vaterlandes.“ 

Die mageren meißen yinger ber 
jungen Trrau zerfnitterten das bergife 
tete Papier, und ihr armes Geſicht 
verzerrte fi in Hoffnungslofigteit 
und Leid. Xhre Augen umfjchleierten 
fih, und in meiter, meiter Tyerne jah 
fie, mie durch einen Nebel, ihren Gat- 
ten, der mit den Gebärden eines Trun- 
fenen ungehörte Worte fprad). 

Der tleine, reinliche Salon begann 
fich immer fchneller um da3 Sterbebett 
Virginies zu drefen. Tante Klemm 
erhob fich voller Schreden, die Habe 
iprang auf den Fußboden herab, und 
Poe, erfhöpft von Schmerz, Mübdig- 
feit und Hunger, fanf in die Knie 

„Meine Kleine! Meine Kleine!“ 

Aber Virginte hörte ihn nicht mehr, 
Virginie, die ihre Mutter unb ihr 
Gatte mit der zärtlichften Sorgfalt 


fagte 


F 


umgaben, die ſich Entbehrungen aufer⸗ 2 


leaten, um ihr Medifamente und Nä- 
fchereiten zu faufen — Pirginie, die 
man mit hoffnung3vollen Worten ein- 
mwieqte, war von der Wirklichkeit ba= 


3 
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vongetragen worben. on biefer bi- 


fen, häßlichen Wirklichkeit, die immer 


hinter der Thür fteht, die mandiesmal 


lügt und die Schwachen töbte" 





Die Braut vom Almendof, 
Roman von 9. v. Grlin. 


(14. Forifegung.) 


Die jühe Erfüllung derfelben bradj: 
te Gräfin Elementine von Hölfenftein 
fat um die Haltung. 

Graf Egon jprah fein Wort; er 


Der Graf neig 
fah fie eindringend an. - 
„Was haft Du? Gemiß ift er dort 
— feit Tänggrer Zeit fchon. Zudem 
hörte ich, "der alte Mann jet er- 
trankt.“ 
Verſöhnt! — Und an des Vaters 
Krankenlager Sohn und Tochter, in 
Liebe vereint: Hartmut und Angelika! 


| Vielleicht um fie, durch fie verjöhnt! 


Verfühnung auf dem Uilmenhote 


— —— — — — — ——— — —— 


fi ihr zu und" Hefte, und dann bie Rippen öffnete, 


‚ noch ehe er einen Laut, ein Wort ge- 
ı funden. 

| „Du bier — auf Yailenhagen?“ 
| _ Raum hatte er gehört, was fie ge» 
 fproden, nur ihrer Worte Klang 
ı mehte in !hm mit eifigem uche. 
: &o alfo ihr Wiederfehen? So! Nah 
‚ allem! Sein Ton erftidte, al er ihr 
‚ antworten mollte. 

ı  Reglos im IThürchen ftehend, mar» 


and, die Hand auf das Tyenfterge- | hatten fie gefeiert — zu dreien dort tete fie, bis er feine Stimme, feine 


mö gelegt, und ftarrte nach derXIhiir, | 


die öffnen würde für die — na 
Hölfenftein Heimaefehrte? 

Nein, nein, taufendmal nein: Er 
wußte e3 beifer, er fannte fie — zu 


gut. 

Die Thür that fi auf und dem 
fie meldenmwollenden Diener voran ei!- 
te Madeleine, haftiag, mie e3 fonft nttt 
ihre Urt mar, in3 Zimmer binein,, 
auf die Gräfin zu, fie in die Arme 
ſchließend. 

Eine Ueberraſchung, nicht wahr; 
ſchneie ich Euch da ſo unverhofft ins 
daus re 

Meihenolle Klänge, die ihr antimor- 
ten: „Ih bin alüdlich, meine Tiehe 
Mabeleine, dat Du Dich meiner 
Morte erinnert haft, Du mürbdeft alle: 
eit eine Heimath auf Hölfenftein fin- 


Al mwäre fie aus tiefem Traume 
erwacht, hatte Madeleine fich von ber 
Gräfin zurücdgebogen und mit einem 
Aoirren Blid zu Egon hinübergeichaut, 
der in abmartender Haltung beifeite 
Hand und fie ftill und ergriffen be- 
trachtete. 

„Und Du, lieber Better, la Dir 
bie Hand drüden — meißt ja, wie ih 
e83 meine: mache Deine, unfere Ulla 
glüctlich!“ 

Glücklich! Wie ihr Ton heimlich 
ſchwankte bei dem ſchlichten Worte. 
Tief hatte Graf Egon ſeine Lippen 
über ihre Hand geſenkt. 

„Das ih Dir zu danken habe, Ma- 
deleine, wollen mir in diefer Stunde 
ruhen laffen.“ 

Einen Seflel ihr zurechtichiebend, 
zwang er fie zart darauf nieder 

„Du haft wohl vor allem nöthta, 
Dich audzuruben, fiehft jehr müde aus 
und fommft von meither?“ 

„Bon meither!” Sie wiederholte e3, 


ein mwehed Zuden um den Mund, in | 
den Augen Trante, nervöfe Spannung, | 


unnatürliche Erregtheit — „von meit- 
ber, natürlih! Bon Florenz!“ 
Und in dem Geflel fih zuredt- 


fegend, irrte ihre Stimme meiter: | 
„Mir fchien, ich hätte mih nun ges | 


nug erholt, fünnte — fünnte heimreis 


fen — fo ganz heimlich, überrafchenp | 


— auf Faltenhagen erwartet mich 
fein Menih — mollte dort nicht in 
folder Reifeabipannung eintreffen — 
darum hierher zu Eudh, um vorerft 
zu ruhen —“ hr Haupt bog fi 
bintenüber gegen die Lehne des Gei- 
feld, ihr Geficht verfiel fichtbar, mie 
das einer Kranken. 

Mutter und Sohn warfen einander 
einen bedeutfamen Blid zu, dann bat 
der Graf: 

„E3 wäre gütig von Dir, Mama, 


Du mürdeft Dich ein wenig perfün- | 
ih um Meabdeleines aaftliche®e Wohl | 


bei und befümmern.“ 
Die Gräfin verftand und faate 
voll liebenswürdigen Eifers: „Sich 


war bereit3 im Beariff — nur ein | 


paar Minuten verzeih, meine liebe 
ee!" — Ein mütterlih auf 
ie Stirn gehaudter Kuß und die 
Gräfin hatte mit nochmaligem aus» 
brudsvollen Blidt auf Egon das Zim- 
mer verlafien. 

Ein paar Gefunden ftand der 
Graf fchmweigend, dann fahte er tief 
erf&hüttert, jo dab fein Gefiht ich 
verfärbte, Madeleine fchlaff herab— 
hängende Rechte und hielt fie mit 
beftigem Drud feft. 

„Was ift mit Dir gefchehen, Ma- 
deleine! Kaum daß ich Dich noch 
erlenne; Du biſt nicht mehr Du 
ſelbſt!“ 

Sie hielt müde die Lider geſenkt 
— Ich war krank, Egon, bin wohl 
noch nicht recht geſundet — die Reiſe 
hat mich mitgenommen und darum 
auch — ich ſagte ja ſchon — daß 
ich zunächſt hierher kam, mich aufzu— 
friſchen — ich wollte ſo nicht wieder 
nah Falkenhagen zurückkommen 
nervös und krank.“ 

Er hatte ſie reden laſſen, wie ſie, 
die Stolze, Freie, ſich abmühte, um 
u lügen und zu verbergen, und wie 

ißer Grimm packte ihn das Mit» 
leid mit ihr, daß er zwiſchen ge— 
ſchloſſenen Zähnen hervorſtieß: 

‚ „Kran! — Du bift nicht frant — 
laß und nicht lügen und Verfteden 
fpielen, Madeleine — ih meiß ja 
doch, was Di quält — mei ja als 
les — denn er jelber hat e3 fich ja 
ai fein lafien, Euer Zermürf: 
miß 0 
ft 


ne jede Diöfretion allen ver= 
nblich zu machen.“ 

* Emporgefahren von ihrem GSeffel 
nd Madeleine plöglich da, zittern» 
Singer tafteten über Eaonz Arm. 
„Was millit Du fagen? Was ge— 

ſchah während meiner Abmefenkeit 

auf Falkenhagen?“ 

Einen Skandal hat dieſer — die— 
ſer Menſch provoziri, die ganze Um— 
gegend alarmirt, als wärſt Du in 
ein Unglück gerannt, ſo hat er wie 
ein Wahnſinniger nach Dir ſuchen 
laſſen — während der Nacht mit Fe— 
deln die Leute nah Dir ausgeſandt.“ 

„So Bat er fi um mein Fernblei= 
ben geiorgt — fo fehr?“ 

In bes Grafen Worte hinein fiei 
es wie ein ſchwankender Hauch. 

Er fühlte, was in ihr vorging und 
ſuchte zu anderem hinzudrängen: 

Und hätte er nachher noch die De— 
litateſſe gehabt, Falkenhagen ſofort 
felbft zu verlaffen, ftatt dort zu 
bleiben, bis zum Glüd die Wendung 
der Dinge auf Ulmenhof tam —“ 
„Die Wendung der Dinae auf dem 

bofe — —“ Starr jah fie ihn 
an. 


Er bewegte die Schultern. „Ber- 
föhnung haben fie auf dem Ulmenhofe 
— gefeiert — Vater und 
„Und er — mein Mann — ift er 
babeim auf bem Ulmenhofe?“ Es 
Hang tote ein Aechzen. 


— in Liebe vereint — — 

| Sefunden dee Schweigens, in de- 
nen alles in ihr zufemmenbrechen 
wollte. 
gebot an Kraft und Stärke raffte 
ſie ſich empor und aufrecht ſtand ſie 
in Stolz und fſeſtem Wollen: 

„sh merde heute noch nach Falten: 
hagen zurückkehren.“ 

„Madeleine!“ Er hielt ihre 
Hände gefaßt, zog ſie zu ſich empor, 
beſchwerende Bitte in Blick und Ton 
— „nicht heute mehr!“ 

„sh möchte noch heute heim. Du 
bift wohl fo freundlich, mir dafür den 
Magen zu leihen.“ 


Ruhige, fefte Worte, an denen e3 | hinein, bin zum sFenfter, fchob die 


fein Rütteln mehr gab, und Egon 
trat von Madeleine zurüd. 


Doch mit einem lekten Auf: | 


| Haltung beherrichte. 


| 
„sch ahnte nicht® von — von Dei- 


ner Rücdtehr,” fagte er rudmweife, ali- 
mählich gefaßter. „Geſtern erhielt 
ich die Zuſtellung Deines Notars, 
daraufhin kam ich, meine letzten Ob— 
liegenheiten zu regeln — vom Kran— 
kenlager meines Vaters hierher.“ 

| „sh glaubte da3 fei bereitö ge- 
ı fchehen, al3 Du nad Ulmenhof über- 
| fiedelteft.“ 

| „Du mußteft darum?“ fiel er fto- 
dend ein. 

ı  &hr feiner Kopf hob fich höher 

| „Sonft wäre :ch nicht hier.“ Damit 
fchritt fie vollends in dad Gemat 


' Vorhänge zurüd, daß hell die Win- 
| terfonne durch die Scheiben fluthete, 


ut mar zu Pferde gekommen. 


—* ernd blickte er auf Madeleine. 
ein Pferd kann nachgeführt wer⸗ 
den, wenn Du vorzögeſt, mit mir zu 
fahren,“ ſagte fie einfah. Da ftieg 
‚er zu ihr ein in den Schlitten. Hin- 
: ter Fenftern und Thüren ftand neu- 
; gierig die Dienerfchaft und blidtte dem 
| eichten Gefährt nad, mie ed mit 
ı Windeseile die Rampe hinunter und 
| dann Binmeg über die glatte Land: 
| ftraße fuhr. 

| Hartmut und Mabeleine mechjelten 
| fein Wort miteinander. Still blidten 
ı beide in die weiße Lanbfchaft Hin- 
: aus, und beide fühlten auf dem Her- 
‘zen die Eifeshand des Winters. 

| Um den lUlmenhof ftand Nebel mir 
| eine MWoltenwand. Mitten hinein 
fuhr der Schlitten und hielt vor 
: dem Haufe. Madeleine war blerh 
| mie draußen ber Schnee, al 'm 
Halbdunkel des Flurs Hartmuts Blick 
ſie traf. 

| „Wird e8 Dir fo fchwer?“ Tante 
er leife, und feine Stimme fchmantfte. 
Duntle, weiche Augen ſahen ihn 
ſeltſam an. 

Eine Thür im Erdgeſchoß that ſich 
vor ihnen auf. Frau Reichmann 


So wirſt Du mit geſtatten, Dich über fein Lmlit hin, dem ihre Blide | mat ed, bie, Ihe Mermunbern über 


dorthin zu begleiten.“ 

„Wenn Du e3 millft.” 

Dunkel lag draußen die Nacht, ala 
fie binüberfuhren nah Falkenhagen. 

Mie ein Koloß hob dasHerrichafts- 
gebäude fih daraus hervor. Kein 
Licht brannte in der langen Flucht 
der Zimmer. In Dunkel und Ein- 
famfeit — fo fehrt Madeleine zurüd 
in ihr goldenes Neid. 


31. Kapitel. 

Graue Tage auf dem Ulmenhofe. 
Schweres lautlofes Warten, daß die 
unheimliche, unfichtbare Geftalt, 


und die Erlöferband hob, die fla= 


dernde Lebensflamme zu löfchen, die | 
auf und nieder fankt im langen, ban= | 


gen Todeskampfe. 


hinein ein lautes Mahnen, da3 auch 
ein Ende bedeutete: 
| die Zuftellung ber von Madeleine bı= 
antragten Scheiduna erhalten. 

Ein Vorhergefehenes, Gemolltes, 
Erzmungenes. 
te jein Haupt fich über da3 Schreiben 
geientt, mie über 
ſchaft. 


nach Falkenhagen, wohin er bisher ei— 
nen Tag um den anderen geritten 
war, der übernommenen Pflicht ge— 
treu, Umſchau zu halten. 

Schon für den Weg gerüſtet, war 





gangen. Wider ſeine Gewohnheit 


hatie derſelbe ſich aus ſeinem matten 
Hindämmern etwas aufgerichtet und 


gefragt: 

Du gehſt nach Falkenhagen? — 
Iſt Madeleine zurück?“ 

Zum erſten Male, daß er ihren 

Namen nannte, 
that. Hartmut fühlte, wie er die 
Farbe wechſelte, aber ruhig antwor— 
ı tete er: 
„Sie ift noch verreift.“ Lind mie 
er in feines Vaters Geſicht ſtumme 
ı Unrube jah, fügte er noch hinzu: 
„Aber fie bleibt nicht mehr lanae 
fort.“ 

„Richt mehr lange — nicht mehr 
lange —“ 

Der Greis murmelte e& vor fich hin 
und Hartmut3 Herz erbebte. Es 
hatte aus Diejer Stimme gezittert 
wie heimliche Sehnſucht. Wär's 


zu ſehen wünſchte? Er wagte keine 
Frage, aber der zitternde Ton beglei— 
tete ihn auf ſeinem Ritt nach Falken— 
hagen. 

Zum letzten Male — ahnte der 
wohlgeſchulte Lakai, der vor ihm die 
Thür aufriß und ihn dabei voll heim— 
licher Neugier anſah, daß er ſchon 
heute nur noch zu Unrecht vor ihm 
ſtand als ſein Herr? Er winkte dem 
Devoten, zurückbleiben, und ging nach 
ſeinem Zimmer, um an ſich zu neh— 
men, was er noch an Briefſchaften 
und dergleichen hier verwahrte. 

Dann war er langſam, ohne ſich 
davon Rechenſchaft zu geben, noch ein⸗ 
mal durch die Flucht der Zimmer 
geſchritten, um Abſchied zu nehmen. 
Sie war ihm nicht zur Heimath ge— 
worden, die reiche Pracht, von ihr 
fiel das Scheiden leicht. Eine Thür 
nur hatte er uneröffnet gelaſſen, auf 
die nun doch ſeine Hand zögernd. 
ſcheu ſich ſenkte und er trat ein in 
Madeleines Zimmer. 

Der feine Duft, der ihre Perſon 
umgab, ſchwebte noch in dem geſchloſ⸗ 
ſenen Raum, und faſt ſchien es, als 
trete ſie ſelbſt ihm entgegen aus dem 
dunklen Rahmen des großen Bildes 
dort an der Wand. Ihre Geſtalt 
in voller Lebensgröße, die eine Hand 
das ſchmiegſam herabfallende, matt— 
farbene Gewand hochraffend, die an— 
dere in das Halsband der klug zu ihr 
aufſchauenden Dogge faſſend, das 
Haupt mit dem weichen, üppigen 
Haarknoten leicht in den Nacken ge— 
bogen, der Blid ſtill verloren in die 
Weite ſchweifend. 

Er wandte ſich ab von dem Bilde. 
Die Stille des Raumes bedrückte ihn, 
kalt ſchlich es ihm den Rücken hinab, 
ein ſeltſames Empfinden, als habe 
er unbefugt eine Todtengruft geöff⸗ 
net, als müſſe ſie durch die Thür 
dort treten, die hierher gehörte, laut— 
los, geiſterhaft, wie ſie von ihm ge— 
gangen. Sein Blick ſuchte dieſe 
Thür, blieb daran hangen und wur—⸗ 
de plötzlich weit und ſtier, indeſſen 
ſein Kopf ſich vorbeugte. Die ſchwe— 
ren Sammtportieren hatten in ihren 
Ringen ſich bewegt, und jetzt — ein 
Rauſchen von — — und 
auf der Schwelle ihres Zimmers ſtand 
— Madeleine. 

Als ſei Madeleines Geiſt vor Hart 





mut erſchienen. ſo fuhr er zurüch fait | 


hätte er abwehrend die Arme gegen 
ſie geſtreckt, die nicht erbebte vor —* 
nem Anblick, wie er vor dem ihren, 
die in unnatürlicher Ruhe yon 
bie Augen groß und ftil auf ihn ges 


1 


die 
vor dem Hauſe ſtand, näher heran 
trat an das Lager des alten Mannes 


Und dann in dieſe ſtillen Tage | 


Hartmut hatte | 


Und nun — tief hais | 
eine Qodeöbot- | 


Darauf zum legten Male hinüber | 


er noch einmal zu feinem Vater ges | 


ihrer Erwähnung | 


möglih, daß fein Vater Madeleine ı 


fih jeßt forfchend zufehrten. War es 
! dasfelbe, da3 fie gekannt, hatte da3 
Glück fremde Schrift hineingegraben? 
' Das Glüd — diefe — dieje fremde 
| Schrift? 

| Tiefe Falten um die Mundmintel 
eingefuntene Schläfen, brennende, miü- 
|de Augen, al3 hätten fie heimliches 
| Weinen gelernt. — — 

Ueber ihre Augen fentten fich die 
dunklen Wimpern, damit fi die Er- 
requng ihrer Geele ihm nicht verriethe. 

| ©o hörte fie, wie er langfam und lei- 
je ihre Morte mieberholte: „Sonji 
mwärejt Du nicht Hier“ — und dann, 
da Madeleine ftumm blieb, ebenfo 
hinzufegte: „Dennoch find wir einan- 
der nun begeanet. 3 follte mohl 
fo fein, daß ih Dih um Verzeihung 
bitten fönnte für alles, was ih Dir 
an Ungerechtem zufügte. Vergiß es! 
Meine Strafe dafür“ — er athmete 
tief und ſchwer — „habe ich durchge— 
koſtet.“ 

Wieder war ihre Haltung aufrecht 

und ſtolz, ihr Blick klar aufgeſchla— 
gen zu ihm. 
„Ich erfuhr nachträglich, daß Dir 
die kopfloſe Art meines Fortgehens 
von Falkenhagen Unruhe bereitete. 
Aber dies alles iſt ja jetzt vorüber.“ 
Unſicher ſah er ſie an. Wie ver— 
ſtand ſie ihn? Warum dieſe Bitterkeit 
in ihrer Stimme? Wozu bedurfte es 
dieſes Tones in dieſer Stunde? Und 
voll klang ſeine Stimme in ergrei— 
fender Schlichtheit: 

„Ja, das iſt jetzt vorüber — und 
alles andere wird vorüber ſein, wenn 
die Erde meinen armen Vater deckt.“ 

„Hartmut!“ Sein Name glitt von 
ihren Lippen, fie wußte es nicht, ihre 
' Hand hielt die Lehne eined Stuhles 
'feit. „So frant wäre Dein Ba: 
ter?“ 

Er nidte nur, im berben Schmerz 
die Lippen aufeinanderprefiend, und 
hörte ihn mieder, den zitternden 
‚ Sehnfuchtston des 
da er nach Madeleine gefragt: „Nicht 


ı mehr lange.” — — — Ein Gter- | 


bender, der an der Pforte des Todes 
| Frieden um fich fehen mill. 


| 
„Madeleine!” Wie ihr fein Name 


| entflohen, fo fprach er auch den ihren, 
' bingeriffen von einem jähen Empfin: 
den, das über allem ftand, was fie 
heute trennte. „E83 miürde meine: 


| Vater Sterben erleichtern, wüßte er, | 


Du märeft mieder Heimaefehrt und 
dürfte er Dich fehen. Cs ift fein 
| Wunſch.“ 

Aus ihrem Antlitz war jede Spur 
von Weichheit verſchwunden. 

| „%ch weiß nicht, wie ich Dich ver— 
ſtehen ſoll,“ ſagte ſie kalt. 

| „power betroffen trat er zu— 
rück. 

| „Dir darüber eine Erflärung zu 
ı geben, jteht mir jet nicht zu. ber 
| bedarf e3 derfelben vor dem Wunfche 
| eines Sterbenden nad fanftem SFrau=- 
enmwort, nach meicher Frauenhand?“ 

‘hre Glieder bebten. Was mollie 
| er denn von ihr? Was muthete er ihr 
| denn zu? Und hart, bi3 zum Brechen 
| gefpannt, Hang ihre Stimme: 

„Die Sanfte Frauendand — die 
en dboh Deinem Bater nicht feh- 
en.” 

Der Schleier zerriß vor ſeinen 
Augen. Gr hatte verftanden, ma3 
fie dachte: wen fie mit ihm am La= 
ger feines Vaters glaubte — Angeli- 
a 


Hoch richtete er fich auf und wandte 
ihr fein ruhigernfte8 Antlig zu. 

„rau Reichmann ift eine afıte 
Prlegerin, aber dem Herzen meines 
Vaters meih fie nichts zu geben, und 
font ift niemand da, ber dieß ver- 
möchte.“ 

„Niemand —?" 

„Niemand,“ Hang e3 laut und Feft 
zurüd. 

„Mein Vater hat auch jeht nur er: 
nen Sohn und — der ift todt.“ 

Und fie, die er Qochter nannte, 
too ift fie? 

Yhre Lippen mollen e8 rufen, be 
fein unentmwegt auf ihr haftender Alıt 
gab ihr Beherrichung und aus feiner 
geheimften leibvollen Xiefe plößlich 

ein Willen: 

Auf dem Ulmenbhofe war ein Un: 
glüd geichehen. 

„Mein Vater bat auch jet nur 
einen Sohn — und ber ijt todt.“ 

Diefe Worte — fie flingen in ihr, 
reißen an ihrem Herzen, dab es ho 
aufichlägt, ihre Hände taften über 
Stirn und Schläfen, al3 mülfle fie ſich 
befinnen, und dann mit jüßem Rud 
bat fie die Geftalt geftraftt und fagt 
entichlofien: j 

„Hühre mich zu Deinem Bater!“ 

Stumm neigte er dad Haupt tief 
| auf feine Bruft herab. Sie Fiihtr, 
wie er ihr dankte, ohne dak °: +: 
fagte, und ftill verließ fie das mc 
mer, 

Nah kurzer Frift Lehrte fie, zur 

brt gekleidet, zu ihm zurüd. 

Draußen Harrte ein Schlitten, 


alten Mannes, 


| Madeleine Anmefenheit taftooll ver= 
bergend, herzutrat. 

„Snädige Frau, melche Trreude 
| wird Yhr Befucd dem, Herrn Rittmei: 
jter bereiten.“ 

„Sch hoffe e3,” erwiderte Madeleine 
fanft und trat in das geöffnete Zim- 
mer ein, Hut und Pelz abzulegen. 

„Komm,“ bat Hartmut und gina 
ihr voran bi3 vor die Thür des 
Krankenzimmers. 

„Hier,“ ſagte er leiſe. „Soll ich 
mit Dir gehen?“ 

Sie nickte nur, drückte die Klinke 
nieder und trat mit ihm ein. 

„Ich bringe Dir Beſuch, Vater.“ 

Hartmut war an das Bett des 
Kranken getreten und hatte ſich da— 
rübergebeugt. 

Der alte Mann fuhr auf, wie 
plötzlich kraftbelebt. 

„Wo — wo iſt ſie?“ ſtammelte er. 
und ſein matter, dämmernder Blick 
hob ſich ſuchend empor. 

Da trat Madeleine zu ihm, indeſ⸗ 
ſen Hartmut vom Lager zurückwich. 

„Ich bin es, Vater.“ 

Seine Augen öffneten ſich weit. 
ſeine Hände taſteten nach ihr, dann 

fiel er zitternd, aufſeufzend in die 
| Kiffen zurüd. 

„Sie — Gie find es —“ 

Kaum börbare Laute, und in fei- 
| nem verfallenen Geficht ein Zug bit- 
| terfter Enttäufhung. Gie fah, per» 
| ftand ihn und nahm die auf der 
| Dede ruhende, welte Hand des Grei:- 
: fe8, in tiefer Erariffenheit ihre Lip— 
ı pen darauf neigend. 

Die Thür bemeate fich leife in ih— 
ren Angeln — Hartmut hatte da3 
Zimmer verlaffen, ehe Madeleine vor 
dem Krantenlager flüfternd Itammel= 
ı te: 
| „Mein PBater, bin ih nit auf 
| Yhre Tochter?“ 

Er hielt ihre Hand und legte feine 
andere darüber. 

„Haben Sie meinem Sohne verge: 
ı ben, mein Kind?“ 

„sh babe es gethan”. 
Sie mar niedergelitten und hatte 
; die Stirn auf den Bettrand gelegt. 

„Recht jo, meine Tochter. Und ber- 
gib uns unfere Schuld — mir find 
: allzumal Sünder!” 

„Bater —" Kein anderes Mort 
ı fanden ihre Lippen, die die Thränen 
tranfen, die niemand ah. 

Als ihr umflorter Blidd wieder des 
| alten Mannes Antlik fuchte, war es 
| fahl und requngslos mie das eines 
| Eodten. Leife berührte fie fein 
Stirn, da öffnete er die Augen, und 
wieder traf fie aus denfelben der jehn- 
ſuchtsbange, fuchende Blid. 

Und fie fprach den Namen aus, den 
fein Herz rief. 

„Angelita wird zu Ahnen fommen, 
mein Vater — bald — bald!” 

Ein Lächeln traf fie, mie ein Strahl 
der Geligteit. Ein flehender, dan- 
fender Hauch: „Bald!“ 

„Ja, mein Vater, fie fommt. bald 
Lebe mohl.“ Und’noc einmal neig- 
ten ihre Lippen fi auf feine Hand 
hernieder. 

Dann war Madeleine aus dem 
Krankenzimmer hinausgeſchritten. 
Draußen ſtand Hartmut, ſie erwar⸗ 
tend. 

Sie trat an ihn heran, mollte fpre- 
hen zu ihm, es ihm fagen: „Nicht 
mich hat Dein Vater zu fehen ver- 
langt. Er fehnt fich nach Angelifa 
Rufe fie herbei!” 

Da murde ein anderer Gedante in 
ihrem Herzen mad: ein großes, be- 
freiendes Gefühl beherrfchte fie, e3 be- 
fiegte Bitterfeit und Hab, und ein- 
zig die Liebe triumphirte; im !hr 
iprad) es ftill und feft: „ch merbe 
jelbft Angelita rufen.“ 

Shre Hand ftredte fih Hartmu! 
entgegen. 

„Lebewohl! — Was zwiſchen una 
geſchehen muß, wollen mir ruhen lat: 
len, bi3 — alle8 andere vorüber ift.* 

Shre Stimme hatte ih gefentt. 

„Lebe wohl, Hartmut, und — ber» 
gib mir. Hier war immer Dein: 
Heimath.“ 


Sie war gegangen. 


32. Kapital. 


Der Schlitten, der Hartmut und 
Madeleine nach Ulmenhof gebracht, 
führte ſie nun allein nach Bornſtadi 
hinüber. Bei Konſul Gredighauſen 
zog ſie die Klingel, ernſt und ruhig. 
in der Erwartung, Angelifa geaenüber- 
zutreten, e8 ihr zu jagen: „Gen 
ohne Scheu dahin, mo eines Sterben 
den Liebe nah Pir ruft und eines 
Lebenden Sehnfudt Deiner dent.“ 

Der Konful felbft war es, der ihr 
entgegentrat und feiner freudigen 
Ueberrafehung, fie zu jehen, Ausdrud 
Ionb, während er, jeines Gattin Ab: 

'ienheit bebauernd, fie in den Sa» 
ion geleitete. 

Bor dem Geffel, den er mit Bl 
licher Befliffenheit ihre zurechtichob, 
blieb Madeleine ftehen; ihr feines 


; ihr 
fiht war blafjer no als gewöhnlich, 
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die Lider gefentt, fo ließ fie noch eine 
ber fiber sisürbicen brafen bet 
Konfuls über fich Hin hingehen, und 
dann nannte fie; mit einem tiefen, ba- 
fligen Athembolen, ihm den med 


ihr Hierfein zu melden. 

Und darauf de3 Konfuls Mittbei: 
lung, daß Angelita verreift und bot» 
ausfihtlih den Winter über von 
Bornftadt fernbleiben merde. 

Angelita nicht daheim? Sie würör 
diefelbe nicht jehen? Als ſie hörte 
daß diefe Bitternis ihre erfpart 
bliebe, regte fich für einen Augenblid 
in Madeleine ein Dantgefühl. Uber 
nicht an fich felbft Hatte fie denen 
mollen in diefer Stunde! 
bob fich, feft und ruhig fah fie den 
Konful an. 

„So bitte ih Sie, Xhre Tochter 
auf dem fehnellitem Wege zu benadh- 
richtigen, daß ich e3 war, die kam, 
fie nach dem Ulmenhof zu rufen.” 

Der Konful gab nicht fogleich Ant» 
wort. Etwas in Mabeleined Morten, 
in ihrem Geficht, das bei aller Selbit- 
beherrfchung doch die Spur tieferen 
Geelenfchmerzena trug, ala fie voK! 
um das Hinfcheiden des Greifes auf 
dem Ulmenhofe hätte empfinden fön- 
nen, machte ihn betroffen und Tieß 
Vergangenes, an dem Angelifa Ans 
theil hatte, wieder vor ihm auferfte- 
ben. Unter mwortreihem Bedauern 
fuchte er zunächft zu verbergen, wie er 
zögernd bor der Trage Stand, mas 
in dem vorliegenden Falle da3 Er: 
fprießlichite für ihn zu thun fet. 

„sh hatte feine Ahnung von der 
Krankheit de3 alten Herrn, und An— 
gelifa wird tief betrübt fein, wenn fie 
hört — aber, wer mwird denn gleich 
an dad Schlimmfte denten mollen.” 

„Meines Mannes Vater liegt im 
Sterben und fehnt fih danach, vor 
feinem Ende Angelifa noch einmal 
zu ſehen. Ich bitte nochmal3 darum, 
daß Sie diefelbe fchnellftend benadh- 
richtigen mollen, denn die Stunden 
de3 alten Mannes find aezahlt.“ 

Madeleine fagte e3 in einem Xone, 
der mie ein felbftverftändliches Tor» 
dern Hana; daß der Konful ihr aud- 
weichen mollte. 

„SH merde felbftverftändlih ſo— 
fort an Angelifa depefchiren und ihr 
auch mittheilen, daß Sie, meine gnä: 
digfte Frau, fich felbft bemühten, in- 
bes" — eine fefundenlange. Bauie, 
dann fuhr er ebenfo verbindlih, doh 
etwas jtrafferen Tones fort: „indel- 
fen möchte ii münchen, e3 bliebe An- 
gelita diefe neue ZTrübfal erfpart, 
und ich fann nicht? ander? al3 an= 
nehmen, daß fie den gleichen Wunfch 
haben mird.“ 

Ein großer Blid traf den Konful 
aus Mabdeleine3 Augen. 

„Ste könnten daran denten, dak 
Shre Xochter vielleicht es ablehnen 
möchte, eine3 Gterbenden Bitte zu 
erfüllen?“ . 

„Ih mürde es nicht für audge- 
fchloffen halten ung — ja — id 
möchte beinahe annehmen, daß fie e3 
thun wird. Der Ulmenbof hat mei- 
ner Tochter fo viel Unglüd gebracht, 
fie bat faum begonnen, davon ein 
wenig wieder aufzuleben, und e3 müß- 
te auch Ihnen begreiflich fein, meine 
alfergnädigfte Frau, menn fie den 
Wunfch hätte, neuen fchmerzlichen Er» 


eignilfen fern zu bleiben.” 


Starr hingen Madeleines Blide an 
feinen Zügen. Wuhte er denn nichts, 
abnte er nichts vor. alledem, wa8 An; 
aelita Hartmut war — maß er ihr 
mar. Dbder — mollte er nicht, da, 
fie einander miederfahen — bevor er 
völlig frei war? Sollte fie’3 dem qlat-» 


ten Manne da fagen, daß er frei war 


— frei! Und der alte Mann, vellen 
Todesfehnjuht nach ihr rief — Ein 
Wirbeln der Gedanken, der Empfin- 
dungen war in ihr, von ihren Lip- 
pen fam ein Stammeln. 

„Sie glauben — fünnten glau-» 
ben — —“ 

„sch werde meiner Tochter um» 
gehend depejchiren und ihre Enticher- 
dung in feiner Weife beeinfluilen, 
doch — ja, ich alaube, daß diefe eine 
berneinende fein wird. Und vielleicht 
würde Khnen diefe Abfage in einem 
freundlicheren Lichte erfcheinen, avenn 
ih Ahnen andeuten dürfte, daß fi 
in Ungelifa3 Leben vermuthlich bin- 
nen furzem eine bedeutfame Aende— 
rung vollziehen mird.“ 

‘n Madeleine ftürmte e3 empor mie 
eine noilde Woge. Welche Unmöglich— 
feit, welhen Wahnfinn mollte biefer 
Mann fie glauben laffen! 

„Shre Tochter könnte — mürbe 
— mie foll ich Sie verftehen?“ 

Ein disfretes Lächeln fpielte um 
de3 Konfula Lippen. 

„sc darf mohl eigentlich den Er: 
eigniifen nicht vorgreifen, indeflen — 
ein junger Mann der quasi ihr Le- 
bensretter geworben ift und fich zur» 
zeit gleichfall3 in der Reſidenz auf- 
hält, bemirbt fich angelegentlihft um 
fie und — die beiden pajfen vortreff: 
lich zueinander.“ 

Fort — heim! Kaum, ,baß fie «3 
vermochte, ein Abjchiedamort über die 
Lippen zu prefien, dann ftieg fie, 
fchmwer die Füße fchleifend, die Trep— 
pe hinab, in den fie erwartenden 
Schlitten hinein. 

Luſtig klingelten die filbernen 
Schellen, tanzten die feurigen Pferde 
über die fchneeglatte Chauffee dahin 
— recht3 und linf3 flogen die Bäume 
vorüber und Madeleine, in die koft- 
bare Bärendede eingehüllt, faß auf- 
recht und ftarr auf ihrem Sie. 

„Angelita wird fi vermählen mit 
einem, der zu ihr paßt — mit ihrem 
Lebensretter!“ 

Das eine, immer nur das eine, 
das ſie hört, und ſieht vor ſich ihres 
Mannes Züge — ſieht, weiß, was 
dieſe Linien tiefen Grams hineinge— 
graben — fragt nicht, wie alles ge— 
ſchehen, will nicht wiſſen, wie es ge⸗ 
tommen, weiß nur, fühlt nur, das 
Aergſte hat ihm getroffen — da3 
Ueragite bat fie ihm angethan, ihre 
Gögenbild zertrümmernd von feinem 
Thron geftoßen und mit den 


ee vermählen 


mir 


? Kae 


Kr Blid [7 


Eh 


———— mit ihrem 


Heim!“ — hatte ſie dem Kutſcher 
geſagt und ſie ruft ihn noch einmal 


an, wie er mit Zungenſchnalzen die 
ihres Kommens, und bat, Angelika 


Pferde geradeaus leiten will, an der 


ſeitabliegenden Straße vorbei. 


„Nach Ulmenhof!“ — 

Zu ihm! Sein Kamerad! Jeht 
durfte, jetzt mußte ſie es ſein! — 

In dem Zimmer, wo vor wenig 
Stunden Madeleine von ihm gegan— 

en, ſaß Hartmut, und hier ſah er 
noch einmal über die Schwelle 
ſchreiten, ſah ſie vor ſich ſtehen. 
„Du, Du! Du kommſt zurück!“ 
fomme noch einmal zu Dir, 

einem Vater, frage nicht nach 
m Warum. Laß uns ein leßtes 
Mal zufammenftehen in der Stunde 
feines Scheiden3.“ 

„Madeleine —“ Ein gepreßter Laut 
— tief hatte er feine Stirn über ihre 
Hand geneigt. 

„Hartmut —" Aus dem Nebenzim- 
mer fam frau Reichmann herbeige- 
ftürzt, der erfchütterte Ausdrud ihres 
Gefiehtes vollendete ihre Worte. 

Noch vor Hartmut ber war Made: 
feine zu dem Kranten ‚hineingetaftet. 
Ein Sterbender, im bangen Todes: 
fampfe, die Hände meit von fich ge> 
ftredt, im zudenden Ringen nad Er» 
löfung. 

„Bater —“ 

Ein fanfter Hauch, wie von Engel?: 
lippen, und bie gebrochenen Augen. 
die Schon das irdifhe Schauen ver- 
lernt hatten, öffneten fich meit. um 
die Lippen trat ein Lächeln erfüllter 
Sehnfucht, die erftarrenden Finger 
tafteten nach dem gebeugten rauen- 
haupte. 

„Du — bift Du gelommen, mein 
Kind — Angelita —“ 

Mie gefällt war Hartmut neben 
Madeleine niederagftürzt und fchlug 
beide Hände über das Geficht. 

Da wandte fich auch gegen ihn der 
umflorte Blid. 

„Oswald — mein Sohn —“ 

Ein lehter Seufzer verzitterte und 
über dem zurüdgefuntenen Haupt? 
leuchtete der Frieden der Emigteit. — 

Lautlos erhob fich Madeleine, legte 
janft die in der ihren erfaltete Hand 
auf des Dahingefchiedenen Bruft und 
drüdte ihm die Augen zu. 

Starren Blides jah Hartmut zu 
ihr auf, mie fie an feinem Water da? 
legteLiebesmwerf vollbrachte, und plöh— 
lich brach e3 über ihm zufammen, 
mwa3 Diefer Vater ihm gemeien. mie 
er allzeit vor feine Herzens verfchloi= 
fener Pforte geftanden, die fich ihm 
auch in allerlegter Stunde nicht ge- 
öffnet — und er meinte laut. 

- Kein Troft fam von Madeleined 
Lippen, aber fie fah auf ihn hernie- 
der, ald bräche ihr das Herz. — 

Durch das jchmarze Pförtchen hat: 
ten fie ihm bingetragen zur leßten 
Aubeftätte an feine® Sohnes Geite. 
Aus Hartmut Händen fielen die er» 
ften Schollen hernieder auf den Sara, 
ihm folgte Madeleine. 

Und fie ftanden Geite an Geit: 
und blidten hinunter in die Gruft, 
und in beider Augen leuchtete e3 arell 
hinauf auß dunkler Tiefe: „Ruhe 
fanft! — Anaelita.“ 


Goldene Buchftaben auf einesftran- 
ze3 breiter Schleife. Sie hatten ihn 
oben aufgelegt, den prachtvollen Lor- 
beerfranz, den Angelita aus der Fer: 
ne gefandt. 

Bon dem Grabe trat Hartmut zu» 
rüd, daß er die goldenen Lettern nicht 
mehr fab, jie felber nicht mehr fah 
in ihrem Grabe, die holdfeligeTraum: 
geitalt, den todbten Yrrwahn feiner 
Liebe. 

Ruhe fanft, Angelita! 

Gemeinfam mit Madeleine verliet 
er den Friedhof. Sie hatten beiein- 
ander geitanden in diejen legten Tas 
gen in aller Selbftverjtändlichkeit, mie 
zwei quite Kameraden. Nun, da die 
legten Trauergäfte fich entfernt hatten 
und fie mit Hartmut allein mar, trai 
fie ruhig vor diefen Hin und faate 
feſten, klaren Tones: 

„Ich habe in dieſen ſchweren Ta— 
gen Deinem Hauſe vorgeſtanden, wie 
ich das Dir, der Welt gegenüber, trotz 
allem noch ſchuldig zu ſein glaubte. 
Dieſe Pflicht hier iſt beendet und ich 
ſage Dir Lebewohl.“ 

„Du gehſt — zurück nach Falken— 
bagen?“ 

Seine Stimme fchmantte, 
Blick zuckte über fie hin. 
den Blid. 

„a, vorläufig. Später merde ich 
reifen wie früher. Die Wiederaufnah: 
me de3 Scheidungsverfahrens zu be» 
antragen überlafje ih Dir, wenn Die 
ber Zeitpunft gefommen jcheint, daf 
bie damit verbundenen Formalitäten 
die Trauer um Deinen Bater nicht 
mehr verlegen.“ 

MWie einen Rik fühlte er ihre Wor- 
te durch fich hingehen. E3 mar ihm 
ala müffe er e3 hinaugfchreien in diejfe 
ftillen Räume, durch die fie einen ge— 
tragen, der auch in feines Herzens 
trügerifhem Wahne blind gemejen: 
„Wir find ja mahnfinnig, wahnfinnig 
alle beide!“ 

Da bot fie ihm die Hand. 

„Lebemohl. Uns beiden thut mohl 
jegt das Alleinfein noth.“ 

„Madeleine, mir thut noth vor al» 
lem, daß ih Dir dante! Dir dante 
für alle Deine Güte, Deine Groß: 
muth! Und bevor Du von mir fchei- 
deit, fage mir eines: Kannft Du mir 
je im Xeben verzeihen, mas ih Dir 
that?“ 


fein 
» Sie jentte 


„SH Dir —?" Sie lächelte in 
Schmerz und Güte. „Wir maren 
beide irrende Thoren — da3 ift porr- 
über,“ 

Das ift porüber. — E3 hatte hin- 
eingefchlagen in ihn, und fein Blut 
ward kalt, indeffen fein Mund die 
Morte miederholte — „borüber“ 
Und diefer zudende Mund preßte fic 
plöglih auf ihre Hand — 

„Mein Kamerad —“ 

Sie ſtand ergriffen und bangte doch 
vor ihm. Die Brücke zwiſchen ihnen 

leine wieder 


war zerb neue 
iclagen wolien. vom leisten Gebält 


* 
3 


e keinen von beiden! Und 
Mia entzog fie ihm ihre Hand. 

„Kamerad, ja! E83 wäre fd 
wenn wir e3 lernten, uns dereif‘ 
wieder zu finden in Freundſchaf 

Dann mar fie hinausgefchritt 
und ein Einfamer blieb zurüd @ 
dem lilmenhofe. 


(Schluß folat.) 


Die Fijchſuppe. 


Bon Hanna rechner, 


„Herrein! — Ad, Sie find 
Frau Zille! Yuten Tach ooch! Ne 
det i3 aber nett von Sie, det Se m 
en bi3fen bei uns rin fielen. Ne 
fo wat. —“ 
„Wat? Keene Zeit? Ach Unſinn, d 
jibt’3 ja janih. Nee nee, Frau ZiE 
len, lejen Se man en bisten ab un 
machen Se’t fich bequem un fein & 
bajniht. Na ja, bangen Sie U 
Mantilje man da hin, da i3 ja Pla 
m’ Hut molln Se nich abnehm’? NE 
jut, denn behalten Sen uf. Steh— 
Ihn jroftartig zu Sefichte. — 

&o, rau Zillen, nu nehm Se 
mich nich ibel, un fommen Se’n bi3ß 
fen mit riber in de Kiche. Ad bim 
jrade bei de Fiſchſuppe zurechtezuma 
hen. Da miſſen denn nachher vo 
en Teller von koſten. Det is wa— 
Yeined, fann id Xhn fajen Ed 
ne Filchfuppe, die eft mein Dies 
nu zu jerne. Ick mad fe ihn denn 
fo mancetmal, wenn er man bloß 
lauter fone fleenen Fiſche mitjebracht 
bat. 3 en proppret Efien. Men 
Se von jetoft haben, mern Set fel 
ber fajen miffen. 


U, det mwilfen Se nich mal, det 
mein Dller immer angeln jeht? Na, 
Frau Zillen, det week doch aba jeda 
bon feine Freinde. Na, un beite hai 
er fon Pfunder fümme mitjebradt. 
Aba man bloß fleene un allens durch» 
enander. Barfhe un Plöben un 
Bleiflinlen un Rothooren — na, un 
id mill nich lüjen, fon fleener brei- 
biertelpfündjer Aal mar ooch mit 
mang. 

©o, nu fegen Se fi man ’n biß- 
fen auf den Stuhl da, Frau Zillen, 
So iſt ſcheeneken. GSehn Se, da hab 
ick ſchonſt de jekochten Fiſche, un hier 
in de Schiſſel ſind die Sticken, die 
noch en bißten jröße? warn, von'n 
Ricken un ſo, wiſſen Se. Un hier 
det ibrije Zeuchs mit de Iräten un 
allens, det reib ich jetzt durch'n Durch— 
Ichlacdh, det fommt fo im Suppentoy» 
jleih rin und focht mit. Wiffen Se. 
bon Marjarine, da halt ick nifcht von. 
Nee, da nehm ic en Stidäten Butter, 
un denn, mein Dller, ber i3 ooh 
zu tiefätich, der merkt fomat immer 
jleih, da derf id’n nicht mit fommen. 

Kuden Se mal, da det Brett Ja 
oben, det langen Se mal runter, ja? 
Un denn baden Se man jleich de Pr- 
terfilje. 

Ah berrjieh! Hern Se man blos 
mein’n Dllen da nebenan! Der fädıt 
orrentlih en Baumaft durd. Da 
Ticht er immer uff’n Riden, wenn er 
fo fhnarht; wenn er in’t Bette licht, 
denn puff id’n immer fon bißten, 
un denn jchnarcht er jleich nich mehr. 

Shrer fchnarcht oo? Na jehn Se, 
bet iS ebent de Männer nich abzuje- 
wehnen. Na, er bat ja oo man 
zwee Stunden jefchlafen die Nacht, 
mein Karle. eftern is er fchon um 
fümwe nah Spandau rausjemadt, 
jleich von de Arbeet meh. Da an 
gelt er immer uff de Floßhölzer. Ich 
jeh nicht mehr mit, mir i8 det zu 
langweilig... Ihn madt’3 do nu 
aber mal Spaß, un da laß id ihm 
denn‘ ooch fein Willen. Beffer, mie 
wenn er den Wochenlohn verjuchheit, 
wie de andern. Nee, fo i3 mein 
Karle nich, det is em juter Mann. _ 

Un denn, nich wahr? bei’3 Angeln, 
da fann eener nich fchleht mern. 

Na, wat wollt’ id man no fajen 
— richtich, det war's, alfo zmeeStun- 
den hat er man bloß jejchlafen, un 
denn i3 er in alle Herrjottäfrihe wid- 
der raus bei’3 Angeln, un mittags 
i3 a denn quietfchvajniecht zu Haufe 
iefommen — jeben Se man riber, de 
Peterfilje — mit fein Neg voll Fi- 

e 


Nee, Mutter, facht er, fon Sonnen- 
uffgang aba ooch, det i3 wirklich wat 
Forichet! Da hat er nämlich wat vor 
iebrich, vor fo wat. Un mie er ie- 
jeffen bat, dent hat er fich jleich in 
de Klappe jelecht. 

Sott doch nee, nu man nid de 
Milch vajeffen in de Fifchbriehe. So, 
dante fcheen, Frau Zillen. Sehn Se. 
nu lern’n Se ooh no FFilchfuppe 
fohen. Gen bißfen Salbei, un en 
bißfen Thymian. un Bfeffer, un me 
fleene Ede von? Lorbeerblatt ia 
Thonft dran vaftehn Se, det bürfen 
Se nich verjeffen, det jibt denn mit 
de Peterfilje den juten Geſchmack 

Schade, det Yhr Mann nich 00h 
fann bier find. Na, fein Se mn 
jut, Frau Zillen, reifen Se fih nich 
uff, Se fennen je meine Meinung. 
Un da fennen Se Nift druff nehm, 
rau Zillen, bei de Angelei, da Yibt’8 
nifht aus VBafehn mit de Yummi« 
Inippel. Hechitens, bett eener von de 
Strompollezei fommt un nad) de An= 
gelfarte fraht. Na un mat meenm 
Se moll, wenn fe nu Karln fo ini! 
loht hätten mie Ihren jeſtern — 
denten Se, da würde er noch mal ne 
Angeltarte jriejen? Keen Yebante. 

Na, nu fein Se man jut. Ye 
bab’t ja beite von de Schulzen ne= 
benan fchon geheert ah Sott, 
u Zillen, rihren Se mal en biß- 
en mit den Quitl, fo lange, mie td 
die Fifchfticde in de Suppe reinthue 
— id meene man, fo fhlimm mir) 
die efchichte ja mich mer'n — immer 
tihern Se man — imenn bie bier- 
zehn Daje rum fin, denn kann m 
Karle mitnehm uff de Angelei, det er 
uff andre Jedanten fommt. 

So, nu ift fertih! Nu often Se 
mal. Ne Staatöfuppe iß et jemors- 
den, wat? Nu fann’t losjehn. 

Karl! — Karrel! 


Karl, die Fiſchſuppe 
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er der medigimifgen Tehnit. | denen Xhierarten 
Prari mußte man die üble Erfahrung 


(Aus der Kölnifhen Zeituna.) 


a8 boshafte Wort ded Mephiito- 
8, daß der Arzt die große und bie 
e Welt durchitudire, um jchlie- 
doch alles nach Gottes Gerallen 

zu lafjen, trifft für unjere Zeit 
as wird auch der ärajte Steptifer 
ben müjjen — nicht mehr zu. 


fühner und gefchidter Hand areift | 


oderne Jünger Yestulaps in das 
ten der Natur ein, um fie nad 
m Willen in andere Bahnen zu 


n, um nad) jeiner höhern Einficht | 


Schäden, die mwidrige Zufälle und 
rein mechanifche Ablauf der Le— 
borgänge jo leicht mit jich brin- 
bom Deenichen fernzuhalten. Die 
boden, deren der Arzt jich zu fei- 
3meden bedient, find im allge- 
nen dirett der Natur abaelaufcht, 
gründen ſich auf unjere genaue 
ntniß der Bedingungen, unter des | 
fih das Leben im thierifchen Or= | 
ismus abſpielt. Jede Entdeckung, 
unſer Wiſſen nach dieſer Richtung 
erheblich fordert, verdient alfo, | 
g fie au) zunächit mehr auf theore= 
hen Gebiete zu liegen jcheinen, als 
miffenjchaftlide Grundlage zu= 
ftiger praftifcher Erfolge bejon- 
e Beadhtung und Würdigung. 
Gerade in diefen Tagen lief durch | 
Zeitungen die Nachricht von einer | 
chen Entdeduna, deren aroße Bes | 
tung auf den eriten Blid wohl nicht 
en Laien Klar geworden fein dürfte: 
ift dem Profeilor Garrel vom Rode- 
ler-Inititut in Nem Morf gelungen, 
erifches Körpergemebe außerhalb 
& Organismus zu züchten, und er 
t in der verfloffenen Woche in der 
rliner Chirurgiſchen Klinik vor ei- 
r großen Anzahl unierer herporra= 
nditen TFachaelehrten iiber den Ber- 
uf und die bisherigen Ergebnifle 
iner Forschungen einen mit außerge: 
öhnlihem Beifall aufgenommenen 
kmonftrationg:VBortrag aehalten. Bei 
efer Gelegenheit wird es auh für | 
n arößeres Publitum von ntereife 
in, die miflenfchaftlichen Arbeiten 
eje3 Gelehrten menigitens in ihren 
mriſſen fennen zu lernen. 
Prof. Earrel tit troß feiner Jugend 
er zählt erit 38 Jahre — jchon 
piederholt mit Leiftungen herporgetre- 
n, die jeine alänzende Begabung für 
ie Chirurgie und die mebdiziniiche 
korfhung ın ein helles Licht rücdeen. 
In feinen Namen fnüpfen fich die be- 
übhmten Verfuche der Ueberpflanzung 
on Drgantheilen und ganzen Orga: 
en jomwohl auf andere Gtellen des 
igenen lörper3, iwie auch auf fremde 
Drganismen. Diejfe Erperimente, de- 
en Bedeutung für die Heilfunde fich 
ugenblidlich noch nicht mit Sicherheit 
iberjehen läßt, beruhen in erjter Linie 
nuf der von Garrel angegebenen Ge- 
äßnaht, mittelS deren es gelingt, 
Ducchichnittene Blutgefäße — Arte- 
ien und Venen — unter Vermeidung 
der Nachblutung wie auch der Bildung 
ebensaefährlicher Blutgerinfel mit 
einander zu vereinigen. Garrel3 Me- 
thode iſt inzwiſchen Gemeingut der 
Chirurgen geworden, und bei den 
mannigfachſten Krankheitszuſtänden 
und Verletzungen bedient man ſich ih— 
rer mit beſtem Erfolg, beſonders ſeit 
man gelernt hat, ganze Stücke in die 
Ader einzuſetzen. Derartige Gefäß— 
verpflanzungen gelingen ſehr leicht, 
wenn ſie auf dasſelbe Individuum — 
von einer Körperſtelle auf die andere 
— oder wenigſtens innerhalb derſel— 
ben Thierart — z. B. von Hund zu 
Hund — vorgenommen werden, und 
wie wenig empfindlich die Adern da— 
bei ſind, ergibt ſich aus der Thatſache, 
daß Carrel ſogar dann noch ein gün— 
ſtiges Ergebniß zu erzielen vermochte 
wenn er das einauheilende Gefäßſtück 
vorher mehrere Wochen lang im Eis— 
ſchrank oder in einer konfervirenden 
Flüſſigkeit aufbewahrte. So kann 
man Arterie in Vene, Vene in Arterie 
übertragen und volle Funktionsfähig— 
teit erzielen. Die anfangs gehegie 
Befürchtung, die dünnwandige Vene 
werde dem verhältnißmäßig ſtarken 
Blutdruck des Schlagaderſyſtems nicht 
ſtandhalten, hat ſich als überflüſſig er— 
wieſen; das in eine Arterie einge— 
pflanzte Venenſtück wird nämlich mit 
der Zeit immer arterieähnlicher und iſt 
etwa ein halbes Jahr nach Vornahme 
der Operation von einer echten Schlag— 
ader kaum noch zu unterſcheiden. We— 
niger ſicher werden die Erfolge der 
Aderüberpflanzung, wenn das einzu— 
pfropfende Stück „artfremd“ iſt, d. h. 
einer andern, Ihiergattung angehört, 
und zwar fteigt und fällt die Ausfcht 
auf Einheilung mit der nähern oder 
fernern Verwandtichaft der beiden in 
Betracht fommenden Thiere. Gelinat 
in einem folchen Falle die Operation, 
fo unterfcheidet fich zwar für das un- 
bewaffnete Auge die Einheilung nicht 
bon irgend einer andern, auf die ae: 
möhnliche Weife auftande gefommenen; 
die ‚mifroffopifche Unterfuchung der 
Gefäße zeiat indeflen mit voller Deut- 
lichkeit, daß es fich hier nur um eine 
ſcheinbare Einheilung handelt. In 
Wirklichkeit geht das überpflanzte Ge— 
fäß allmählich zugrunde und wird 
durch Ader- und Stützaewebe aus dem 
Körper des Thieres, an dem die Ope— 
ration vorgenommen wurde, langſam 
erſetzt. 
Es lag nahe, angeſichts der günſti— 
gen Ergebniſſe ſolcher Operationen an 


den Arterien auch auf das alte Prob: | 


lem der Bluttranafuffion, der direkten 
Ueberführung von Blut aus dem einen 
Organismus in den andern, nod ein- 
mal zurüdzufommen. Der Gedante, 
auf diefem anfcheinend fo natürlichen 
Dege jchiwere Fälle von Blutarmuth 
ſchnell zu heilen, hat die mediziniſche 
Wiſſenſchaft oft beſchäftigt, und mehr 
als ein Menſchenalter iſt dahinge— 
gangen, ſeit man zum erſten Male 
der Idee, Thierblut zu Heilzwecken in 
den menſchlichen Körper zu leiten, 
ernſtlich näher getreten iſt. Man wußte 
damals noch wenig von der biologi⸗ 
ſchen Eigenart des Blutes der verſchie⸗ 


‚auf Blutferum in 


und erft in ber 


macden, daß das unpräparırr dem 
Menſchen einverleibte Thierblut — 
meiſt war es das Lamm, das ſeinen 
toſtbaren Lebensſaft für den Herrn der 
Schöpfung hergeven durfte — gerinnt 
und }o levensgefährliche Zuftänoe her=- 
porruft. So tonnte der geiftreiche 


; Ehigurg Boltmann feine Krıtit über 


die bald gänzlich aufgegebene Methode 
der Transfujion in den Witz zuſam— 
menfaffen, zur Bluttransfujion gehör- 
ten drei Schafe: eins, das das Blut 
hergibt, eins, das e& nimmt, und end- 
uch eıns, das die Ueberleitung bejorgt. 
Uber die Zeiten, in denen man diejes 
Verfahren Für endgiltig begraben 
hielt, gehören jegt jchon wieder der 
Geichichte der Medizin an. Carrels 
Gefäßnaht Hat die alte Frage von 
neuem ins Rollen gebradt, und e& 
Icheint, als ob die Zransfufion in ih- 
rer jegigen Gejtalt thatfächlich berufen 
wäre, eine Lüde in der ärztlichen The- 
rapie auszufüllen. Schon in mehreren 
Fallen ift es nämlich geglüdt, dur 
Vereinigung der Schlagader eines 
Menichen mit der Vene eine8 andern 
eine ausgiebige direkte Blutübertra- 
gung zu erzielen und dadurch die Tyol- 
gen jchwerer Blutverlufte fchnell zu be- 
jeitigen. WUber ‘auch die neuern PBer- 
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ten Yylımmerepithelien, der Ausklei⸗ 
dung unferer Zujtröhren und anderer 
Drgane, weiß man, daß jie noch viele 
Zage nach erfolgtem „Tode“ ihre regel» 
mäßige {Flimmerbemwegung, die eine 
Schutzvorrichtung des Organismus 
darſtellt, in ungeſchwächtem Grade bei- 
behalten. Aber was will das ſagen 
gegenüber der unglaublichen Zählebig- 
teit der meiften Batterien, die dem 
Austrodnen, der Hibe, ähenden chemi- 
Ihen Flüffigkeiten und allen möglichen 
andern auf fie einmwirtenden Schädlich- 
feiten einen hartnädigen Widerftand 
entgegenjegen und jich durch Theilung 
jofort wieder ins Ungemeffene vermeh- 
ten, jowie fie unter günftigere Qebens- 
bedingungen gelangen! Bei der ver- 
hältnigmäßig zarten Konftitution der 
Körperzellen höherer Lebemweien ift es 
daher nicht verwunderlich, daß es erjt 
jegt möglich gemefen ift, die Schmwierig- 
feiten zu überwinden, die ihrer Züch— 
tung außerhalb des Zellverbandes ent- 
gegenitanden. Wie die Berliner Be- 
richte melden, bat Garrel an einer gro- 
Ben Anzahl von erläuternden Bildern 
am Projektionsapparat gezeigt, daß 
die von ihm auf Blutplasma über: 
pflanzten DOrganzellen thatfächlich felb- 
ftandig mweitermachfen. Diefen Bemeis 
hat er befonders in der Weife geführt, 


juche haben wieder gezeigt, daß felbit | daß er Zellen im Stadium der Ihei- 


unter nahe verwandten Thierarten aus 
dem oben angeführten Grunde der di- 
refte Blutaustaufh nicht in 
fommt. 


Die Möglichkeit, Blutgefäße mitein- | Schnittwunde angebracht 


ander zu vereinigen und jelbjt bei qrö- 


Frage | 


| 
| 


lung mit den hierbei zu beobachtenden 
Veränderungen am Zelltern demon- 
ftrirte. So jah man an einem Heinen 
Hautjtücdchen, in deffen Mitte eine 
it war, die 
Vorgänge der Wundheilung mit voller 


hern Defekten durch Zwiſchenſtücke den Deutlichteit. Auch Bilder von krebs— 


Blutkreislauf in der 
Weiſe wiederherzuſtellen, wird vielen 
Kranken, namentlich ſolchen, 
ſchwere Verletzungen erlitten haben, 
zugute kommen. Die traurigen Fälle, 


urſprünglichen 


welche 


| 


artigen Gefhmülften befanden fih un- 
ter den vorgeführten, und e& war bon 
höchitem Intereſſe, das ſchnelle Wachs— 
thum der Krebszellen, das man ja aus 
der Praxis kennt, gewiſſermaßen mit 


in denen nach Zerreißung der großen den Augen in allen Einzelheiten zu 


Arm 


de Glied brandig wurde und amputirt | 


werden mußte, merden dant diefem 
großen technifchen Fortſchritt in Zu— 
kunft immer ſeltener werden. Aber 
die Gefäßnaht nach Carrel befähigt 


oder Beinadern das betreffen- verfolgen und Vergleiche anzuſtellen 


zwiſchen ihnen und den normalen Ge— 
webszellen, die ſich zwar weit langſa— 
mer vermehren, dafür aber gegen man— 
cherlei Schädlichkeiten weit wider— 
ſtandsfähiger ſind als die Geſchwulſt⸗ 


den Chirurgen zur Löſung weit ſchwie- partikel. 


rigerer Aufgaben. Sie geſtattet, wie 
Carrel als erſter gezeigt hat, die Ver— 
pflanzung ganzer Organe, und nach 
ſeinem Vorgang haben ſich auch deut— 
ſche Chirurgen an dieſes eigenartige 
techniſche Kunſtſtück, das noch vor ei— 
nem Jahrzehnt wohl jeder Sachver— 
ſtändige für völlig unmöglich gehalten 


haben würde, mit Erfolg herangewagt. | 


Sp hat man Schildprüfen, Nieren und 
andere Organe und Drganfpiteme nicht 
nur bon ihrer natürlichen Stelle an 
eine andere desjelben IThieres, fondern 
fogar auf andere Thiere überpflangt, 
und damit die alte Methode der Trans- 
plantation, bei der es fich beitenfalls 
immer nur um Organftüdchen han 
delte, weit überholt. Xa, Earrel ift es 
fogar gelungen, beide Nieren von einen 
Ihier auf ein anderes zu übertragen, 
und diefes mehrere Mochen am Leben 
zu erhalten. Bon bier biß zur Ver: 
pflanzung von ganzen Gliedmaßen, 
Darmtheilen ufw. ift nur ein Schritt, 
und in der That hat der fühne Dpera= 
teur ſchon jetzt ſolche und noch ſchwie— 
rigere Aufgaben (Herz- und Kopf— 
transplationen) in Angriff genommen. 
Es wäre vermeſſen, die Tragweite die— 
ſer Verſuche und beſonders ihre Be— 
deutung für die menſchliche Heilkunde 
ſchon jetzt abſchätzen zu wollen. Einſt— 
weilen wird man gut thun, im Auge 
zu behalten, daß vom Laboratoriums— 
experiment bis zur praktiſchen Verwer— 
thung desſelben am Krankenbett ein 
weiter Weg iſt. Immerhin aber dür— 
fen wir hoffen, daß die Organüber— 
pflanzung nach Carrel in nicht zu fer— 
ner Zukunft bei der Behandlung des 
durch Schilddrüſenanomalien veruf— 
ſachten Kretinismus, mancher Nieren— 
leiden und einer Anzahl anderer au— 
genblicklich ſchwer heilbarer Krankhei— 
ten eine hervorragende Rolle ſpielen 
wird. 

Seinen bisher ſchon ſo großen 
Verdienſten um den Ausbau der me— 
diziniſchen Wiſſenſchaft hat der junge 
amerikaniſche Forſcher jetzt durch ſeine 
Entdeckung der künſtlichen Züchtung 
von Körpergewebe ein neues von un— 
vergänglichem Werthe hinzugefügt. Er 
iſt gewiſſermaßen der Robert Koch der 
Organzellen geworden. Wie jener ge— 
niale Gelehrte uns den Weg gezeigt 
hat, die einzelligen, freilebenden Bakte— 
rien zwecks wiſſenſchaftlicher Beobach— 
tung auf beſonderen Nährböden zu 
züchten, ſo verdanken wir Carrel die 
Möglichkeit, aus dem Gewebsverbande 
gelöſte Zellen höher organiſirter Weſen 
weiter wachſen und ſich vermehren zu 
ſehen. Schon vor Jahren hatten zwei 
amerikaniſche Aerzte, Harriſon und 
Loeb, gezeigt, daß embryonale Zellen 
geringem Grade 
zur Weiterentwicklung gelangen, wie 
denn überhaupt ſolchen Zellen bekannt— 
lich eine lebhafte Neigung zum Wachs— 
thum innewohnt; aber dieſe Methode 
verſagte völlig, ſobald man zu den 
Verſuchen Material von lebensfähigen 
Individuen verwandte. Dem wiſſen— 


ſchaftlichen Spürſinn Carrels wär es 


vorbehalten, zu entdecken, daß man ſich 
zu dieſem Zwecke nicht des Blutſerums, 
ſondern des Blutplasmas, d. h. der 
nach Abſcheidung der rothen und wei— 
Ben Blutkörperchen übrig bleibenden 
Blutflüſſigkeit, bedienen muß. Dieſes 
Blutplasma, das alſo neben dem Se— 
rum noch das die Gerinnung des Blu— 
tes verurſachende Fibrin enthält, er— 
wies ſich als der geeignete Nährboden 
für Körperzellen. 

Daß die Bauſteine, aus denen ſich 
die höher organiſirten Thiere zuſam— 
menſetzen, an Lebensfähigkeit und Wi— 
derſtandskraft ſich mit den Bakterien 
und ähnlichen Lebeweſen der niedrig— 
ſten Entwicklungsſtufen nicht im ent— 
fernteſten meſſen können, iſt durch tau— 
ſendfältige Beobachtung erwieſen. 
Zwar iſt es ein Irrthum, zu glauben, 
daß der Menſch mit dem Aufhören der 
Herzthätigkeit aufhöre, lebendig“ zu 


ſein; zahlloſe Zellen leben noch ſtun⸗ 





Bakteriologie zu Gebote ſteht, 
noch vollſtändig, und es wird noch lang— 


Carrels neue Entdeckung befindet 
ſich noch im Anfangsſtadium. Die 
unendliche Fülle fein differenzirter 
Züchtungsmethoden, wie ſie uns in der 
fehlt 


jähriger, äußerſt mühevoller Unter— 
ſuchungen bedürfen, ehe wir die nä— 
heren Bedingungen für eine ausgibige, 
alle Anforderungen der Wiſſenſchaft 
erfüllende Züchtung thieriſcher Gewebe 
in ihren Einzelheiten kennen und nach 
Belieben zur Anwendung bringen kön— 
nen. Aber der Anfang iſt gemacht, 
und die mediziniſche Wiſſenſchaft wird, 
menn man aus dem. fchnellen Ausbau 
mancher andern Entdedungen der letz⸗ 
ten Jahrzehnte einen Schluß ziehen 
darf, auch auf dieſem Gebiete ohne 
Zweifel in kurzer Friſt von Erfolg zu 
Erfolg ſchreiten. Nicht nur theoreti- 
ſche Erwägungen, ſondern vor allem 


auch die Ausſicht auf höchſt werthvolle 


| 


| 


praftifche Erfolge werden fie bierzu 
mäcta anfpornen; bieten ung doch die 
Unterfuchungen Carrel3 neben andern 
Vortheilen die Möglichkeit, die Urfache 
und die Entwidlung der bösartigen 
Geihmwülte viel eingehender als bisher 
zu ftudiren und vielleicht auf diefem 
Wege endlich das lange geſuchte Heil- 
mittel aeaen diefe Geifel der Menſch⸗ 
heit zu finden. 
wies u 


ie fonfiszirten Zigarren. 


Vor James Payu. 


Sch bin der Direftor des Privat- 
gymnaftiums in Rotherbury. Nun will 
ih durchaus. nicht behaupten, daf 
meine Schule jich mit den Gymnajien 
in Eton oder Harromw melfen kann, 
aber ich gebe mir wenigjtens redliche 
Mühe, ie auf die gleiche Höhe zu 
bringen, und ich hoffe, daß e& mir ge- 
lingen wird. Carter, mein Kivale, 
gleichfalls Befiter eines Privatgymna- 
jtums in Rotherbury, behauptet frei- 
lich das Gegentheil — ich halte e8 un= 
ter meiner Würde, darauf zu erividern. 

Unjere Methoden jind vollitändig 
verichieden voneinander. arfer ver- 
folgt den Zmwed, nüglihe Mitglieder 
der Gejelichaft aus jeinen Buben zu 
machen, wie er jagt, das heißt, jie 
follen nicht nur die Gefchichte und Li- 
teratur ihres Landes, jondern auf 
feine ndufirien und Entdelungen 
und Erfindungen genau fennen, jich 
überdies — befonders auf Reifen — 
gebildet ausdrüden fünnen und folchen 
Unfinn mehr. ch dagegen lege mehr 
Gewicht auf die flaffifchen Spracen, 
fajfe alfo viel aus dem Englijchen 
in’s Lateinifche und Griechifche über- 
jegen. Wer das verjteht, tft in mei- 
nen Augen geborgen, wenn einer da- 
gegen nur engliiche Autoren Iefen 
fann, jo fommt mit das geradefo vor, 
als wenn er ungetochtes Eifen zu fich 
nähme. Was aber die Hauptfach ift, 
3ı mei er,@chule herricht, wie in Eioı, 
Harrow oder ARugby, ein eigener 
„Zzon“. Ungebildete, taftloje Leute 
haben freilich behauptet, ir ließe mich 


— — — 


Hight eiı Bollar braudjt bezailt 
zu werden bi: geheilt. 


Verlorene Mannes: 
fraft. 
Berurfaht durh Aus 
ſchwei fung, Ueberan⸗ 
ſtrenaung, Nugendverir: 
rungen und Verletzung 
der Naturgefeße vermo- 
nent unter Garantie 

gebeilt, 
Zugezogene und ge- 
heime Krankheiten. 
Blutdergiftung pribater 
Natur, Blafen » Entzin- 
ung, Ausfchkäge, Flede. 
Wunden im SHald und 
in der Reble. Schmerz 
bafte Anichwellungen, Anftelungen. Entzünduns 
gen, Abfonderung etc. etc., unter ftrengiter Ber 
Ichmwiegenbeit geheilt. 

DE Koninltation und Unterrfuchung frei. 
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526 $S. State Strasse: 
Stunden bon 10 Morgens bi3 4 lihr Nadmit- 
taa3 und bon 6—7 Ubr Abends Tun uns 


an allen en bon 10 Bis 
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denkang weiter, und von den fogenann- | 
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für dieſen 
nein, billig iſt meine Schule gott 

nicht. Und ich habe die Befriedigung, 
daß feiner meiner Schüler/er mag bei 
der Matura oder bei einem militäri- 
fhen Eramen fallen, er mag faul ober 
unmiffend fein, diefen „Xon“ verleug- 
net. Den kann ihm niemand rauben, 
und wenn er ein Straßentehrer wird. 

„sammerjchade, daß feiner bapon 
fatt wird,“ jagt Carter ironifdh. Car- 
ter ift nämlich, wie e8 bei feiner man 
gelhaften Erziehung gar nicht anders 
möglich ift, nicht nur ein ungebilbeter, 
fondern ein ordinärer Menich. Gemik 
ift e8 fchade, aber es ift mir immer 
noch lieber, Hungers zu jterben, das 
heißt, daß einer meiner Schüler Hun- 
gers ftirbt, als daß er je diefen „Zon“ 
verleugne. Carter flellte mir die un- 
verfchämte Frage, worin diefer „Ion“ 
eigentlich beitünde; darauf antwortete 
ih ihm würdevoll, das ließe ſich nicht 
ſo erklären, das müßte man fühlen, er 
ſei freilich ein Vorzug einiger weniger 
Gymnaſien in Eton, in Harrow, in 
Rugby, in Rotherbury. 

Der Leſer verzeihe, daß ich etwas 
ausführlich bei den verſchiedenen Er— 
ziehungsmethoden verweile, aber das 
war unbedingt nöthig, denn gerade da— 
rauf beruht die Geſchichte oder viel— 
mehr die Moral der Geſchichte, die ich 
erzählen will. Man wird mir viel⸗ 
leicht den Vorwurf machen, daß ich die 
Heiligkeit der Freundſchaft und Kol— 
legialität verlegte, indem ich diefe über- 
rajchenden Entüllungen made; nun 
denn, darauf habe ich zweierlei zu er- 
mwidern: erftens, daß wir leider in einer 
ſchweren Zeit leben, in der Verräther 
im eigenen Lager nichts Seltenes find 
— bat nicht erft neulich ein hervor⸗ 
ragender Univerſitätslehrer geſagt, 
man bedenke, ein Profeſſor der klaſſi— 
ſchen Sprachen! — das Geld, das der 
Staat für den klaſſiſchen Sprachun— 
terricht ausgebe, ſei hinausgeworfen? 
Muß ſolcher Ketzerei gegenüber nicht 
jede Rückſicht weichen? Zweitens iſt die 
Geſchichte einfach zu köſtlich, um ge— 
heimgehalten zu werden. 

Der Dechant unſerer Stadt, der ei— 
nem der beſten Adelsgeſchlechter des 
Landes entſtammt, gehört natürlich 
zur Hautevolee der Stadt, dazu wird 
auch meine Wenigkeit gerechnet, und 
Carker zählt ſich ſelbſt dazu. Er hält 
natürlich ſeine Anſtalt für eine Mu— 
ſterſchule, ſeine Methode iſt die denk— 
bar beſte, ſeine Schüler ſind alle Wun— 
derfinder. Das Gebäude hat natür— 
lich Dampfheizung, wie auch ſonſtige 
allermodernſte hygieniſche Einrichtun— 
gen, und die Ventilation iſt ſo kunſt— 
gerecht, daß ich, ſo oft ich bei ihm 
dinire — und er iſt ſehr gaſtfreundlich 
— warme Wäſche anziehen muß. In 
den Ferien verkehren wir ziemlich viel 
miteinander; außerdem gehören mir 
einem Klub an, dejfen Mitglieder je- 
den Samftag Abends gemüthlich mit- 
einander zufammenftommen.. Das 
fegtemal, vor Schluß der Sommerfe- 
rien, waren wir bei Gatfer eingela- 
den. An diefen Wbend werden alle 
denfen. Unter ven Gäften befand fich 
der Dechant, deffen Name von europät- 
cher Berühmtheit ift, Domherr Cha- 
fuble, ein halbes Dubend anderer 
geiftlicher Herren, Univerfitätsprofei- 
for Hammergammer aus Heidelberg. 
Der lebtere mar ganz bejonders unter- 
haltend — er fprach zwar fein qutes 
Englifch, aber ein jehr fließendes —, 
brachte aber zumeilen jo merfmwürbige 
Dinge zur Sprache, daß ich froh mar, 
daß Mrs. Carfer zu Verwandten ge- 
reift und mir infolgedeilen „unter 
und“ waren. Nac Tifch begann Car— 
fer natürlich mieder fein Xiebling3- 
thema, da8 ich taftnoll in Gefellichaft 
nach Möglichkeit vermeide. 

„Wie jaat denn nur umfer großer 
Dichterphilofoph?“ bemerkte Carfer: 
„Der Knabe tft der Vater des Man 
ned.“ 

„Sn der That!“ Tief fich der deut- 
ihe Profeffor vernehmen, „bei und 
verhält e8 fich gerade umgekehrt.“ 

"br Garfer jhmwäßte unbefüimmert 
weiter, was für wunderbare Erzieh- 
ungärefultate er in feiner Schuie auf- 
zumeifen babe, gerade, als ob die Ran- 
aen uns nicht befannt wären und als 
ob andere Leute fich den Teufel darum 
icherten. Er dozirie weiter, daß ber 
moderne Bub, als Herdenthier, grau 
famer jei als der Wolf ichlauer als 
der Fuchs, miderfpenitiger alö „der 
Dahs, daß jahrhundertelange Be: 
mühungen, dieſes milde Thier zu zäh— 
men, erfolglos aemwejen feien, bei den 
oberen Zehntaufend nämlich in den 
unteren Klafien habe der Prügel feine 
MWirfuna nicht verfehlt. Der einzige 
Grund, warum unfere aroßen öffent- 
lihen Gnymnafien jo berühmt geworden 
feien, wäre der, dab die Eltern ihre 
Buben auf bequeme Art [o& würden. 

Ich imideriprah natürlich etwas 
bitig; darauf entgegnete der unber- 
ihämte Menfb, das fei fein perfön- 
licher Ausfall gegen mich gemefen, 
-denn meine Anftalt fei ja fein öffent- 
(ie Gymnafium und mürbe auch nie 
eined werden. 

Am liebften hätte ich ihm jeine et- 
gene Weinflafche an den Kopf gemor: 

- fen, aber ich beziwang. mich gewaltfam: 
ih wollte die Harmonie des Abends 
nicht ftören und dor allem vermeiden, 
daß ein S5remder den Eindrud dapon- 
trüge, mir Enaländer feien ein unver= 
trägliches Volk.“ 

„Slauben Sie mir, Herr Profej- 
for,“ fuhr Garfer fort, „in unferen 
theuren Privatanftalten ift auch feine 
Spur von Disziplin zu finden. Wohl 
wird von der Ruthe audgiebiger Ge- 
brauch gemacht, aber ohne Erfolg: die 
Buben machen Tich einfach darüber Iu- 
ftig. Uber da& nennt man dann den 
feinen Fon.“ 

Das war denn doc zu Stark. 

„Uber Carter, da3 nenn’ ich denn 
doch eine Entitellung von Thatfachen,“ 
fagte ich würbevoll. 

„Und mie ift e8 denn um Ihre mo— 
nitorifhe Methode beftellt?” fragte 
Profeffor Hammerga mer. „Beiwährt 

1" ang ansgegeiänet, Bere Broket 
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„Zon“ fehr gut bezahlen abten — | 
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hat nãmlich inderbe 
ren ug bor den anderen borauß,“ 
fügte der abjcheuliche Carter Hinzu, 
„Ite ift die dentbar billigfte. Aber ge- 
trade fo könnten wir die Polizei ab- 
fhaffen und es den gefährlichen Ele- 
menten der Bepölterung überlafjen, 
fich felbft gegenfeitig zu überwachen; 
beventen Sie nur, ma& man babei er» 
fparen würde!“ 

„Run, man muß denn dod einen 
Unterfchied machen,” bemerfie id, 
„zeichen einer Schule für die Söhne 
höhrere Stände und einer Rnabenbef- 
ferungsanftalt.“ 

„Diefer Unterjchied. ift vorhanden,“ 
eriwiderte Carter, „zuguniten der Kna- 
benbefferungsanftalt. Mein guter 
Freund — und er wies auf mid — 
bat nämlich die Methode, jeine Buben 
in der freien Zeit ohne Aufficht herum— 
laufen zu laflen, die Folge davon ift, 
er züchtet Märe und Morite. Fragen 
Sie, wer mit feinem Kridetball das 
eniter in der Kathedrale zerbrochen, 
wer dem Nachbar die Kate abgemurfft 
bat — die Antwort wird lauten: Ei- 
ner aus dem Privatgymnafium mei- 
nes ehrenmwertben Freundes. Das ilt 
bei meinen Buben aus dem einfachen 
Grunde ausgefchloffen, aus dem ein 
Stummer nit Flucht, ein Blinder 
feine franzöfifchen Romane lieft: fie 
haben abfolut feine Möglichkeit dazu. 
Sch laffe fie von meinen zahlreichen 
Präfelten jo unausgefegt überwachen 
— &Sie müffen nämlich mwiffen, daß 
bei mir nicht mie in den öffentlichen 
Schulen auf vierzig ein Präfelt 
fommt, fondern auf je vierzehn —, 
daß fie einfach mufterhaft find, fo 
fehr fie auch die Neigung zu tollen 
Streichen haben mögen, mas ich gar 
nicht leugnen will. Wohl _beibt es, 
fein Teuer ohne Rauch, aber bei mir 
aibt’3 wahrhaftig feinen Rauch.“ 

„Apropos, Rauch“, faate Profefjor 
Hammergammer, „miflen Sie, daß ich 
für mein Qeben gern eine Zigarre rau= 
chen möchte, meine Herren?“ 

„Wenn Sie fi binaufbemühen 
wollten, Herr PBrofeffor,”" jagte Car- 
fer miderfirebend. 

„Is dent’ nicht dran“, erwiderte der 
Profeffor; „ich fi’ gern till nach dem 
Effen und rauch’ gern etwas. Sie 
werben doch irgend etwas Rauchbares 
im Haufe haben?“ 

„Sigentlich nicht,“ verjegte Carker 
verlegen, „aber eben fallt mir ein, e3 
find wohl Zigarren da, aber ich fann 
nicht dafür bürgen, daß fie auch gut 
find...“ 

„Her damit!” rief der Profeflor. 
„Schlehten QIabat gibts überhaupt 
nicht, ich rauche alles.“ 

„Wo haben Sie die her?” fragte der 
Dedhant den tugendhaften Carter, als 
er eine Schachtel Zigarren herbeiholte. 
„sch werde auch eine rauchen.“ 

„Wenn ich die Wahrheit geitehen 
Toll“, ftammelte Carter, „e3 find fon- 
fiszirte Zigarren; ich gehe Tehr ftreng 
ind Gericht, wenn ich auf diefe demo- 
ralifirende Gemohnheit bei meinen 
Buben ftoße.“ 

„&3 gibt alfo auch unter Xhren 
Buben einige,“ fagte ich gutmüthig, 
„die, jagen mir, menjchlid find.“ 

„Ih mollte, ich fünnt’ Nhnen das 
Kompliment zurücdgeben,“ ermiderte 
er ſcharf. 

„Na, ich bin jedenfalls froh, daß ei— 
ner der Buben ſo ſchlimm war,“ be— 
merkte der Dechant, „mir hat ſelten 
eine Zigarre ſo gut geſchmeckt wie 
dieſe.“ 

„Ich behaupte ja nur, daß meine 
Buben nie ſo ſcheußliche Max- und 
Moritz-Streiche machen können, wie 
ſie an anderen Schulen gang und 
— 

In dieſem Augenblick explodirte der 
Dechant. 

Ich ſage abſichtlich „explodirte“. Aus 
dem Munde des hochwürdigen Herrn 
ſtieg eine Feuerſäule empor, und eine 
fürchterliche Exploſion folgte. Aehn— 
lich erging es dem Domherrn Cha— 
ſuble. Das Zimmer war voller 
Qualm. Verwirrte Ausrufe wurden 
laut, alles wendete ſich um Aufklä— 
rung an Carker. 

Ich fürchte, die Zigarren ſind ex— 
plodirbar,“ entſchuldigte ſich dieſer. 

Der Leſer wird vielleicht lachen — 
den bei dieſer Kataſtrophe Anweſenden 
war aber nichts weniger als lächerlich 
zu Muthe. Wenn wenigſtens Carker 
explodirt wäre; aber der hatte wie ge— 
wöhnlich ſo viel zu reden, daß er noch 
ganz am Anfang der Zigarre hielt, 
als dem Dechant das Malheur paſ— 
ſirte. Die ganze Geſchichte hatte aber 
doch ein Gutes: Carker ſang nie wie— 
der das Lob ſeiner Muſlſerbuben. 

— —— 


Fernlentboote. 


Sana Dominifim Berliner Zofal-Anzeiner 


Seitdem Nitola Tesla, der aroße 
ameritanifche Elettrifer, prophetifchen 
Mundes eine Zeit fündete, da mir rie- 
fige eleftrifche Energiemengen frei durch 
den Raum dahinfenden werben, da mir 
Zaufende von eleftrifchen Pferbeftär- 
fen, die hier irgendeiner Antenne ent- 
ftrömen, nach Belieben nad) Afrtfa oder 
Alien dirigiren und fonzentriten wer— 
den, feit jener Zeit hat man fich reblich 
bemüht, die Prophezeiung des Ameri- 
faner3 in Wirklichkeit umzufegen. 

Als nun neulich das fleine Wirth’- 
ſche Fernlenkboot beſatzungslos ſeine 
Fahrten auf der weiten Fläche des 
Wannſees ausführte, als es allenſom— 
mandos, die in Form kurzer knattern⸗ 
der Funken in die blanken Luftleiter 
auf dem Thurme des Kaiſerpavillons 
ſprangen, prompt gehorchte, hatten 
die Zuſchauer wohl den Eindruck, daß 
man jenem kühnen Ziele wieder einmal 
einen Schritt nähergekommen ſei. 

Freilich handelt es ſich hier nicht 
etwa um die Uebertragung derjenigen 
Energie, die das Schiff vorwärts trieb. 
Es war ja ein elelktriſches Boot und 
hatte die Aftumulatoren, die ihm bie 
Triebtraft verliehen, an Bord. lUinfere 


Technik ift ja heute noch ng nicht fo 
meit, um eleftrifche Energie im 
Teer 


—* durch die 
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ober fonftigen rantdetlen leiden vun 
nn, und wenn er aud) nod fo viel Welb 


wetlen, bat meine Methode Dermment\Auek 4 
Männerverihafft @uh Eure Geiund.heit wieder. 


vertrauli mit mir. Ulle Spraden a 
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(Megahit nie für ertsigisie Behandlung. Keine Heilung— kein Selb.) 


Brivat: 
Krantheiten 


der Männer 

Betluft ber Manmestraft, Nie 
sen u. Biafertranfdeiten (drei 
gedeilt, permanent unb gdfo- 
Iut im Geheimen. Nerböfe Er⸗ 
THöpfung, Schtwäde, Mranideit, 
verlorene Lebenätraft, Unitren 
gungen, Blutvergiftung. 


Lungen x 


Aſthina, Bronchitis, Mranidebs 
meine neuefte Mieihode Zurirt. 


—— F 
ten der Mthmungsorgane dur) | fyeguentrantheiten. 


Blut-Vergiftung‘ 
und alle Sautlranfdeiten, wie 
innen, Ecgema, Beulen, Yu 
den, Sämoredolden, gefı 

lene Druſen, ſchleichende Krant⸗ 
heiten. 


Frauen— 
Krankheiten 


Beckentlranlheiten, Schmergen im 

Kreus u, and. Krankheiten nad» 

baltig geheilt. After, dronifde ; 
und nerdoſe Krantheiten. 


(Unterfuhung frei) 
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handelte fich vielmehr nur darum, mit — Amerikaner Hammond, der zu den 
Hilfe der elekttriſchen Wellen, die von Wirth'ſchen Verſuchen übrigens extra 
einem auf dem beſatzungsloſen Schiff aus London herübergekommen war. 


aufgeſtellten blanken Luftleiter aufge— 
fongen werden, beſtimmte Steuerappa— 
rate zu bedienen. 


Die übertragenen Synchronſyſtem oder Gleichzeitigkeits- 
Wellenzüge ſollen beſtimmte Schalt- ſyſtem zu bezeichnen pflegt. 


An vierter Stelle iſt ein Syſtem zu 
nennen, das man der Kürze halber als 


Nehmen 


apparate, deren Einzelheiten der Erfin- wir an, daß auf der Landſtation und 
der aus patentrechtlichen Gründen noch auf der Schiffsſtation ſich zwei Uhr⸗ 
geheim hält, derartig beeinfluſſen, daß werke befinden, die einen genau gleich 
die gewünſchten Kommandos ſicher ſchnellen Gang haben und zunächſt ein⸗ 


ausgeführt werden. 


| 
Daß dies bei dem Wirth’fchen Tyern= | 
lentboot thatfächlich gefchieht, haben die | 


Lorführungen gezeigt. 


Bemerkens⸗ 


werth ift eg, dat Wirth auch; eine Rüd- | 


meldung durch befondere Signallam- 
pen durchgeführt hat. Wird beifpiels- 


meife dad Kommando „Ruder Steuer: ı ftation. 


bord” gegeben, jo leuchtet auf dem 
Boot für kurze Zeit eine grüne Lampe 


mal beide in der Nullage gefperrt find, 
Durd; eine einmalige furzge Wellenfen« 
dung fann man beide lihrmwerfe aus«- 
öfen, und die Zeiger laufen gleich“ 
mäßig über eine Anzahl von Ziffern 


ı auf der Landftation, über eine Anzahl 


| 


\ 
I 


von Kontaftinöpfen auf der Schiffs 
Sobgld nun der Zeiger beis 
fpielömeife auf der Lanpditation über 
der „Sieben“ fteht, liegt der Zeiger auf 


auf, fobald das Steuerruder fich unter | dem Schiff auf dem „ftebenten“ Son= 


dem Einfluß der eleftrifchen Wellen 
thatfählih nach Steuerbord (recht3) 


taft“, Und wenn der fiebente Kontaft 
zum Kommando „Ruder Steuerborb” 


umgelegt hat. Ebenfo zeigt eine rothe | führt und man in dem Augenblid eine 


Lampe das vollzogene 


Kommando | neue Wellenfendung vom Lande auß= 


„Ruder Badbord“, eine weiße Lampe | gehen läßt, fo mird diefe das Auber 


dad vollgogene Kommando „Ruder 
mittfchiffs" an. Ebenfo melden blaue 
und gelbe Lichter die vollzogenen Ma= 
ſchinenbewegungen. 

Wie bereits angedeutet, hält der Er— 
finder die Einzelheiten ſeines Apparats 
noch ſtreng geheim, und es ſind daher 
nur Vermuthungen über die Art der 


Steuermechanismen möglich. Immer- ‚tragen 
hin ift e3 nicht uninterefjant, einmal | ilt. Es ſeien dabei beiſpielsweiſe ſechs 


die technisch möglichen Arten der Tyern=- 


| 


nach recht3 legen. Durch eine britie 
MWellenfendung fünnen beide lhrmerfe 
twieder in die Nullage genau eingeftellt 
und feitgehalten werben. 

Fünftens endlich fei. das Attorb» 
Inftem erwähnt, wobei das Wort Als 
ford im Sinne des mufitalifchen Als 
fordes, aber von Tonmellen auf elef= 
trifche Wellen übertragen, zu verjtehen 


verfchtedene Erreger-Apparaturen mit 


lenkung durch eleftrifche Wellen zu be> | dem Geftänge der Landitation verbuns 


Iprechen. &3 wird ich zeigen, daß in 
der Hauptfache fünf Möglichkeiten eri- 
ftiren, die auch zum großen Theil be- 
reit3 verjucht worden find. 


| 


\ 


%n jedem Falle befindet fich auf der | 


Landitation ein blanfer Luftleitermaft, 
aus welchem die Wellen zu dem Luft- 
leiter auf dem Schiffe hinfluthen. Man 


fann nun zunächjt mit Wellen von ein | 


und berfelben Länge arbeiten, mobei 
die Apparate auf dem Schiff und die- 
jenigen auf dem Lande genau aufein= 
ander abgeltimmt find. Sendet man 
einen Funfenftrom in die XYandan- 
tenne, d. b. in den blanften Quftleiter 
auf dem Lande, jo wird auf dem&chiff 
ein Kohärer oder Tyritter eregt und läßt 
einen leichten Batterieftrom durch ir- 
gendeinen Apparat gehen. 


Diefer Vorgang fann nun auf 
zweierlei Weife weiter benußt werden, 
nämlich nach dem fogenannten Kombi- 
nation®verfahren oder nach dem Fort 
Tchaltungsverfahren. 
nationsverfahren gibt man eine Reihe 
fürzerer und längerer Wellenzüge für 
ein beitimmtes Kommando aus, die fich 
in den Apparaten der drahtlofen Tele- 
graphie ala Morfezeichen (aus Puntften 
und Strichen beitehend) niederfchreiben 
würden. Bei der Fernlenfung bethä- 
tigt ein jedes derartiges Zeichen da= 
gegen ein beionderes Relais, welches zu 
einem beitimmtenSteuerapparat führt. 
Gibt man nad) dem Kombinations- 
verfahren alfo etwa von der Land— 
ftation au dasZeichen „Strich, Buntt, 
Buntt“, fo wird dies das Steuer nad) 
tcht3 legen. Das Zeichen „Strich, 
Strich, Punkt“ mag es nach links dre— 
hen uſw. Dies Kombinationsverfahren 
wird zur Zeit von dem Norweger Hov— 
land bearbeitet. 

Man kann aber zauch nur einfache, 
kurze Stromſtöße geben und dieſe auf 
ein Schalt- oder Klinkrad wirken 
laſſen, das auf dem Schiffe montirt iſt. 
Jedem Stromſtoß entſpricht dann der 
Fortgang des Rades um einen Klin— 
kenzahn. Dies Rad trägt an ſeinem 
Umfange verſchiedene Kontakte, die bei 
verſchiedenen Stellungen die verſchiede— 
nen Apparate in Wirkſamkeit ſetzen. 
Sogenannte Verzögerungsrelais ſor— 
gen dafür, daß nur diejenigen Kom— 
mandos wirklich zur Ausführung ge— 
langen, auf deren Kontakten das Rad 
längere Zeit ſtehen bleibt. Dies Fort— 
ſchaltungsſyſtem iſt beiſpielsweiſe von 
dem bekannten Phyſiker Zerebotani er⸗ 
folgreich für die Zwecke der elektriſchen 
Fernlenkung angewandt worden. Nach 
dem, was man von der Wirth'ſchen 
Vorführung geſehen hat, iſt es zum 
Mindeſten nicht ausgeſchloſſen, daß 
ſeine Apparate nach einem verwandten 
Prinzip arbeiten. 

Das dritte mögliche Prinzip «arbeitet 
mit verſchiedenen Wellenlängen. Durch 
einfache Schaltmanöver verändert es 
die Länge der ausgeſandten elektriſchen 
Wellen für jedes Kommando und läßt 
die verſchiedenen Wellenlängen von ver⸗ 
ſchiedenen, auf dem Schiff befindlichen 
genau abgeſtimmten Syſtemen auf— 
fangen, bie direft mit den verfchiedenen 

igen Steuerapparaten in Ber- 
ı ftehen. - An der Durchbildung 
ftems arbeitet zur Zeit ber 
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| 


| 


Beim Kombi: | Irt. 


| 


| 


| 
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den, die eleftrifche Wellen von ſechs 
verjchiedenen Rängen erzeugen fünnen. 
Die verfchiedenen Wellenlängen. ent» 
fprechen in der Akuftif fechs verfchie- 
denen Tönen. E3 leuchtet mohl ein, 
daß man aus fechs Tönen eine gewal- 
tige Anzahl von Afkorden zufammen- 
jtellen fann, mobei alle Diffonanzen 
mit gelten follen. Beifpielamweife allein : 
fünfzehn Zweitlänge und eine jehr viel 
atößere Anzahl von Drei- und Bier« 
Hängen. Auf dem Schiffe hängen am 
Luftleiter wiederum fechg Empfangse 
infteme, deren jebes nur Wellen einer 
beitimmten Menge aufnimmt. Unb 
weiter übertragen fogenannte Wählers 
relais nun die verfchiedenen eleftrifchen 
Akkorde auf die zugehörigen Steuer« 
apparate., 

Man Sieht wohl, daß das Problem 
der elektrifchen Fernlenfung zur Zeit 
die Gemüther an verfchiedenen Stellen 
und in verfchievenen Stärfen interej» 
Belannt ift es ja, daß die Eng» 
länder fchon feit geraumer Zeit einen 
durch eleftrifche Wellen lentbaren Zors 
pebo befiten, obwohl über die Einzels 
beiten begreiflichermweife wenig befannt 
tft. In jedem Falle find angefichts 
diefer Thatfache die nachitehenden Aus- 
führungen Wirth’3 recht bemerfend« 
mwerth. Er jagt: 

„Man vente fih nur da Boot im 


| einen Torpedo verwandelt, der an zmei 


Schmwimmtörpern kurze Maften für bie 
Antennen trägt und der bon einem 
feften geihütten Standpuntt aus im; 
beliebiger Richtung gegen ein feind⸗ 
liches Schiff gelentt werden fann. Ein 
folcher Torpedo braucht nicht auß ei⸗ 
nem bejonderen Rohr aejchoffen zu 
werden, ihm find auch nicht, wie dem 
jegigen Torpedo, enge Grenzen in Bes 
zug auf da3 Kaliber gezogen. Mamı 
fönnte ihm ohne Schmwierigfeit eine fo 
oroße Sprengladung geben, taß auf 
der ſtärkſte Panzerkoloß dadurch ber» 
nichtet werden würde. Für die engere 
Küſtenvertheidigung würde ein ſolcher 
Torpedo eine geradezu ideale Waffe 
fein.“ 

rn gleicher Weile fann an bie Bes 
einfluffung von Luftichiffen und vom 
Eifenbahnzügen gedacht werben. Auch 
im Dienfte des Seerettungsmwefens 
fönnte die Erfindung fich ſegensreich 
erweifen, und es unterliegt feinem 
Zweifel, daß fich noch zahlreiche andete 
Berwendungsmöglichkeiten diefer Art 
ergeben erben, fobald fie fich erft 
Bahn gebrochen hat. 
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FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


80 N. La Salle Str. 


Kapital und VHeberfhuk 
S1,500,000 


Ebwin &. Fereman, Präfident. 
Dscar G. Foreman, Vicepräſident. 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 
John Terborgh, Hilfs⸗Kaſſirer. 
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Zentos mit Korporationen, Firmen und 
Brivatperſonen ſind erwünſcht. 


3% Binfen bezahlt auf Spar- 
Einlagen. 


Wollen Sie reich und 
felbfiftändig werden? 


Das Geheimnik liegt in dem Wörts 
hen fparen, ohne dasfelbe, ganz 

feich, wie groß eines Dannes Eins 
ommen, ift Reihthum und Selbfls 
Händigkeit unmöglid. Beginnt 
jegt, Euer Geld zu fparen. Wir — 
bezahlen 3% Zinfen auf Spar-Ans 
lagen. — Zinfen Halbfährlih guts 
—E 


North Ave. 
State Bank 


Ge North Uve. und RBarrebee Str. 
Ollea Gamding Abend von 6-9 Uhr. 


mifrfen! 
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GREERAEBADM 5DNs 
BANK AnD TRUST COMPANY 


Rapital $1,500,000. 


Deutihe Banf 


Ede Clark nnd Randeiph Str. 


0 für Bribat-Berfonen, 
Koryorationen eröffnet. 


r Sinfen on Geid-Einlagen für beitimmte 
eit. 


Firmen und 


Repitaldanlagen: 514 Sprozentige erite Sb» 
potbelen u. and, MWertbpapiere (Bonda). 
Darlehen auf Chicagoer Grundeigentbum 
und zum Bauen zu reellen Bedingungen. 


Kreditbriefe, Geldiendungen und Auslands 
Belhätte jeder Art. 


Ausblänbiihcd Geld ae- und derfauft 
Telephone Randolph 560. 


Söin,fon* | 


Held zu verfeilien 


auf Grundeigenthum 


und zum Bauen. 
Auf erſte Hupotheken. 


° HATTERMAN & GLANZ, 


Nr. IlIO M/LWAUKEE AVE, 
a ” 





Schiffs Karten 


Auf den Dampfern der 


ÜRANIUM STEAMSHIP 60., LTD. 


Ezira billin nad Kottervdam, Bremen, 
gessnis, Antwerpen, Berlin, Operberg, Wien, 
ubapeit, Temesvar u, allen Rläßen in Guropa. 
Bon New Norl nad Rotterdam 850.00 in 1. Ar 
jüte, $37.50 in 2. Kajüte auf doppelihraubiger 


Schnelldampfern 


Ubfahrt von Chicago am 18. Juli und am 1, 
15. und 29. Anauft. 

Seid. Eenentung. Unannedmlidleiten mit 

a 


äd, unnüged Warten im Hafen, oder unnüge 
usiagen. Wenden ie fih an 


J.V.ZINNER&CO. 


Meitlide Generals» MIgenten, 
140 N. Dearborn Str., Ede Ranbolph Str. 


Offen 8 Morg. 5is 6 Abends. Eonntagd 9—19. 
4ot,jonmomtfr* 


Schifisterten! 


von und nad) Europa. 
Geldjendungen 
Bollmachten"ierie! 


ausgeſtellt. 


Erbſchaften eingegogen 
K. W. Kempf, 


84 La Salle Str. 


Sonntags offen bon 9 bis 12 Ubr. 
17fbfr,fon,oi* 


&rfurfionen. 
em VYork ımb zurüd 
on und auriüd 25.60 
Buffalo und zurüd............ $17.00 
mb vielen — ** au entiy. Wreilen 
Schiffs⸗Karten 
nad und von Europa au niedrigſten Raten. 


Ugenten für alle Dzean- und See-Dampfen 
Geiellichaften. 


@iienbapn-Fadrlarten nad jedem Drt. 


Frank’s Tieket & Tourist Co. 


121 ©. Glarf Str., Chicags. 
Offen 8 Uhr Morg. Dis 8 Ubbs. Eonnitans 9—E. 
28mat, doe 


CANADIAN PACIFIC 
DAMPFSCHIFFE 


Ber Zounriftenweg 


un 
Gpeutide Route na Europa 
üder den 
&t Lorenz; Strom 
Di 


“ 


e 
Küärzeite Daeanfahrt 
Weniger ald 4 Xage auf See, 
durch bie 
„Rutiierinnen des Milantic, 


abrten: Montreal, Duebec nad 

Klaffe 392.50, 2. Anjüte 353.75. 

j Yasınt) 00, 
30.00 


ered bei Qo« 
erfahren, oder man fdhreibe an ©. 
PBhone Harrtfon 1713, 


t &tr., "Ehiengo, IU 
dab, 6months 


Wir Beiorgen amtlide und 
laufmanniſche Geſchaͤfte zwi⸗ 
hen Rubland und dieſem 
Lande. Wegen näherer UAus— 
lunft anzufragen beim 


'RUSSIAN 
AMERICAN 


BUREAU 

160 N. Fitth MAne., 2. Flcor, 
Ede Rerdeiph, Ghiranı, il. 
Hlifen® 


| der Bundestapallerie 


ı aus 


trat der junge Cody 


Kunterbuntes aus der Grohftadt. 


Das Kriegäfpiel am CSeeufer. — Einer, der's 
veritanden bat, den Ruhm feiner Ariegd:- 
tbaten in Iandesüblies Kleingeld umauiegen 
— Bo die Bundesgeheimpolizei nahezu ber» 
fagt. — Die Falfhmüngzerei angeblih eine 
siemli brotlofe Aunit. 

Im Grant Bart am Seeufer neb- 
mer Heute die „militärifchen Turniere“ 
ihren Anfang, mit denen man ein bet» 
ehrliches Bublitum zu unterhalten und 
beſonders ven friegerifchen Geift der 
beranwadhfenden männlicher Jugend 
zu pflegen beabjichtigt. Man hatte für 
diefe Veranftaltung auf die Mitwir- 
fung einer größeren Anzahl von Bun 
destruppen rechnen zu bürfen gehofft, 
ift aber in diefer Beziehung enttäufcht 
morden. Die Reihen unjere ruhm⸗ 
reichen Bundesheeres, ſoweit dieſes 
nicht zum Schutz unſerer überſeeiſchen 
Beſitzungen aufgeboten iſt, ſind näm— 
lich gegenwärtig ſo ſtark gelichtet, daß 
vollftändige Truppentheile einem hohen 
Kriegäminifterium faft nirgends im 
Lande zur Verfügung ftehen. Und das 
bat feinen befonderen Grund. € ift 
ja eine befannte Thatfache, dat nichts 
fhwerer zu ertragen tft, ala eine Reihe 
pon auten Iagen. Die Freuden des 
Zagerlebens, melches unjere Bundes- 
frieger während des verfloffenen Win- 
ter3 und Frühjahr an der meritani- 
ihen Grenze zu genießen befommen 
haben, find vielen von ihnen zu jtarf ge- 
imorden. Als man in Teras und in 
Neu Merito die Zelte jchlieklich ab- 
brach, um nach den verfchiedenen Gar- 
nifonen zurüdgutehren, da zeigte e3 
fih, daß faft die Hälfte des Mann: 
ichaftsbeitandes fehlte, mit dem man 
ausgezogen war. Die Tyehlenden hat- 
ten fich nach und nach ſchon vorher in 
aller Stille auf eigene Hand dapon= 
gemacht. Und nun muß Unclee Sam 
erit wieder fleifiq werben und refru= 
tiren, ehe er irgendwo zu einer Maſ— 


| fenentfaltung feiner Soldateska ſchrei— 


ten fann. 3 aebt aber zur Noth and 
da ohne. Es werden Tih im Grant 
Park außer einigen Reitertrupps von 
unfere tapferen 
Milizfoldaten produgziren, und jo ilt’$ 
faft ein Ueberfluß, dab auch der Staat 
Dbio noch ein Regiment von folden 
berleiht. 
+ ” 

Sleichzeitia mit den Eröffnungs- 
borftellungen des QTurnier® am Gee- 
ufer finden auf der Nordfeite die Ab- 
Ichiedsporftellungen des „Buffalo Bill“ 
jtatt, der mit großem Erfolg den Ruhm 


| 31: fapitalifiren verstanden hat, welchen 
|er por dreißig, vierzia Jahren durch 


ausgezeichnete Kundjchafterbienite 
den ndianerfriegen auf den meiten 
Prairien des aroken Weitens ich 
mübfam genug redlich erworben. 
Aebnlich wie „der legte Mohitaner” 
den KLederitrumpferzählungen 
Names FFenimore Coopers mutbet die 
melodramatiihe Figur Col, Codys, 
des Büffelimillems, den Beichauer an, 
nur daß diefer noch immer flotte und 
Ichnetdige alte Herr in feiner Eigen- 
Ihaft als erfolgreicher Geihäftsmann 
richt in gleihem Mabe zu empfindfa= 


in 


| men Betrachtungen Anlaß bietet mie 


„Uneag, die große Schlange“. 

m. %. Cody, zur Zeit 65 Jahre 
alt, ift aug oma gebürtig. Er ver- 
tmaifte Früh, indem fein Vater im 
Grenztriege mit Indianern feinen Tod 
fand. Als fünfzehnjähriger Knabe 
während des 


Bürgerfriege3 in ein Neiterregiment 


| von Kanjas ein, und ald Kundfchafter 


und Pfadfinder hat er dann bis zur 
Beendigung des Krieges der Union ge- 
dient und Sich in zahllofen Schar: 
mügeln ausgezeihnet.e Nah dem 
Kriege gedachte er, fich im Welten al? 
Viehzüchter zu bethätigen, doch gab 
eö noch viel zu thun, ehe fich diefer 
Plan ausführen lieh. Al3 mit dem 
Bau von Weberlandbahnen begonen 
wurde, übernahm Cody es, die beim 
Bau der Kanfas Pazifil-Bahn beichäf- 
tigten Arbeiter mit Büffelfleifh zu 
berforgen. Er erlegte damals im Ver- 
lauf von ahtzehn Weonaten mit eigener 
Hand gegen 5000 Büffel, melchem 
Umjtande er den ihm either verbliebe- 
nen Beinamen zu verdanten hat. Es 
famen dann die durch die Bahnbauten 
hevrorgerufenen Kriege mit den Giour 
und anderen Inbdianerjftämmen, welche 
ihre Jagdaründe gegen das Vordrin- 
gen der Zivilifation zu fchügen ver- 
juhten. Cody trat al& Kundichafter 
und Pfadfinder in den Dienft der Re- 
gierung. Weber zehn Jahre lang bat 
er mit nur furzen llnterbredun- 
gen an den blutigen Kämpfen theilge- 
nommen, die mit der „Beruhigung“ 
der Rothhäute endeten und die fich auf 
dem ungebeuren Gebiete abfpielten, 
das ji vom Rio Grande bis zur fa- 
nadifhen Grenze, dom mittleren 
Etromlauf des Miffouri bis zum 
Telfengebirge und über dieles hinaus 
eritredtt. Wie viele Indianer der Büf- 
felmillem in biefen Kämpfen zu guten 
Indianern gemacht hat, indem er fie 
nch den Nagdgründen Manitous be- 
förderte, entzieht fich der Verechnung, 
doh fommen zum minbdeften ziei 
Kriegshäuptlinge: „Gelbhand“ und der 
„Sroße Bull“ auf jein perfönliches 
Konto. Vom Bundestongrek ift ihm 
feinerzeit eine Verdienftmebaille zuer- 
fannt worden, und der Staat Nebras- 
fa machte ihn zum fommandirenden 
General feiner Miliz. 

Seit dem Yahre 1883 betreibt Herr 
Cody feine friegerifchen Kunitfertigtei- 
ten nur mehr auf dem friedlichen Bo= 
den der Zirfußarena. Als Hilfstrup- 
pen verwendet er dabei vorzugsweiſe 
gezähmte Nacdlommen feiner rothen 
Gegner von ehedem, man fönnte alfo 
faft jagen, er babe fich, wie mweiland 
unfere Altoorberen, von feinen Kriegs- 
aefangenen ernährt, oder doch fich er: 
nähren laffen von ihnen. 

Und nun mill Herr Cody vom 
Schauplag abtreten. Ernft wird es 
ihm mit diefer Abficht wohl fein. Aber 
er überftürzt fih mit der Ausführung 
nicht. Die Abfchiedsnorftellungen, mit 
denen er jet begonnen hat, wird er 
nod eine Weile lang fortjegen, biß er 


damit die Runde Bu durch. das ! 


Land. Erft im November nächiten 
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fertig zu | 


Jahıes gebentt er bamit 
werben, und dann mag er fich zu 
Anfchiedstournee durch Europa ent- 
Iließen, bon mwannen uns eine folche 
jeßt ja auch feiten® der göttlichen Ade- 
lina Patti in Ausficht geftelt wird, 
die fich fchon im Jahre 1893 „zum 
untiberruflic; legten Male“ von uns 
berabfchiedet hat. 
* * . 

Der hervorragend guten Zeugnifie 
ungeachtet, welche die Bundesgeheim- 
polizei fich fortgefegt außftellt, erzielt 
diefe Behörde doch feine rechten Ergeb- 
niffe gegenüber den Gaunern, melde 
die Regierung um die Butterinfteuer 
bemogeln. Neuerdings find hier zwar 
wieder zahblreihe Antlagen gegen 
Steuerbinterzieher erhoben worden, 
die meiften davon aber gegen bloße 
Handlanger derjenigen, welche bei die- 
fen Schwindeleien am meiften profiti- 
ren. Auch ift es fehr fraglich, ob die 
Prozeffirung der Angeklagten mit de- 
ten Verurtheilung enden wird. Am 
fraglichiten ift das gerade in den Yal- 
lien, mo man e3 in den Angeklagten 
mit Leuten zu thun hat, die jchon 
einigermaßen „höher oben“ ftehen. 

Außer mit Steuerfchwindlern be- 
fajfen die Kriminalgerichte des Bun: 
des, jomohl bier wie in anderen Ge- 
rihtsplägen fi fehr häufig mit 
Falſchmünzern. TFajt in jedem Monat 
werden einige Mitglieder diefer Zunft 
gefaßt, aber die Mitgliederzahl fcheint 
fich feinesiwegs zu verringern. 

Kapitän Sporter, der Worfteher des 
biefigen Bifros der Bundesgeheimpoli- 
zei |pricht nun im Allgemeinen von den 
heutigen Vertretern diefer Zunft jehr 
megmwerfend, befonders von jener Sor- 
te, die fi mit der Nachahmung klei- 
ner Münzen ‚befaßt. Die betreffenden 
Kerle jeien faft durch die Bant trauri- 
ge Piufcher, verfichert er, und würden 
faft ebenfo rafch unfchädlich gemadht, 
tie fe Jich mit den Erzeugnifjen ihres 
Tleißes an die Deffentlichkeit getrauen. 
Außerdem liefern fie.in der Regel fo 
Ihlechte Arbert, daß fie ihre nachge- 
machten Münzen faum je an ven 
Mantı bringen könnten. Anders ftehe 
die Sache auf dem Gebiete der Fal- 
Ihung von Kaffenicheinen. Da jei 
durch die Fortfchritte der Technik den 
Gaunern das Gejchäft in neuejter Zeit 
jebr leicht gemacht worden, Während 
früher ein gefchidter Graveur fich ein 
„ahr oder länger habe abmühen müf- 
fen, um nach einem beliebigen Kaffen- 
Ichein eine balbmweg3 aute Platte für 
den Nahdrud herzuftellen, fei es jebt 
beinahe ein Kinderfpiel, eine derartige 
Platte mit Hilfe der Photographie 
anzufertigen. Die verbleibende Schmie- 
tigteit jer die Befchaffung des geeig- 
neten Papiers. Leider mwühten aber 
die Gauner auch in diefer Hinficht zu- 
mweilen die richtigen Wege manchmal 
zu finden, und e& gelangten deshalb 
nur allzuoft ganz vorzügliche Nach: 
ahmungen von Banfnoten in den Ber: 
fehr. U Nahahmungen erkannt 
werden derartige Scheine manchmal 
nur zufällig, und zwar, wenn irgend 
ein Bantbeamter aus itgend einem 
Grunde Verdaht fchöpft und von 
einem fundigen TFachmanne den Sei- 
deneinjchlag des Papiers nachprüfen 
laßt in Bezug auf die Länge der ein- 
zelnen Fäden und die chemifche Mi- 
chung, mit welcher diefe Fäden an ge- 
miljen Stellen durchträntt find, 

Auf einen recht originellen Einfall 
mar eine Yafchmünzerbande gefommen, 
die erit ganz vor Kurzem bier aufge: 
hoben worden iſt. Dieſe Geſellſchaft, 
welche aus einem Konſortium von Un— 
ternehmern beſtand, die von den eigent— 
lichen Faſchmünzern recht gut gemachte 
$5-Sceine gekauft hatten, trat unier 
dem Namen „Miffouri Inland and 
Southern R’y Co.“ an die Deffentlih- 
feit, und zwar unter dem Vorgeben, 
eine Bahn von irgendwo in Mijfouri 
nad irgend einem Plate in Alabama 
bauen zu mollen. Das Hauptbüro 
murbe in Chicago, im Aſhland Block, 
eingerichtet; SZmeigbüros murden in 
Alton, SU., in Liding und in Rolla, 
Mo., und in Huntspille, Ala., unter: 
halten. Die falfchen Noten, melche das 
Syndikat in Umlauf fegte, waren auf 
den Namen der deutjchen National: 
bant in Beloit, Wis., auögeftellt, und 
als Vermittler zmwifchen den Yalfchern 
und dem vorgeblichen Eifenbahnfyndi- 
fat trat ein gemwilfer Carl H. Evers 
auf, der auch die Leitung des Chica- 
goer Hauptbiiros übernahm. Yhn hat 
man zuerjt beim Wicel gekriegt. Einer 
bon den anderen Gutebeln, Harry 
Burke von AUlton, ZU, bat nachher 
ausführlich gebeichtet, wie die Sache 
bätte arbeiten follen. Prozeffirt wer: 
den wird die Gefellfihaft im fommen- 
ben Herbft, und zwar vor dem Bundes- 
diltrittögeriht in St. Louis. 

Auf einen grünen Zweig, meint 
Kapt. Porter, haben e3 mit der Falfch- 
müngeret nur erft jehr menige Leute 
gebraht, und kaum irgendwelche für 
die Dauer. Trotzdem ſcheint das Ge— 
werbe eine große Anziehungskraft aus— 
zuüben, ſo daß es beinahe als überfüllt 
bezeichnet werden kann. AAs. 


— Begreiflich. — „Warum hat 
denn der Meyer einen ſo fürchterlichen 
Haß auf ſeinen ehemaligen Freund 
Müller geworfen?“ — „Sie wiſſen 
doch, daß Meyers Frau mal durchge— 
brannt was?" — „Nein, ift mir ganz 
neu!” — „Na ja — und damals bat 
Müller aus Yur in der Zeitung einen 
Aufruf erlaffen: „Komme wieder, 
Bertchen; e3 ift alles vergeben und ver- 
geifen.“ Sehen Sie, und da ift fie wie- 
dergekommen.“ 
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Ertra Speziell! 


BRUCH 


Geheilt für 
Speziell für 
Dr Flint, 


neun Tage! 
Spezialiſt. 


Dieſes iſt neine ſpeaielle Oſſerte: Bis zum 
1. Augufit (noch 9 Xage) gebe ih meine Eine 
VenandlungHetlung für $20, aroße, fleine und 
aller Art gewöhnliche Vrüde. Bitte wartet nic. 
bi8 auf die legten paar Tage der Offerte und 
überfüllt meine Dffice, fondern fprecht fojort 
vor, zu Exrer eigenen Bequemlichkeit ſow ori 
wie zu meiner: — Dr. Slint. 


Zehn weitere Geheilte: 
Ohne Schneiden oder Schmerzen 


Andrew Anderſon, 4825 Auſtin Avbe. 
Walter Taplor, Clinton, IU_ 
3. Burnett, 3556 ©. State Str. 
Rob. Biertel, 3645 Eimmood !Ibe. 

M, Tibbitts, 1126 Michigan Ave. 
X. Hollie, 1732 N. Spaulding pe. 
A, 5. Lange, 943 Wilfon Pie. 
Ludwia Schneider, 1921 Newport Ave. 
9. 9. Benninger, 1650 Millard !Ipe. _ 
E. N. Deder, Adrian, Mich., 41 Find Str. 


hr mit Fleinen Brühen 


Leute mit Heinen oder mittelgroßen Brücen 
follten . beventen dab arohe Prüce auch eiit 
ein waren. Vernacläffigung, Berzögerung. 
Anftrengung, Ausgleiter oder allen, Hufter 
oder Nieken Fönnen Euren Vruch enoxm arod 
machen oder fogar Einflemmung und Tod ber: 
urfaen. Zauft feine Gefahr. Werdet geheilt. 
Bedentt, Tieine Brüche find leichter au beilen 
al® aroke. Wenn Euer Pruch bereit? aroß ift, 
fommt fofort. Warıım bruhleidend fein, went 
hr jekt für mur $20 geheilt werden fönnt? 

Fest it die Ichte umd einzige Gelenenheit, 
Dr. Flints EineVehandlung-Netbode für nur 
$20 zu erbalten.Die $20 Diferte endet beitimmt 
am 1. Auauft. 

Wir heiten auch zu niedrigen Preifen: 
Magen- und Eingeweideleiden, Hämorrhoiden, 
Schwellungen, Haut: und Blutfranfbeiten, rou.. 
de Stellen, Blafens und Nierenieiden, nerböfen 
Zulammenbruc, Matat rb ıt. : w, 


Dr. Flint, 322 S.State Str. 


Swiihen Nation und Ban Buren Str., gegen: 
über Nothihild & Go., weiter Xloor. 

Stunden täglich von 8 Borm. bi3 6 Abends; 

Montan und Donnerstag 8 worm, «.5 9 bd3.; 
Sonntag 9 VBorm. bis 12 Mittags. Chicago. 


— — — nn — 
Der glückliche Angler. 


Bon J. J. Whiöte. 


Autorifirte Ueberſetzung von Eliſabeth Treitel. 


Ein gutes Stück weiter den Bach 
hinauf gab es wahrſcheinlich reichlich 
Forellen, dort war Privatbeſitz; aber 
da, wo ich fiſchte, ließ ſich keine ein⸗ 
zige blicken, und dabei hatte ich eine 
hübſche Summe für mein Angefteht 
zahlen müffen. —— 

Schließlich gab ich es verdrießlich 
alif. Es hatte keinen Zweck. Ich bin 
ein leidenſchaftlicher Angler, und wenn 
mir nicht eine Warnungstafel dicht ne— 
ben mir angezeigt hätte, daß das An— 
geln weiter hinauf verboten war, ſo 
hätte ich mein Glück dort ſchon noch 
verſucht. 

Da ſaß ich nun und rauchte fried— 
lich, als ich ein raſchelndes Geräuſch 
aus dem Geſträuch des für mich verbo— 
tenen Gebietes vernahm. 

Zuerſt konnte ich nichts ſehen. Dann 
aber bahnten ſich ein Kopf und ein 
Oberkörper den Weg durch das Unter— 
holz, und gleich darauf ſtand eine 
lichtblau gekleidete Geſtalt vor mir. 
Sie konnte nicht älter als ſiebzehn 
Jahre alt ſein; üppiges Lockengewirr 
umrahmte das reizende Geſicht. Ein 
ſchelmiſches Lächeln huſchte über ihre 
ſonnengebräunten Züge, während ſie 
an den Zaun trat, der den Privatbe— 
ſitz von dem übrigen Ufer trennte und 
einen großen, flachen Hut über ihn hin— 
überbaumeln ließ. 

„Ich beobachte Sie nun ſchon eine 
halbe Stunde und habe noch nicht ge— 
fehen, daß Sie einen Fiſch gefangen 
haben“, begann ſie. 

„Wirklich? Nun, wenn Sie noch 
eine weitere halbe Stunde warten wol⸗ 
len, glaube ich Ihnen denſelben Er— 
folg verſprechen zu können.“ 

Sie machte ein beluſtigtes Geſicht. 

„Was für eine Zeitverſchwendung!“ 

„Bezieht ſig das nicht ebenſo auf 
den Zuſchauer?“ 

„O bewahre, Sie haben mir ein rie— 
ſiges Vergnügen bereitet“, ſagte ſie 
lachend. 

„Dasſelbe kann ich von mir ſagen“, 
meinte er. 

„Ja, aber warum fluchten Sie dann 
vorhin einmal ſo gräßlich, wenn es 
Ihnen doch Vergnügen macht?“ 

Ich erröthete wie ein Schuljunge. 

„Warum kommen Sie nicht hier her— 
über und verſuchen es ein Stückchen 
weiter hinauf. Vater ſagt, der Fiſch— 
beſtand wäre da ſehr gut.“ 

„Ja, wenn die alte Warnungstafel 
nicht wäre!“ 

„Ach, die brauden Sie gar nicht zu’ 
beadhten! Kommen Sie, hier ift Ba- 
ter3 Angelgebiet, hier werden Sie mehr 
fangen als’ ort.“ 

„Lieber nicht“, fagte ich 
„E38 ift fehr freundlich, daß Sie mid 
einladen, aber ich fürchte, Ahr Herr 
Vater könnte meine Uebertretung übel 
aufnehmen.“ 

Sie zudte leicht und unbedenklich bie 
Achſeln. 

„Biel Muth fcheinen Sie nicht 
haben“, mußte ich 
ächtlihem Tone hören. 

Das reizte mich, und fo fletterte ich 
über den Zaun, ohne eine nochmalige 
Aufforderung abzumarten. 

„So“, fagte meine reizende kleine 
Freundin. Wenn fie mir jegt folgen, 
toll ich Ihnen eine jehr gute Stelle 
zeigen. 

Sie führte mich dur hohe Farn— 
fräuter und Sträucher biß zu einem 
bübfchen Fyledchen, wo das Wafjer, das 
fich leicht fräufelte, von riefigen Eichen 
beichattet war. 


„Run 108!“ 


zu 
in ziemlich ver— 
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Führerin: und fegte fi auf einen aro- 
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nen feiften, zappelnden Gefellen ge» 
fangen. Das junge Ding Hlatfchte vor 


‚Vergnügen in die Hände und lachte, 


Während der nädjften halben 
Stunde war der Fang einfach glän- 
zend. Mein zwölfter Yilch mwar- ge- 
rabezu eine Schönheit, und ich mollte 
ihn eben zu den übrigen tbun, als 
meine Gefährtin einen leichten Schrei 
ausſtieß. 

„Ach du lieber Gott! Ach höre Va— 
ter3 Stimme! Er darf mich nicht 
feben,-oder e3 gibt eine ſchöne Be— 
ſcheerung!“ 

Mein Zureden nützte nichts, ſie 
ſchlüpfte hinter ein paar große Steine 
und überließ mich meinem Schickſal. 

Ich brauchte nicht lange zu warten, 
ſchon kam ein älterer Herr ärgerlich 
auf mich zu. 

„Wiſſen Sie, 
Uebertretung ſchuldig machen, 
Sie hier fiſchen?“ 

Ich bitte vielmals — —“ 

„Haben Sie die Warnungstafel 
nicht geleſen?“ 

„Ja, — — aber — — — 

„Sie geben es alſo zu. Ich bitte 
um Ihren Namen und Ihre Adreſſe. 
Sie werden weiteres von mir hören. 

Ich ſenkte den Kopf und wußte nicht, 
was ich ſagen ſollte. 

„Vielleicht ſagen Sie mir freund— 
lichſt, wer Ihnen das Recht gegeben 
hat, auf meinem Grund und Boden 
zu fiſchen?“ 

„Ich!“ meldete ſich meine kleine 
Freundin und kam aus ihrem Verſteck 
hervor. 

„Nora — Du?! Was ſoll das be— 
deuten? Einem fremden Herrn?“ 

„Ja, Vater“, ſagte das junge Mäd— 
chen unerſchrocken. „Der Herr hatte 
ſchon über eine Stunde geangelt und 
nichts gefangen. Da that er mir leid. 
Ich dachte, bei uns hätte er vielleicht 
mehr Glück. Du ſelbſt haſt ja geſtern 
geſagt, da weiter unten zu ſitzen wäre 
bloß Zeitverſchwendung.“ 

„Wenn die Sache ſo liegt“, wandte 
ſich der Vater an mich, „werde ich nicht 
weiter gegen Sie vorgehen, ich möchte 
aber doch bitten, daß Sie das Fiſchen 
hier in Zukunft unterlaſſen.“ 

„Vielleicht darf ich Ihnen meinen 
Fang anbieten“, ſagte ich höflich und 
wies auf die von mir gefangenen 
Thiere hin. 

„Was! So viel haben Sie gefan— 
gen!“ ſagte er faſt bewundernd. „Wie 
lange haben Sie dazu gebraucht?“ 

„Ungefähr eine halbe Stunde“, ſagte 
ich leichthin. 

„Sie jind ein tüchtiger 
Mann, da® muß ih Tagen. 
haben Sie da3 fertig gebracht?“ 

ch zeigte ihm mein Käftchen mit 
liegen. Nie habe ich eine folde Wanbd- 
lung erlebt! In einem Nu war er 
Teuer und Flamme. 

„Ein paar von diefen Forellen ha= 
ben ja eine herrliche Zeichnung“ meinte 
er begeijtert. „Wenn Sie davon noch 
einige fangen fönnten —“ 

„Uber er darf doch nicht, 
mijchte jih Nora ein. 
ihm ja vorhin verboten.“ 

„Schweig, du Nafeneis!” brummte 
der Vater. „Gott fei Dant, dab 
nächte Woche deine Schule wieder an= 


fängt!” 
„Es tft ja das legte halbe Aahr“, 
prächtige 


meinte Nora fchnippifch. 

Sch fing noch ein paar 
Ihiere. Der alte Herr gerieth in hel- 
les Entzüden. Er gehörte zu jenen 
Leuten, die, felbjt ziemlich ungefchidt, 
die Gejchiclichkeit anderer aufs höcdhite 
bewundern. ch erfuhr bald, daß er 
ein Oberft, Wittwer und Vater zimeier 
Kinder war, eines Sohnes und einer 
Tochter, : 

Noch ein paar gemüthliche Stunden 
berlebte ich in ven folgenden Tagen mit 
dem Wlten und feiner allerliebften 
Tochter, und dann nahm diejes Ver- 
gnügen ein plößliche® Ende. Ein 
dringendes Telegramm rief mich ge= 
Ichäftlich nach der Stadt zurüd. — 

Um Ditern des darauffolgenden 
Jahres frifchte ich meine Belanntichaft 
mit der Oberftfamilie wieder auf, in 
der Hoffnung, einige amüfante Tage 
in ihrer Nähe zu verleben. 

Mit der Angelruthe wanderte ich 
den Bach entlang bis zu der bemußten 
Stefe. Un demjelben Zaun, mo ich fie 
bor einem Jahre zum erften Male ge- 
fehen hatte, ftand Nora wieder. Sie 
fah no genau fo hübfch und Iuftig 
aus wie’damals, und doch fehien fie 
verändert. Damals war fie ein auäge- 
laffenes, tolles. Schulmäbdel, jetzt 
machte fie einen gereifteren Eindritd. 

Kurze Zeit erit plauderten mir, ala 
fih der Oberjt in Begleitung eines 
ftattlihen Herrn uns näherte. Der 
Herr war ein Hauptmann und Be- 
fannter der yamilie, mie ich mich be- 
lehren ließ. Er war mir fofort un- 
fympathifch, ohn. daß ich hätte jagen 
können, weshalb. 

Dieſes Gefühl ſteigerte ſich noch, als 
der Hauptmann meine kleine Freundin 
lang⸗ 


wenn 


„ 


junger 
Womit 


Vater“, 
„Du baft vs 


fam das ‚Jlfer des Baches 
Tchleuderte. 

„Eigentlih ein hübiches Baar“, 
meinte der Oberft nachdenklich, als fie 
um eine Biegung ded Baches ver— 
Ihmwunden waren. „ch hatte ihn ein- 
geladen, mweil er Nora da3 Angeln 
ordentlich beibringen fol; aber ich 
glaube faft, er lehrt fie etwas Sn- 
tereffanteres“, fuhr er mit bebeutfa- 
er Augenblinzeln zu mir hinüber 
ort. 

Ich ermiderte nichts, fondern be— 
feitigte einen Köder an meinem Angel- 
baten, E3 waren reichlich Forellen zu 


gr3 Bekamntefter 
> — 


Optiker 

— der Nordſeite. 
E. Strassburgor, 
2680 Lnoolin Avᷣo. 


hatte ih ei 


daß Sie jich einer 


entlang. 


Be a ee 


tommt e&8, daß heute fo 
—* efangen haben?“ ertundigte fi 
ber Ber. 

„sch babe heute feinen guten Xag, 
Herr Dberft”, fagte ih, und mein 
Blid wanderte dorthin, mo Nora ber- 
Ichwunden mar, 

Um zweiten Tag war mir das 
Slüd hold; denn ich hatte Gelegeriheit, 
benor die übrigen famen, ein paat 
Worte mit Nora zu mechleln. Jh 
ging fofort auf mein Ziel los, heute 
meinem Nebenbubler den Rang abzu- 
laufen. 

„Hoffentlich darf ih heute Ahr 
Lehrmeifter fein?“ bat ich. 

Sie lächelte traurig, wie e8 mir 
ſchien. 

Ich fürchte, mein Schickſal iſt ſchon 
beſiegelt“, erwiderte ſie. 

„Dann werde ich wohl den tapferen 
Prinzen ſpielen müſſen, der die arme, 
* Prinzeſſin aus ihren Feſſeln be— 
reit.“ 

Wieder lächelte ſie traurig. 

„Mir wäre es ſchon recht, aber 
Vater würde es gewiß nicht gern ſehen. 
Er hält ſo viel von dem Hauptmann 
und würde es mir nicht verzeihen.“ 

„Sagen Sie „ja“!“ rief ich verzwei— 
felt, als ich den Oberſt mit ſeiner Be— 
gleitung das Ufer entlang kommen 
ſah. 
„Ja, — ich will es verſuchen“, ſagte 
ſie raſch. 

Gott ſei Dank! 
wonnenes Spiel! 

Die Herren waren inzwiſchen heran— 
gekommen. Ohne von mir Notiz zu 
nehmen, begann der Hauptmann: 
„Haha, ein herrlicher Tag! Wo ver— 
ſuchen wir es heute, Gnädigſte?“ 

„Wir“, ſagte ich mit beſonderer Be- 
tonung. „Wir haben uns ſchon eine 
Stelle ausgeſucht, Herr Hauptmann. 
Aber, wenn Sie ſelbſt es hiet ver— 
ſuchen wollen, — hier habe ich geſtern 


Nun hatte ich ge— 


drei ſchöne Forellen erwiſcht. 


Und wie zwei Kinder ſchlenderten 
wir bald darauf unbemerkt davon. 
Was an dieſem wundervollen Vor— 
mittage zwiſchen uns geſprochen wor—⸗ 
den iſt, weiß ich nicht mehr ſo genau, 
nur daß ich die günſtige Gelegenheit ge— 
hörig ausnutzte. 

Wir fingen zehn prachtvolle Forel⸗ 
len, und das war eine recht ſtattliche 
Zahl bei alledem, was wir uns zu er— 
zählen hatten. 

Der Oberſt jedoch ſchien keineswegs 
davon erbaut zu ſein, als er und die 
andern uns entdeckt hatten. Langſam 
tamen ſie auf uns ⸗ zu. Ich ging ihnen 
entgegen. 

Der Oberit eröffnete jofort da Ge- 
fchüßfeuer. Nora mar noch am Ufer 
zurüdgeblieben. 

„Das war das legte Mal, daß Sie 
auf meinem Gebiet geangelt haben, 
Sie, — Sie, ih kann gar feine Worte 
für folch Benehmen finden! ch habe 
den Hauptmann um feine Gejellfehaft 
für meine Tochter gebeten, und nun er= 
lauben Sie fid — — —” 

„Sch bedaure aufrichtig — —” mei- 
ter fam ich nit. Ein lauter Hilferuf 
ertönte. Wie mahnfinnig rannte ich 
das fleine Stüd bis zum Ufer Hin 
unter und ftieß dabei den Hauptmann, 
der rathlos dajtand, beifeite. ch 
hörte ein lebhaftes Plätfchern und ſah 
meine Ahnung beftätigt. Nota mußte 
wohl ausgeglitten fein, und wenn nicht 
fofortige Hilfe füme, mürbde jie bor 
unferen Augen ertrinten. 

in rafender Eile entlebigte ich 
mich meines .Rodes und meiner Stie- 
fel und ftürzte mich mit inbrünftigem 
Vertrauen auf meine Schmwimmfunft 
in die Fluthen. Anfangs zmeifelte ich 
an dem Gelingen meine? Vorhabens; 
aber, wäre fie untergegangen, jo wäre 
ie ihr gefolat. 

Das Glüd jedoch wollte, daf ich bie 
fintende Geftalt doch noch nad) einer 
Emigfeit, wie ed mir fchien, erfaßte. 

Da ereignete fi etwas Merkmür- 
diges. Nora überließ fi” meinem 
Arm, fah mich volltommen ruhig an 
und flüfterte mir nur haftig zu: 

„Hab’ feine Sorge, — ih Ttann 
Ihrimmen mie eine Ente. ch habe 
3 ja mit Abficht gethan: aber das 
dürfen wir beileibe nicht merken laffen. 
Sch mollte euch den Hauptmann zei- 
gen, wie er wirklich if. Da fteht er 
und rührt fich nicht.“ 

Bald darauf ftanden mir pubelnaß 
am Ufer und fchüttelten ung das MWaf- 
fer ab. 

„Bott jei Dant, Ste muthiger, jun- 
ger Mann! Uber wie war daß bloß 
möglich, Nora? Wie konnteft du fo 
unvorfichtig fein?“ 

„a, ich meih e3 auch nicht“, fagte 
Nora nachdenklih und fuhr mit be- 
fonderer Betonung fort, „aber man 
fieht doch bei folcher Gelegenheit, mas 
ein Menfch werth tft.” 


Der Oberft fah fich mit fragendem' 


Blid nad) dem Hauptmann um. Der 
aber fchien fih in die VBüfche gefchla- 
gen au haben. 

Tür mich war e3 und ift 


. e8 eine 
eigenartige Situation. 


Noch Heute 


glaubt der alte Herr, da ich feiner 


Iochter das Leben gerettet habe, und 
obgleich ed mich jevesmal hart an- 
tommt, wenn ich ihn aelegentlich von 
meiner Helbenthat erzählen höre, muß 
ich fhmeigen. Nora meint, er würbe 
mir nie verzeihen, wenn er die Wahrs 
heit wüßte. 
— — 


Die letzte Stunde. 


Unter dieſer Ueberſchrift plaudert ein 
Berliner Korreſpondent wie folgt: Ge: 
mwöhnlich denft man fi, wenn man 
bon ber letten Stunde fpricht, etwas 
Zrauriged, aber bei ber heutigen 
Großftabt, fittlih- verroht, mie fie 
Ihon metitens ift, ift die legte Stunde 
gewöhnlich bie vergnügtefte. Sie ift in 
den Weltftädten ganz verfchteben ihrer 
Zeitbeitimmung nach, aber fie kommt 
am Schluß jebes Taaed mit einem 
plöglichen Aufflammen von Eleganz 


und Zu 


iwab in moberner 


— 


— u x A 7 { z Lishorfeh 
Tone natür 
deutet: „Morgen wieder luſtik!“ 
gendwo iſt dieſe letgzite Stunde des 
es blendender als in dem fosme 
ſchen London. Sie iſt verhältnif 
Big früh bort; es ift die Stunde 
Then 111, und 121% Uhr. Das T 
febabel kann fich in dem Puntte 
mit Paris vergleichen und auch 
mit Berlin, mo eine legte Stund 
gentlich nicht vorhanden ift, Höchl 
die Stunde zwischen 5 und 6 Uhr f 
Aber in London ift um 121, Up 
Straße von den anſtändigen Ele 
ten geräumt, wa® mit dem fri 
Schluß der Theater und Reitaurd 
aufammenhängt. Eritere fchließ 
der Regel um 11, lettere um 12 
Dann beeilt man Sich, wenn man 
gerade in einem Klub fiten bleibt, ı 
Haufe zu fommen, und Droich 
Autos und Untergrundbahnen me 
gejtürmt. Alles das fpielt fich auf 
nem bverhältnigmäßig engen Ra 
ämtichen dem Strand und Drford € 
cus ab, denn bier liegen die mei 
Theater und beifern Reftaitrants, $ 
Straßen hier find aber um 111, 
Nachts von einer fo eleganten Me 
erfüllt, wie man fie faum in einer d 
beren Großitadt fieht. Der Londo 
zieht ja nicht nur regelmäßig 3 
Iheater den rad an, er betritt 
mwöhnlich auch ein feineres Reftaurd 
mit einem folchen. Gegen Mitterna 
leert fih das alles, und nun rau 
ed in ben Straßen von ben jeibe 
Abendmänteln der Damen, zieht e 
Fluth feiner blaffer Gefichter 
tunftovollen Frifuren ohne Hut un 
ben eleftriichen Bogenlampen dah 
während der befradte Gatte oder jo 
ftige männliche Begleiter fich bemü 
am Straßentande aus dem allgeme 
nen oben ein Auto herauszubo 
Da kann man den zierlichiten Fuß i 
eleganteften Goldfchuh bewundern, 
er eben die rothe teppichbelegte Trep 
des Reſtaurants herabgeſchritten 
und auf der Schwelle zögernd eins 
Augenblick Halt macht, als ſei er 3 
koſtbar, in dies Straßenleben hinabzi 
tauchen. Und hochmüthige Fraueng 
ſichter blicen an dem galonirten Po 
tier oder Pagen vorbei, der die Th 
vor ihnen aufreißt und dienſtbereit d 
Frage flüſtert: „Taxi, Madam 
„Tarxi, Sir?“ Nickt einer Ja!, ſo folg 
der abſcheulichſte Brauch, den das ſon 
ſo diskrete Londoner Strailebe 
fennt. Der Portier ſetzt eine Pfeif 
an die Lippen, um einen Wagen heri 
beizurufen, und pfeift mit einer folche 
Gewalt in dad Gemühl hinein, da 
ben Umftehenden um ihr Itommelfel 
bange wird. Befonders die Portier 
der Wuarenhäufer find groß in diefe 
Mißbrauch, der eine eigenthümliche 
dem Engländer fonft ganz fernliegend 
Form von Schneibigfeit darftellt. 

In den Bahnhöfen ver Untergrund 
bahn Stehen befradte Geftalien vor de 
Kaffen Spalier, der rad übermieg 
in dem mit Menfchen vollgeftopfte 
Fahrſtuhl, der die Fahrgäſte abwärts 
führt. Der Frack klettert auf die Im 
perialen der letzten Autobuſſe, und 
manches elegante Frauenbild in Abend 
toilette folgt ihm. Wenn es auf die 
letzte Viertelſtunde zugeht und feine 
Droſchke zu haben iſt, gilt kein Beſin— 
nen. Die Entfernungen ſind ſo un— 
geheuer in London, daß man bei et—⸗ 
waigem Zögern wie abgeſchnitten iſt, 
ohne Ausſicht, ſein Heim zu erreichen. 
Die Wagen der lebten Untergrund» 
bahnen find fo voll, daß die Hälfte ber 
Tahrgäfte fteht, aber immer merben, 
fobald eine Dame plaßfuchend eintritt, 
brei oder bier Herren aufftehen und ib- 
ren Sit anbieten. Wie falſch wäre 
freilich die Bezeichnung „Lumpen= 
fammler“, die in anderen Großftäbten, 
mo man fich burfchifofer ausdrüdt, für 
die legten Vertehrämittel beiteht. Der 
Menge hier thäte man mit der Bezeich- 
nung „Qumpen“ in äußerlicher Bezie- 
bung gewiß Unrecht. m Gegentheil, 
man tann jagen, die Straßen Londons 
find niemals fo elegant mie in biefer 
legten Stunde. Die Gefichter fehen 
fröhlich und belebt aus, die Wangen 
der Damen röther ala fonft. Dies fonft 
ſo ſchweigſame Volk ſpricht lebhaft, 
man hört Lachen, ſieht ſogar Leute, 
bie geftifuliren, ein unerhörter Anblid 
für London. Das ift der Geift der 
legten Stunde, der aus ihnen |pricht, 
der Geilt des Weines, der Tanzmelo- 
dien, bie man gehört, der hüsjchen 
frauen, die man gefehen hat. Der 
burfchifofe Tag Londons tft vor allem 
der Samjtag Abend, wo die Tonft fo 
nüchterne Stadt ja beinahe fomifch 
und zugleich rührend wird in ihrem 
Beitreben, Zebenzluft zu gnarfiren. Da 
trifft man dann in der Nähe von Lei 
cefter Square anſtändig gekleidete Leu— 
te, die einen Matroſentanz in den 
Straßen aufführen, oder zwei hübſche 
Mädchen, die einen elegant gekleideten 
Neger⸗Gentleman untergefaßt haben 
und ihn lachend den Vorübergehenden 
zeigen. Aber ſelten hört man Streit, 
niemals kommt es in dieſen Stadtvier— 
teln zu Rohheiten oder Thätlichkeiten. 
Die Leute, bei denen der Geiſt der letz— 
ten Stunde gefährlich wird, die ſitzen 
anderswo. Die ſitzen in den dumpfen 
„Bublic Houfes” hinter der Bar und 
gießen einen Stout oder Yrifh Whis- 
fy nach dem andern hinunter. Wenn e8 
1 Uhr Schlägt und fich die aroßen eifer- 
nen Gitter vor die Bahnhöfe der Uns 
tergrundbahn geichoben haben, men 
die legten Autobuffe nach ihren Schup- 
pen abgezogen find, dann fommen fte 
auf die Straße. Man fieht fie dann 
die Häuferwände entlang fchleichen 
ober den lehten noch offenen Parts zu- 
eilen, beobachtet von dem an der Ede 
ftehenden „Bobby im Syilghelm, ber 
allen Grund bat, ihnen feine Aufmerf» 
famteit gugumenden. 
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Für die Rüge. 


Beihmorte Gurten — 
dem die Gurten jauber abgejchält 
db, werben fie in lange Streifen ge- 
nitten, von den Kernen befreit und 
Streifen in beiiebig lange Stüde 
Hnitten. Man läßt die Gurten- 
de in nicht zu vielem, etwas gefalze- 
Waffer weich fhmoren, läßt dann 
tter gelblich jchmigen, vermifcht Tie 
t der Gurftenbrühe und bereitet dann 
gende Mifhung: Einige Eibotter 
den mit 1—2 Mefierfpigen Mehl 
d dem Safte von einer Zitrone Mar 
quirtt. Mit einem Löffel jchöpft 
an die Gurfenbrühe aus dem Rod: 
füh und gibt unter fortwährendem 
mrühren, damit die Eier nicht ge- 


nnen, fopiel von der Brühe zu den 


iern, daß man eine Obertafje voll 
at. Dann gießt man diefe Mifchung 

den Gurten und läßt alles feit- 
ärtö vom Teuer noc) einige Minus 
n ziehen. Kartoffeln werben als Zu: 
peije gereicht. 


Mohrrüben mit Reid. — 
tohrrüben werden gejchabt, gema= 
hen, in Streifen pder feine Scheiben 
teichnitten und in — gar ge⸗ 
ünſtet. Man rührt ſie dann mit 
Butter und feingehackter Peterſilie ab, 
läßt ſie noch einige Minuten dünſten. 
»azu gibt man Reis, den man auf fol— 

gende Weiſe herrichtet. Verleſener ge— 
waſchener Reis wird mit etwas Salz 
und einer kleinen gehackten Zwiebel in 
ochendes Waſſer gegeben. Man läßt 
ihn langſam quellen, indem man ab 
und zu umrührt. Sollte der Reis zu 
trocken werden, ſo gießt man noch et— 
was heißes Waſſer nach, und rührt es 
leicht und behutſam durch. Sobald der 
Reis weich iſt, wird er mit zerlaſſener 
Butter abgerührt. 

Mohrrüben mit Macca— 
roni. — Geputzte, in Streifen ge— 
ſchnittene und gewaſchene Mohrrüben 
werden mit wenig Waſſer und etwas 
Salz weich gedünſtet. Maccaroni 
werden in Stücke geſchnitten oder viel— 
mehr gebrochen, und mit dem erforder— 
lichen, etwas geſalzenen Waſſer weich 
gekocht. Man vermiſcht dann die 
Mohrrüben mit den Maccaroni, gibt 
zerlaſſene Butter hinzu, verrührt ſie 
mit dem Ganzen und läßt Alles noch 
einige Minuten ziehen. 

Gefüllter Weißtohl. 
Große Weißkohlblätter werden weich 
gekocht, die dicken Rippen herausge— 
ſchnitten. Die Herzblätter werden roh 
gewiegt und zur Füllung verwendet. 
Die Füllung wird hergeftellt aus: 2—3 
rohe, geriebene Ziviebel, 1 Taſſe weich— 
gelochter Erbjen, etmas gefochten, 
Hein gejchnittenen Mohrrüben, 4 
Eidottern, 14 Pfund Butter, den 
eoh gemiegten und in Butter ge- 
dünſteten Herzblättern des Weiß— 
kohls, etwas Salz und ſoviel geriebe— 
ner Semmel, daß man einen feſien 
Teig erhält. In die weichgekochten 
großen Blätter wird die Füllung ge— 
geben und damit zuſammengerollt. 
Jede Rolle wird dann feſt zuſammen— 
gebunden und in Butter ſchön gelb ge— 
braten, aber nicht zu braun. Wenn 
gar, befreit man die Rollen von den 
Faden, jchöpft etwas braune Butter 
dorüber und gibt gefochte Kartoffeln 
Dazu. 

Grüne Erbfjen einzuma: 
hen. — Wenn irgend möglid; follten 
die Erben fofort, nachdem fie ge- 
pflüdt und ausgefchält find, in falteß 
Waffer geworfen und fogleich einge: 
macht werden; nur auf diefe Art be- 
halten fie den föftlichen Gefhmad und 
bas feine Aroma, das ihnen eigen ift. 
St man gezwungen, die Erbfen zum 
Einmaden zu taufen, fo lege man fie 
mitfammt den Schoten einige Stunden 
in faltes, frifches Waffer und fchäle fie 
erit dDarnah aus. Hat man fie audge- 
ihält, jo werfe man die Erbien in ei- 
nen zweiten Napf, in dem man eben= 
falls faltes Waffer hat, dem man eine 
Handooll Salz zugefügt hat. Dann 
läßt man die Erbfen abtropfen und 
bringt ſie in ſchwachgeſalzenem, kochen⸗ 
dem Waſſer aufs Feuer, wo ſie gar 
aber nicht zu weich kochen ſollten. Am 
beſten geſchieht das Kochen auf ſehr 
langſamem Feuer, indem man das Ge— 
müſe nur auf dem Siedepunkt hält. 
Mit einem Schaumlöffel hebt man die 
Erbjen in faubere, ermärmte Glastan- 
nen — man bebiene fich hierzu der Xlei- 
nen Sorte und fülle nur PBint- und 
Halbpintfannen. it die Kanne ge 
füllt, fo lege man den Deckel fofort auf, 
bis alle Kannen voll find, dann bringe 
man das Erbjenwaffer zum Kochen, 
bebe rajch den Dedel von einer Kanne 
zur Zeit, fülle fie bis zum Ueberfließen 
mit dem fochenden Waffer und fchrau- 
be die Kanne fofort ganz feit zu. Man 
wähle nur Sannen, die einen tabel> 
Iofen Verfchluß haben und nehme lie- 
ber alle Jahre neue Gummiringe, als 
daß man jpäter Verlufte zu verzeichnen 
hat, die durch ſchadhaften Verſchluß 
verurſacht wurden. 

Hammelfleiſch mit grü— 
nen Bohnen. (6 Perſonen. Berei— 

tungsdauer 1%, Stunde.) — Junge, 
grüne Bohnen werden gründlich abge- 
fäbelt, einmal durchgebrocen und ge= 
wajchen. Zwei Ziwiebeln, etwas Boh- 
nenfraut und Beterfilie hadt man fein, 
töftet Dies in Butter in einer Kafjerole 
an, gibt die Bohnen nebit dem nöthigen 
Salz, Pfeffer und in paffende Stüde 
gefchnittenes Hammelfleifch dazu, füllt 
mit Waffer auf und läßt alles gut zu= 
gebedt meichdämpfen. Kurz por dem 
Antichten werden die Bohnen leicht mit 
Mehl beftäubt, noch einige Minuten 
durchgedünſtet und mit Fleifchertraft 
en —— * Dann gibt 
man da eri ofort recht heiß zu 
— cht heiß 3 

Frucht-Eis bedarf einer bedeu—⸗ 
tend längeren Zeit zum Gefrieren als 


Rahmeis und die Herftellung erfordert. 


überhaupt etwas mehr Mühe. Man ift 
aber vollitändig belohnt, da diefe Def- 
fertö mit ihrem reinen Gefchmad und 
ihrer anfcheinend fälteren Temperatur 
faft noch mehr Erfrifhung bieten als 
das Ice⸗Cream. 5 


en ——— 


Himbeeren- 
aar⸗ 
ſieb gepreßt;, daß 2 Taſſen Saft ge— 
wonnen werden. Hierzu gibt man 4 
Taſſen Waſſer, zwei Taſſen Zucker 
und den Saft von 2 Zitronen. Alles 
das läßt man 2 Stunden durchziehen 
und gibt e3 dann in die Eißmajchine. 
E3 fei nochmals bier bemerkt, daß diefe 
Hruht-Eife langer Zeit bepürfen, eb: 
fie feit gefroren find, e8 fei denn, man 
rühre ben fteifen Schnee von einem Bi- 
weiß unter die Gefriermaffe, fobald fie 
anfängt, kleine Kryftalle zu bilden. 

Sobannisbeer- Eid — 1 
Pfund Zuder und 1 Pint Waffer wird 
10 Minuten lang zufammen gefocht, 
dann fchäumt man es ab, läßt e8 ver- 
fühlen und gibt drei Tafjen Johannis 
beer-Saft dazu. Nun fängt man an, 
die Maffe zum Gefrieren zu bringen. 
Drei Eimehe werden fodann mit drei 
EHlöffel Zuder zu einem recht fteifen 
Schnee geichlagen, der unter die Mafie 
gemischt wird, fobald diefe halb gefro- 
ren ilt. Diejes Eis Sollte ichon 2 bis 3 
Stunden vor dem Gebrauch zubereitet 
und, gut in Ei3 verpadt, aufgehoben 
werben. 

Kirihen- Eis. — 11% QDuart 
Souerfirfhen merden entiteint und 
zerqueticht. Ein Dubend der Steine 
werden aufaeflopft, ihr Inhalt wird 
ganz teigiq geitoßen und“3u ben zer- 
ftoßenen Rirfchen gegeben. ©o ftellt 
man die Fruchtmaffe bin und läßt jie 
eine Stunde lana Stehen, worauf man 
fie unter jtarfem Drud auspreßt. Ein 
Pfund Zuder wird nun in 1 Pint 
Mailer 5 Minuten lang aetodht. Nacı- 
dem bieje Löfung etwas abgekühlt ift, 
wird fie mit vem Kirfchenfaft vermischt 
und frieren lafjen. (Bortion fir 6 
Perfonen). 

Eis mit Aprifofen oder 
PBfirfihen. — 5 redht reife Apri- 
fofen werben halbirt, durch ein Haar- 
fieb geftrichen, der Syrup von 34 Pfb. 
aufgelöjtem Zuder nebft 2/5 Pints fri- 
fches Waffer dazu- aegofien, einige 
Apritofenterne zerftoßen, zu dem Saft 
getban und fo eine Zeit lang ftehen laf- 
fen; hierauf wird der Saft einer Zi: 
trone dazu gegeben, und burdh ein 
Hacrfieb in die Gefrierbüchle aefeiht. 
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Ein gutes Geſchäft. 
Von Abel Hermant. 


Der Herzog von Contras lieſt den 
Temps, deſſen Anſichten ihn ärgern, 
deſſen nobles Format jedoch dieſen 
Uebelſtand aufhebt. Denn der Her— 
zog iſt ſehr für Gleichmäßigkeit. Und 
da er den Gaulois, das größte Mor— 
genjournal, früh nach dem Erwachen 
lieſt, glaubt er ſich verpflichtet, das 
größte Abendblatt zur Theeſtunde le— 
ſen zu müſſen. Geſtern Abends war 
er verhindert, ſich der gewohnten Lek— 
türe und dem gewohnten Aerger hin— 
zugeben, und holte nun in gewiſſenhaf— 
teſter Weiſe das Verſäumte nach. 

Da ſtößt er unter den letzten Nach— 
richten auf ſeinen Namen. Die Sache 
kommt ihm ein wenig impertinent vor. 
Der Reporter, der es offenbar eilig ge— 
habt, hatte nicht die Zeit zu Weitläu— 
figkeiten gefunden. Er meldete das 
Ereigniß mit dürren Worten, und ſo 
konnte auch der Herzog die Notiz, die 
ſeinen Neffen betraf, raſch überfliegen. 
Der Schlag traf ihn ſo hart, daß er 
ungefähr eine Minute ſprachlos blieb. 
Dann erhob er ſich energiſch, läutete 
und ſagte zum eintretenden Kammer— 
diener: 

„Ich laſſe die Frau Herzogin zu ei— 
ner Rückſprache herbitten!“ 

Es war in ſeinem Arbeitskabinett. 

„Da hör' einmal eine Nachricht!“ 
ſagte er zur Herzogin, ohne größere 
redneriſche Umſchweife zu machen als 
der Verfaſſer des Artikels: „Dein 
Neffe Maximilian wird da wegen ir— 
gendwelcher Wechſelgeſchichten verfolgt 
und iſt geſtern in den Arreſt geſetzt 
worden.“ 

„Das hat mir gerade noch gefehlt!“ 
antwortete die Frau Herzogin, die als 
Neuraſthenikerin alles mit ſich ſelbſt 
in Verbindung brachte. 

„Man muß die Mutter verſtändi— 
gen,“ meinte der Herzog, der wohl ein⸗ 
ſah, daß er von der Tante nichts zu 
erwarten hatte. 

Er läutete abermals, ließ die Mar— 
quiſe kommen, und ſagte ihr womög— 
lich noch ſchonungsloſer: 

„Maximilian iſt im Arreſt.“ 

Sie bekam einen Nervenanfall. Der 
Herzog ſah, das führte zu nichts. 

„Haſt Du eine Ahnung, weshalb? 
frug die Herzogin leife ihren Gatten; 
nicht aus Neugierde, jondern aus Ent» 
gegentommen, und in der Erwartung, 
die Antwort würde lauten: „Natürs 
lich ahne ich es!“ 

Er beariff aber nicht3, und ba er 
gar nichts „ahnte”, aber doch Aufllä- 
rung mwünfchte, läutete er ein brittes 
Mal und verlangte nach Goffeline. 

Als Ooffeline, der Hofmeilter, am 
Abend vorher ven Temps gelefen hatte, 
war er wie ein Narr ohne Hut fortge- 
gangen. Er lief gerade aus und blieb 
erft por bem Juftizpalaft jtehen, wohin 
fich zu begeben er nicht bie gerinafte 
Abficht Hatte. Eine fchmerzliche Erre- 
gung, ein unerflärbare, aber aud) 
unerträgliches Gefühl trieben ihn vor- 
wärts. Er betrachtete die drei jpigen 
Ihürme jo gedantenlog, wie es etwa 
der Herzog felbft gethan hätte. 

Goffeline hörte 10 Uhr fchlagen und 
glaubte, faum vor zwanzig Minuten 
das Hotel Contras verlaflen zu haben. 
Aber er wollte fo fpät ald möglich zu- 
rüdfehren. Er vermochte nicht, jeine 
Gedanfen zu ordnen und jtarrte mei- 
ter finnlos vor fich Hin. Gegen 2 Uhr 
Morgens fam er in die Univerfitäts- 
ftraße zurüd. Alles ſchlief. Er 
dämpfte den Schall feiner Schritte. 
„D Gott,“ dachte er, „wenn ich ihn 
jet in feinem Bette jchlafend fände!“ 
Er öffnete die Thür, Jah das unbe- 
nüßte Bett und gerieth in eine folche 
Verzweiflung, daß er in Schluchzen 
ausbrach und wie ein Rind meinte. 

Plöglich erfchien ihm diefes Weinen 
fomifch und er mußte dur Thränen 
laden. Dann machte er fich men" 
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den ſoviele Himbeeren durch ein 
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jer Herzloſigleit Vorwürfe und be- 
gann wieder zu weinen. 

Da aber ſein Frohſinn entſchieden 
ſtärler war als ſein Kummer, ſagte er 
ſich zur Entſchuldigung;; Eine böſe 
Nacht iſt raſch vorbei. Morgen, wenn 
Marimilian mir zurückgegeben fein 
wird, will ich mich bemühen, ihn dieſe 


harte Prüfung durch tauſend Zärtlich- 


teiten vergeſſen zu machen. 

Er begab ſich zu Bett. Natürlich 
nicht, um zu ſchlafen!“ dachte er, und 
traf alle Vorkehrungen für eine 
ſchlummerloſe Nacht. Aber, kaum lag 
ſein Kopf auf dem Polſter, verfiel 
Goſſeline in tiefen Schlaf, und als er 
recht ſpät am Morgen erwachte, erfuhr 
er, daß der Herzog ſchon dreimal nach 
ihm verlangt habe. Eilends begab er 
ſich nach dem Kabinett mit den Barod- 
möbeln. Er war auf den Anfturm 
gefaßt. Aber er fand den Herzog voll» 
fommen Herr jeiner jelbit, ja jogar 
zum Spott geneigt. 

„Brapo, mein Freund!“ jagte der 
große Herr. „Ihr Schüler führt fich 
ja recht nett auf; ich aratulire Jhnen. 
Sie willen ja zweifellos, daß er die 
Naht auf der Polizeiftation verbracht 
hat? Bah! Man ftirbt nicht daran, 
und er ift nicht der erfte Eontras, dem 
ein ähnliches Mißgeſchick zuſtößt.“ 

Der Stolz, mit dem der Herzog die 
letzten Worte ausſprach, und der Goſ— 
ſeline einigermaßen in Verwunderung 
ſetzte, galt nicht dem Contras, der erſt 
kürzlich wegen irgend eines Sittende— 
likts verurtheilt worden war. Der 
Herzog dachte vielmehr an alle Con— 
tras, die vor 1789 in der Baſtille Auf— 
enthalt genommen hatten. Er wußte 
wohl, daß nach den jüngſten hiſtori— 
ſchen Feſtſtellungen dieſes ſo verleum— 
dete Gefängniß ein recht komfortabler 
und — beſonders wegen leiner vor⸗ 
züglichen Küche — recht empfehlens— 
werther Aufenthalt geweſen iſt, und 
dat Leute von Rang vor ihrem Straf: 
antritt regelmäßig vom Gouverneur 
zu Zifche gebeten worden waren. Aus 
diefem und au8 anderen Gründen be- 
daıerte er, daß die VBaftille zerjtört 
worden ivar. Aber er fonnte nicht 
glauben, daß ein Contras in den zeit- 
genöflifchen Gefängniffen mejentlic 
ander8 behandelt merde. Befriebigt 
bon dem Gedanken, daß jein Neffe 
diefe aefunde Lektion erhalten und für 
ein paar Stunden in der Xrreitan- 
tenlifte verzeichnet geitanden hatte — 
andere Folgen famen jeines Erachtens 
bei einer fleinen Sünde eines Contras 
doch nicht in Frage —, war er ent- 
ichlofien, ven Spigbuben am Nachmit- 
tag aus feiner Lage zu befreien. 

„Sie begleiten mich“, Jagte er zu 
Goffeline. „Es wird ihn freuen, Sie 
mwiederzufehen. Wir mollen meinen 
Sohn Hubert mitnehmen, dem daß 
Schauſpiel zur Lehre dienen kann.” 

Die Sicherheit des Herzogs tröftete 
Goffeline. Das Frühftüd verfloß fait 
fröhlich, um fo mehr, ald ihm meber 
die rau Marquife noch die Frau Her- 
zogin, die beide jehr angegriffen wa— 
ten, beimohnten und man überdie® mit 
Rüdfiht auf die Anmelenheit der 
Dienftboten von gleichgiltigen Dingen 
iprechen mußte. 

Im Automobil, auf dem Wege zum 
Sultizpalaft, fiel faft fein Wort. 

Der Herzog frug den Thürhüter, 
wohin er fich wenden folle, und da die 
Treppe, die zu den Zimmern der Un: 
terfuhungsrichter führt, war man im 
Handumdrehen vor der Thür des 
Herrn Turlure, Der Herzog bon 
Gontras jendete feine Karte hinein und 
Herr Turlure beeilte fich, einen Her— 
309 zu empfangen, dem er jedoch rüd- 
fichtsvollerweiſe nicht insGeſicht lachte. 

„Ich möchte gern meinen Schlingel 
von Neffen ſehen,“ ſagte der Herzog. 

Turlure ertheilte ſofort die noth— 
wendige Erlaubniß und ließ den Her— 
zog, Hubert und Goſſeline in einen 
fleinen, hinter feinem Kabinett liegen- 
den Raum führen, mo die Zufammen- 
funft flattfinden follte. 

Der Herzog hatte fi Anrede und 
Haltung zureshtgelegt. Er redte fi 
zurecht, ala er Schritte im Korridor 
hörte, und fein Mund öffnete ich 
gleichzeitig mit der Thür. Uber er 
fonnte nur jagen: „Schön, mein 
Herr...“ (das waren bie erjten brei 
Morte feiner Predigt) und die Sprache 
erftarb auf feinen Lippen beim An- 
blit Marimiliane. 

Eine Nacht im Gefängniß beeinflußt 
nicht die Gefichtszüge eine profeflio- 
nellen Webelthäter®; aber fie genügt, 
um einem ehrenhaften jungen Mann 
das Ausfehen eines MVerbredherd zu 
verleihen. E38 ift auch zu bemerfen, 
daß Perfonen, die fih am häufigften 
zu majchen pflegen, am leichteften 
Schmuß annehmen. Schließlih tit 
nichts abitoßender ala ein Zaghemd, 
in dem man gefchlafen hat. 

Das hübſche Geſicht Maximilians, 
ſeine ein wenig komplizirte Friſur und 
ſeine wohlgepflegten Nägel vertrugen 
feine Vernachläſſigung. Er ſah ab— 
ſtoßend, erbarmungswürdig aus. 

Der Herzog zuckte empor. Maxi— 
milian warf ihm einen wüthenden 
Blick zu. In demſelben Augenblick 
ſtarb die faſt brüderliche Zärtlichkeit, 
die die beiden Vettern bis nun ver— 
bunden hatte. Hubert betrachtete Ma— 
ximilian mit jenem mit Neugierde ge— 
ſteigerten Widerwillen, den man häu— 
fig bei reichen Kindern wahrnehmen 
kann, wenn ſie von einem armſelig 
Gefleideten gefragt werden: „Willft 
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Du mit mir fpielen?” den armen Stin- 
dern antworten: „Mama bat mir 
verboten, mit den armen Kindern zu 
fpielen.“ Marimilian wurde hierüber 
erbittert. Aber der fehmerzliche Aus- 
ruf Goffelines drang ihm ind Herz. 
Er warf fi in die Arme feines Leb- 
vers. Sie konnten ihre Thränen nicht 
zurüdhalten und von nun an eriftirten 
alle anderen Anmwefenden nicht für fie. 

Das trug nicht dazu bei, diefen an= 
deren. ihre Haltung zu erleichtern. Hu= 
bert drehte jeinen Hut in den Händen 
wie ein Dorfbräutigam, und der Her- 
309, der nicht reden fonnte, wie er jich 
vorbereitet hatte, mußte nichts zu ſa— 
gen. 

Zurlure machte, mie man zu fagen 
pflegt, der peinlichen Szene ein Ende; 
befonders peinlich für ihn, der das 
Lachen dem Weinen vorzog. Der Her: 
30g und fein Sohn maren froh, fich 
zurüdziehen zu können, und Goſſeline, 
der nit mehr mußte, wo er war, ließ 
fih ohne MWiderftand fortichleppen 
trog des Einfpruches® Marimilians, 
der fih an jeine Rodichöße flammerte. 

Ym Auto raffte fi Goffeline auf 
und frug den Herzog brüsf: 

„Alfo, mas nun?“ 

„Was mh? Was meinen Sie da- 
mit?“ 

„Ra ja, Sie madıen ja nichts! Sie 
fahren jet ganz ruhig nach Haufe. 
Dann werden Sie im Klub eine Bar: 
tie machen und zum Speifen zurüd- 
fehren. Dann werden Sie fich neuer- 
lich in Yhren Klub begeben. Und in- 
zwifchen wird man Marimilian mies 
der in feiner Zelle untergebracht ha= 
ben, mo er eine zweite Nacht verbrin- 
gen fol, Und Sie, Sie werben fchla- 
fen!“ 

Der Herzog verfuchte, ein Wort an- 
zubringen, aber Gofjeline war im 
Zuge, und mit betäubender Zungenfer- 
tigkeit, mit einer beldenmüthigen 
Kühnheit Schimpfte er den Herzog zu=> 
fammen, wenn man es magen darf, 
diefen Ausdrud zu gebrauchen. Die 
aanze nfzenirung des Streites bot 
ein fonderbares Bild. Die beiden Gea- 
ner faßen einander feinesmegd gegen- 
über. ofleline, der auf einem ber 
feitlihen Klappfike des Automobils 
Taß, tehrte dem Herzog faft den Rüden, 
und beide fonnten einander nur in dem 
Spiegel fehen, der dvem&hauffeur dazu 
dient, die Vorgänge hinter und in dem 
Magen wahrzunehmen. Aber Gojle- 
Iine fchimpfte nad) rüctmärts, wie er 
ed nach vorne gethan hätte. Er mußte 
fih über fich felbft wundern. Gr 
fonnte feine Worte nicht zurüdhalten 
und fagte fich dennoch, während er den 
Herzog mie den legten aller legten be- 
handelte: „Was fallt Dir denn ein? 
Das bin ja nicht ich, der da fpricht; 
ein Gott fpricht durch meinen Mund! 
„Eit deus in nobis“, Goffeline be- 
trachtete fein Bild im Spiegel des 
Chauffeur und fagte jih: „Siehe! 
Das ift das Geficht eines Mannes, der 
nach der Heimfehr den Abfchied be— 
fommt.“ 

Er erhielt ihn nicht. Er war jo weit 
gegangen, daß e3 jelbit der Herzog 
nicht übelnehmen konnte. Diefer mirf- 
lihe Grundjeigneur fagte ihm hochher- 
ig: „Herr, Ihre Worte jind ein me- 
nig lebhaft; aber ich lafje dem Gefühl, 
das jie Ihnen diftirt, Gerechtigteit 
miberfahren. Sie fünnen e8 mir glau- 
ben, daß ich nicht Rarauf gemartet 
babe, mich dur Sie an meine Pflicht 
erinnern zu laffen. Habe ich Ahnen 
nicht gefagt, daß ich den Leichtfuß be- 
freien will? Nur wäre ich nicht böfe, 
zu erfahren, wie ich es anpaden fol.“ 

„Das ift fehr einfach,“ meinte 
Goſſeline. 

Er gab zuerſt eine Schilderung des 
ganzen Handels, der, wie er ſich wohl 
dachte, dem Herzog ganz unbekannt 
war. Coco Sorbier war bei einem 
berüchtigte Mademoiſelle 
Fanny vermittelten Liebeshandel in 
finanzielle Bedrängniß gerathen und 
hatte Maximilian, den ſeinerzeit nicht 
unbeträchtliche Spielſchulden drückten, 
zu einer gemeinſchaftlichen Anleihe bei 
Fanny veranlaßt. Maximilian hatte 
den Betrag von 12,000 Franken beho— 
ben und, von feinen Gläubigern hart 
bebrängt, unter fie vertheilt, fo da 
Coco leer audgegangen war. SHierüber 
müthend, hatte diefer feinen Anmalt 
veranlaßt, die Anzeige gegen Marimi- 
lian zu erftatten. ' 

Nah diefer Aufklärung entwarf 
Gofjeline einen merkwürdig praftifchen 
und einfachen Feldzugsplan, der barin 
beitand, Fräulein Yannıy in Anaft 
zu verjegen, dann die fieligen Wechjel 
nit für 30,000, fondern für bie 
12,000 Franfen zurüdzuerlangen, die 
Marimilian wirklich erhalten hatte, 
dann fofort auf den Anwalt von Coco 
Sorbier loszugehen, mit Energie die 
Zurüdnahme der Klage zu verlangen 
und ihn für den Fall der Weigerung 
mit einer Gegenflage zu bedrohen, 
benn die Rolle Cocos war in der gan- 
zen Angelegenheit durchaus nicht jo 
einwandfrei gemejen! 

„Bortrefflih!” meinte der Herzog. 
„Sie haben Zalent für diefe Dinge, 
und ich made Xhnen mein KRompli- 
ment. ch merbe Yhren Rathichlägen 
fofort Buntt um Puntt Folge leiften.“ 

Er fehte Sohn und Hofmeifter im 
Hotel ab und ließ fich zu Fanny fah- 
ten; aber er hatte die Abjicht, den 
Plan Goffelines in gemiffer Hinficht 
zu modifiziren. 

Vor allem fonnte er feine 12,000 
Franken bezahlen; denn er mar fehr 
fnapp und hatte überdies felbit ein 
dringendes Bedürfniß, das ihn mohl 
feine 300 bi3 400 Louis often würde. 

Er unterließ e3 alfo, Fanny in 
Anagft zu verfegen, fondern er bat fie 
um ein Darlehen von 20,000 Franten, 
6000 in Baarem, für den Reft bie 
MWechfel Marimiliand. Wie er diefe 
in der Tafche hatte, begab er fich zum 
Anwalt von Coco Sorbier. Auch die- 
fen waderen Mann erfchredte er nicht. 
Das war ein’Notar, der von Geldan- 

elegenheiten offenbar nicht viel ver- 
nd, der aber mußte, mad man einem 
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„Es iſt wohl das Mindeſte,“ fügte 
der Wadere hinzu, „daß dieſer junge 
Mann, der die Mittel dazu hat, die 
Koſten ſeiner Thorheiten trägt. Ich 
ſchlage vox, die Sache zu halbiren!“ 

„Halbiren wir fie!” fagte friebfer- 
tig der v. der fich einen folchen 
Slüdsfal nicht hätte träumen laffen. 

„Wie viel verlangt man von Ihnen 
für die Mechjel?" fragte der freige- 
bige Vormund. 

Vierundzwanzigtauſend Franken,“ 
lautete die prompte Antwort. 

Der andere ſtellte einen Scheck auf 
zwölftauſend Franken aus, und der 
Herzog zögerte nicht, ihn einzuſtecken. 
Der Notar erklärte ſodann, ſelbſt die 
Freilaſſung Maximilians betreiben zu 
wollen. 

„Benützen Sie mein Auto,“ lud der 
gefällige Herzog ein. „Ich werde zu 
Fuß nach Hauſe gehen. Ich muß mir 
die Beine ein wenig gelenkig machen.“ 

Gemächlich heimſchlendernd, berech— 
nete er, was ihn die ganze Geſchichte 
koſte. Er ſiellte feſt, daß ſie ihn gar 
nichts koſle, ſondern im Gegentheil 
mehrere Tauſend Franken verſchafft 
habe. Dieſe angenehme Thatſache er— 
füllte ihn mit großer Nachſicht ſeinem 
Neffen gegenüber und vor allem mit 
viel Selbſtgefühl. 

„Ich bin nichts weniger als ein 
Dummktopf,“ ſagte ſich der Herr Her— 
30g immer mieber und hatte offenbar 
nicht unrecht. 


Mein Stodfhirm. 


(Wiener Efizze.) 


Mizzt, das qute, Tiebe, fanfte Kind, 
fam am Nachmittag meines Geburt3- 
tages zu mir und überreichte mir mit 
jener Berlegenheit, die edle Spender 
ziert, ein langes, diinnes, in weißes 
Seidenpapier gemideltes Dina. 

„Ih habe Dir etwas jehr Praf- 
tifches zum Gefchent gebracht, was Dir 
fiher Freude machen wird. Neber 
beifere Herr hat jet fo etwad. Der 
Poftaffiitent, der mit der Klara geht, 
hat fih auch einen getauft.“ 

Die Erwähnung des Boftaffiitenten 
ftimmte zmar meine Erwartungen et- 
mas herab, aber immerhin drüdte ich 
ber Mizzi das Patjchhändchen und be- 
gan das Padet geipannt, aber lang- 
fam, mit der Umftändlichfeit eines 
Teinfchmeder3 beim erlegen von 
Krebfen, zu enthüllen. Schließlich 
bielt ich es nadt in der Hand. E3 mar 
ein Schirm. Ein Regenfchirm, der eine 
etwas feltiame Färbung, braungelb 
mit grüner Schattirung und rothem 
Unterton, hatte und nebenbei ein biß- 
chen beleibt war. ch fchiwärme zwar 
nun weder für jeltfame Farben nod 
für Beleibtheit, aber immerhin — ei- 
nen Schirm fann man immer brauchen 
— und fo freute ich mich denn, drücdte 
Mizzi einen Kuß auf die Lippen und 
fügte: 

„sh dante Dir, mein liebes Kind! 
Wirklich, einen Schirm habe ich mir 
längjt gewünfcht. ch werde ihn aud) 
fiher nit im Kaffeehaus jtehen 
laſſen.“ 

Da geſchah ganz Unerwartetes. 
Mizzi machte ſich von mir los, ſah mich 
groß und faſt feindſelig an und ſchrie: 

„Was, einen Schirm nennſt Du 
das? Das iſt doch gar kein Schirm, 
ſondern ein Stock! Das heißt, eigent— 
lich iſt es doch ein Schirm, aber nur, 
wenn es regnet, ſonſt iſt es ein Spazier⸗ 
ſtock. Nur ein Narr kann es für einen 
Schirm halten.“ 

Ich ſchluckte den Narren herunter, 
war beſchämt und ſah, daß es wirklich 
ein ſogenannter Stockſchirm war. Ein 
mit einem graubraungrünlichem Leder 
überzogener Schirm, den man, wenn 
man kein Narr iſt, unbedingt für einen 
Stock halten kann. Mizzi war ſchon 
wieder verſöhnt und ſehr lebhaft er— 
klärte ſie mir alles. Oben muß man 
auf einen Knopf drücken, hierauf ſorg— 
fältig den Lederüberzug abnehmen, 
dann hat man einen ſehr dünnen 
ſchwarzen Schirm, man zieht nun noch 
einen ſeidenen Ueberzug ab, und ſchon 
fann man den Schirm auffpannen. 

Mir gingen zufammen fort und na= 
türlich nahm ich den Stodjchirm mit. 
Draußen vor dem Hausthor blieb ich 
ftehen und fagte „Ein herrlicher Tag 
heute. Wenn ich ein Regent mwäre, 
würde man e8 Kaiferwetter nennen.” 
„sa,“ meinte Mizzi gedehnt, „es wird 
auch ficher nicht reanen — Tchade, ich 
hätte ganz gern fchon gehabt, daß Du 
den Schirm benüht.” „Den Stod 
meinft Du,“ warf ich ein, „nur ein 
Karr kann das für einen Schirm hal- 
ten.” 3 gab aber noch mehr folche 
Karren in Wien, denn jeder Belannte 
fah kopffhüttelnd auf den Stod hin- 
ab und fragte in verfchiedenen Bari- 
anten, wa3 ich da für einen merfmür- 
tigen Schirm trage. lUInd einer meinte 
fogar: „Aha, das ift fo eine Sache, bie 
man auf Ausflügen aufflappen kann 
und dann wird ed ein Stuhl.“ 

Acht Tage regnete es nicht, Mizzi 
mar auf unjeren gemeinfamenSpagzier- 
gängen mißmuthig, ſprach von fadem 
Wetter, zu viel Staub und Mißernten, 
die unvermeidlich wären, wenn es nicht 
bald regnen würde. Schließlich kam 
der erſehnte Tag. Schon vom frühen 
Morgen an hatte es geregnet, und als 
wir das Haus verlaſſen, ging die ganze 
Welt mit Schirmen bewaffnet umher. 
Ich aber hatte natürlich den Stod, ber 
im nächften Moment zum Schtem mer- 
den follte, mitnehmen müffen. lnter 
dem Hausthor wurde die Umwandlung 
ohne große Schwierigkeiten vorgenom- 
men, nur ba der Drüdinopf nicht pa= 
rirte und ich mächtig drehen und 
drücden mußte, bevor der Xeberübergug 
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&8 ift das einzige Reinigumgsmit- 
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tel, dad garantiet fo gut fit wie an» 
bere, die ba Doppelte Loften. 


abging. Wir gingen zuſammen ſpei— | Sch drehte mich ärgerlich um und fagk 
fen, und ala wir das Reftaurant ver- | laut genug, dak man e3 nebenan hören 


ließen, lachte fhon wieder der Himmel | fonnte: 


blau und vergnügt herab. „So,“ fagte 
ich, „eins, zivei, drei und jchon werde 
ich mwieber ftatt eines Schirms einen 
Stod haben.“ Mizzi fiel mir aber in 
den Arm., „Um Himmels willen, fo 
lange der Schirm naß ift, darfit Du 
ikn nicht eindrehen. Auerft muß er 
ftaubtroden werben.“ md ich mußte 
den ziemlich umfangreichen Qederüber- 
zug wieder in die Zafche fteden und fo 
wie die übrige Menfchheit mit einem 
Cchirm dur; da3 Leben pilgern. Am 
nädjten Tag war der Schirm ganz 
troden und ich fonnte ihn einbrehen. 
Aber weih der Teufel, er befam feine 
Thhlante, jungfräulihe Taille nicht 
mehr, fo fehr ich auch drehte und drehte, 
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und ging nur fehr mühfam in den feis ı 


denen und dann noch mühfamer in den 
ledernen Ueberzug. Als es wieder reg— 
nete, wurde es noch ſchlimmer und beim 
drittenmal war er kaput. Der ſilberne 
Fing hatte das feidene Futter und den 
Sdirmftoff rauh auseinandergeriffen 
und außerdem mar bei den ungeheueren 
Unjtrengungen die Eijenitange bes 
Schirmes verbogen worden. Mizzt war 
fehr pitirt, warf mir läppifche linge- 
fchieflichteit vor und meinte Tchließlich: 
„Alfo aib ber, ich Jchente ihn meinem 
Bruder, der wird ihn noch brauchen 
fönnen.“ Und dann pumpte fie mic) 
an. 

Am anderen Tag fam Mizzi mit 
einem neuen Stodfchirm. „Du,“ Tagte 
fie, „ich habe Dir einen anderen ge= 
fauft. Er mar viel theuerer, aber da— 
für geht er nicht faput und es ift dies- 
mul ein wirklicher Stod, mweil er aus 
Hol; ist.” Wirklich midelte ich einen 
fehr hübſchen, dunkelbraunen Stod 
aus, der auch wie ein Stod ausgejehen 
hätte, wenn er nicht treppenähnliche 
Abſätze gehabt hätte. Er zerfiel jo ge= 
wiffermaßen in vier Etagen. Wir gin- 
gen mit dem neuen Stodjdhirm aus 
und richtia fing ed am zu regnen. 
„Schnell!“ rief Mizzi, „eil Dich, fonit 
wird mein neuer Hut hin!“ ch drehte 
alfo oben an einem Ring, jchob dann 
bas Holz teleftopartig ineinander, 309 
das feidene Unterfutter ab und öffnete 
den tadellofen Schirm. Mizzi’3 Hut 
hear auch noch nicht ganz naß, nur die 
Blumen hatten ftarf gelitten. Die in- 
einander gefchobene Holzhülle trug ich, 
teil ich mir nicht gern die Tafchen au3- 
behne, fo lange in der einen Hand, bis 
fich Miazi erbarmte und fie in ihren 
Riditül that. Als wir nad ein paar 
Stunden den trodenen Schirm wieder 
in einen Stod bermandeln wollten, da 
aing alles ganz gut, nur daß bas Holz 
zu fradhen anfing. Zuerit ganz leife, 
fpäter heftiger und fchließlich laut, daß 
im Kaffeehaus die Leute erfchrafen. Die 
Näffe hatte dem fehr dünnen Holz ent- 
fchieden nicht qut gethan, aber die Ge- 
ſchichte gab ſich. Das nächſte Mal Hatte 
Mizzi keinen Ridikül, ſondern ein 
ſchmales, feines Taſcherl, und als es 
wieder regnete, mußte ich mich ent— 
ſchließen, die Holzhülle in die rückwär— 
tige Hoſentaſche zu thun. „Siehſt 
Du,“ ſagte Mizzi, „man muß ſich nur 
daran gewöhnen, dann iſt das wirklich 
praktiſch. Kein unvermutheter Regen 


fann einem etwas anthun und die Ko: | 
ten des Schirmes bringt man fchnell | 


herein, wenn man bebentt, was durch 
da3 Eingeregnetwerden zugrunde geht.” 
Sch gab ihr vollkommen recht, und 
dann gingen mir efien. 
aber febte, frachte ed. Diesmal nicht 
ſchußähnlich, ſondern knirſchend. Au— 
ßerdem fühlte ich einen "heftigen 
Schmerz irgendwo. Ich fuhr in die 
Höhe, griff nach rückwärts und über— 
zeugte mich vom ganzen Unglück. Ich 
hatte mich auf das Holzteleſkop geſetzt 
und es war zerbrochen. Nicht wie ir— 
gend etwas anderes zerbricht, ſondern 
wie eine alte Waffel, die man mit Fü— 
hen tritt. Vollſtändig, nur ein einziger 
Splitter war geblieben und der ſteckte 
in meinem Fleiſch. 

Mizzi benahm ſich angeſichts dieſer 
Kataſtrophe ſtandalös. Statt mich zu 
bemitleidben ober mich gar von dem 
Splitter zu befreien, murmelte fie 
„Zepp”, und dann fpradh fie den gan= 
zen Abend fein Wort mehr. Erit als 
ich ihr bei ihrem Hausthor martend 
Adieu fagte, meinte fie geringiägig: 
„Sib den Schirm her, mein Vater hat 
eh’ feinen in ber Eleftrifchen vergeffen.“ 

Mizzi pumpte mich diesmal nicht an, 
fam aber doch am anderen. Xag mwieber 
mit einem Stod, ber gar feiner tar. 
„Du,” fagte fie, „ber ift der befte von 
allen. Koftet gar nicht viel und* ift 
aus Zelluloid, fo daß er nicht fo leicht 
bricht und bie Näffe verträgt.” 

Am Sonntag fuhren mir bei ftrah- 
end blauem Himmel auf den KRobenzl. 
Wir jaßen. oben frieblich beieinander 
und freuten und bes Lebens, als mir 

beide zu ſchnupern 


* 


Wie ich mich 


„Wenn einer Jodoformber⸗ 
bände trägt, ſo ſollte er zu Hauſe blei⸗ 
ben.” Mizzi ſchüttelte aber das hüb—⸗ 
ſche Köpfchen: „Nein, das iſt Kampfer; 
fiher hat jemand eine eingelampferte 
Blufe angezogen.” Wie dem auch jei, 
der Geruch murde immer intenfiver, 
und auch die Leute an den Nebentifchen 
fchnupperten. Plöglich fiel mein Blid 
auf den hellbraunen Stodichirm, ber 
in der Sonne an einem Stuhl gelehnt 
ftand, und ich mußte alles: der Stod- 
Ichirm aus Zelluloid ftant einfach! E8 
twar ihm fchon ganz weich zumuthe bon 
der Hite geivorden, und er rächte fich 
durch einen Geftanf, wie ihn fonft nur 
ein alter, eben vom Kürfchner zurüd- 
gelommener Pelz von fich gibt. Erſt 
al3 mir ihn in den Schatten ftellten 
und fächelten, beruhigte er fich ein mes 
nig, aber nicht ganz. 

Und doch priefen mir ben’ neuen 
Stodfhirm ein paar Minuten fpäter 
auf dem Rückweg. Plötzlich regnete 
es. Alles flüchtete ſchreiend und krei— 
ſchend unter die Bäume und andere un— 
zulängliche Gegenſtände, nur wir blie— 
ben ſtolz ſtehen. Mit der Routine, die 
ich nun ſchon beſaß, zog ich den Schirm 
aus, ſteckte die ſchon wieder übelduf— 
tende Zelluloidhülle in die Rocktaſche, 
aus der ſie weit herausragte, und 
ſpannte den Schirm auf. Bis zur näch— 
ſten Kurve gingen wir anſtandslos; 
gerade aber in dem Moment, ala Mizzi 
frohlodte: „Siehit, wie praftifh...*, 
da Sam das Verhängnit. Ein ganz 
gelinder Windftoß fing fich im Schirm, 
drehte ihn um und brad den allzu 
Dünnen Metallitodt oberhalb der Krüde 
ab. 

Als wir pudelnaf bei Mizzi’3 Haug. 
angelangt waren, verabfchiedeten mir 
ung mit eifiger Kälte und ohne Hänbe- 
drud. Ach wußte, daß ich Mizzi nicht 
wieder ſehen würde. Ihre letzten Worte 
aber waren: „Gib wenigſtens die Hülſe 
her, ich leg' ſie in den Kaſten, damit. 
| meine Winterfachen nicht mottig mers 


den.” 
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| Wie lange fol man geiftig arbeis 
ten? 
| Ein Beteröburger Arzt, Dr. Net» 
fchajeff, hat die Trage, was als „nors 
males Arbeitägquantum” anzufehen jet, 
zu löfen gefucht, indem er die Bezie- 
hung zmwiichen den Schmanfungen im 
der Dauer der täglichen Arbeitägeit 
(Antenfität der Arbeit) und der Ber ° 
megungs- und Schlafbauer, fowie bad. 7 
Verhältnig beftimmter Tage zu einer 
ganzen Arbeitäperiode zu ergründen 
fuchte. Als Grenze der normalen Tas 
aesarbeit galt ihm ein folcher Zuftand 
| der Grmübduna, der ein faraktertftifches 
Gefühl der geiftigen Weberfättigung 
| mit fich führte und fi ald Schwäche 
des Dentens, als unübermwinbliche 
| Zrägbeit, als volljtändige Erfchlaffung 
des \ntereffes bezeichnete. Manchmal 
wurde diefer Zuftand von Schläfrig- 
feit, Kopffcehmerz und frampfhaften 
Zudungen der Gefichtämußteln be— 
gleitet. Dr. Netfchajeff fonnte, ‚mie 
| die Zeitfchrift für Schulgefundheits- 
I pflege berichtet, die durchſchnittliche 
| Dauer der geiftigen Arbeit im Lanfe 
eines gewöhnlichen Werktages auf un- 
gefähr jechseinhalb Stunden feftftellen, 
wodurch viereinhalb' Stunden auf 
Schwere Arbeit famen. WIs bie gün- 
ftigften Arbeitstage erwiefen fich Mitt» ° 
two und Donnerftag, ala die ſchlecht⸗· 
ften Arbeit3tage Montag und Freitag. 
| Weiter zeigte «3 fich, daß für den Arzt 
| perfünlich die vortheilhafteften Bebin- 
| qungen für die geiftigeArbeit 58 Stun, ° 
| ven moöchentlihen Schlafes und 10 7 
Stunden Bewegung waren. Die nor 
male Arbeitsbauer, d. h. mit günftige 
fter Schlaf und Bermeaungddauer ber- ° 
bundene und den vom Gefühl ber © 
Ueberfättiqung begleiteten Grab der 
Ermüdung ausfchließende größte ° 
Stundenzahl geiftiger Arbeit beirug ? 
danadh für ihn 371%, Stunden inten- ° 
fiver möchentlicher Arbeit. Natürlich ° 
ann fich diefe Arbeitsleiftung berän« 
dern, da twir neben der wiffenfhafle 
lichen auch weniger anftrengende Ars» 7 
beit treiben. Wenn mir 3. ®. anneh= 7 
men, dab mährend einer Woche gar ° 
feine intenfipe geiftige Arbeit verrich« 7 
tet wird, fo beträgt die normale Ars 
beit3zeit3bauer diefer Woche 75 Stun« 
den, Die normale Quantität der Ars 
beit Dr. Netfchaieffs Tchmantte alfo, 
bei Abhänaigfeit von ihrer Antenfiläh 
amwifchen 371% und 75 tmöchentlichen 
Stunden. Dies find 51%, bis 1012 
Stunden täglich bei ununterbrodhener ° 
möchentlicher Arbeit oder 6Y, bis 7 
Stunden bei Sonntagsrufe. Wenn’ 
e3 bei obigen Unterfuchungen aud) jeher ’ 
diel auf individuelle Bebingimaem 
anfommt — immer muß einer » 
duktinen Arbeit ein durchaus bei 
te8 Mah von Schlaf und 
entfprechen. | 
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Europüiſche Rundſchau. 
Wrovinz Brandenburg. 
Berlin. Eiren graufigen Selbft- 
mord beging in der Naht der 27 
5: bre alte aus Roszin gebürtige 
ers Ludwig Moll, der 
Sohn eine jeht in Kattomwik lebenden 
Handwerkers. — Die 3öjährige Frau 
des Oberpoſtſchaffners Thiele vers 
fuchte fih und ihre acht Kinder im 
Alter von einem bis dreizehn Jahren 
dur) Gas zu vergiften. Das zmeijäh- 
rige, übrigens vollftändig verfrüppelte 
Kind wurde todt aufgefunden; die 
Mutter und das einjährige 
Kind lebten noch, waren 
aber bewußtlos und mußten dem 
Krankenhauſe zugeführt werden. 
Die letzte Trägerin des in der Thea- 
terwelt berühmten Namens Taglioni, 
Auguſte Taglioni, die jüngſte Tochter 
des einſtigen Berliner Hofballettdirek⸗ 
tors Paul Taglioni, iſt im Sanato— 
rium zu Tegel geſtorben. — 

Dehfel. Don einem Kiegmagen 
überfahren und jofort getödtet wurde 
in Dechjel der elfjährige Sohn de 
Viehhändlers Wandrey. 

Dubrow. Hier machte der 70 
Jahre alte, geiſtesgeſtörte Büdner⸗Au⸗ 
gedinger Auguſt Lehmann ſeinem Le— 
ben durch Erhängen in ſeiner Woh— 
nunc ein Ende. 

Lagom. Ertirunfen ift beim Bas 
den der Müllergefelle Stante von der 
Peteröhofer Mühle bei Lagom. 1 

Veit. MUbgebrannt ift bier die 
alte Färberei an der Marbrüde, ein 
altes Baumerf, da3 der Stadt nicht 
zur beſonderen Zierde gereichte. Es 
ſtammie noch aus der Zeit, in der die 
Tuchmachermeiſter die Wolle ſelbſt 
färbten. 


Radenickel. Bei einem Gewit⸗ 
ter traf ein Blitzſtrahl die Mühle des | 


Schneidemühlenbefiterd Lehmann in 
Nadenidel. Scheune mit Ynhalt und 
Maſchinen, jomie ein beträchtlicher 
Bretternorrath wurden ein Raub der 
Flammen, da man im Orte feine 
Sprite hat. 

Rirdorf. Der 53 Yahre alte 
Scälofjermeifter Karl Magnus erlitt 
. im der lebten Zeit ftarke Verlufte und 
verfiel darüber in Schwermuth. rn 
der Merzmweiflung legte er endlich 
Hand an fih. Man fand ihn in der 
Küche feiner Wohnung todt auf. Er 
batte fih dort erhängt. 

Soldin. Der in die Oberpfarr- 
und Ephoralftelle in Soldin berufene 
hisherige Miffionsdireftor Paftor Bie⸗ 
ling in Berlin ift zum Guperintenden- 
ten der Didzefe Soldin ernannt mor= 
den. 

Hrovinz Oftpreußen. 

Gumbinnen. Die eiferne Hoch» 
zeit, da3 6öjährige Ehejubiläum, bes 
gingen die Altfifer Auguft und 
Luife Bagomstifchen Eheleute in Jäck⸗ 
ftein.. Aus diefem Anlah ift ihnen 
ein Gnadengefchent von 50 Marf bes 
milligt. 

Guttitadt. Die neunjährige 
Tochter des Suftmanne3 Klein murde 
bon einem Milchfuhrmert jo unglüd- 
lich überfahren, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Labiau. Es brach auf dem in 
Pronitten gelegenen Grunditüde des 
Kaufmanns Zemte von hier ein Brand 
aus, der ein Wohnbau und einen 
Stall nebft Schuppen in Aiche legte. 

Liebemühl. Der dreijährige 
Sohn 2 LZimmermanns Garekfi 
von hier ift im Oberländifchen Kanal 
ertrunfen. 

PBillau. Der Arbeiter Zapfen ift 
zmwifchen einen Hofzftapel und einen 
porgefhobenen Eifenbahnmaggon ge> 
tatben. Er verlor beide Beide und 
mar auf der Stelle todt. 

Raftendurg. An der Bmangd- 
verfteigerung bei dem föniglichen 
Amtsgeriht wurde die Belikung des 
Landwirths Tollsdorf in Neu-Roſen⸗ 
thal für 142,000 Mark an Frau Dr. 
Krauſe aus Königsberg verkauft. 

Wrovinz Weltpreußen. 

Danzig. Ein alter treuer Mit- 
bürger, den meite reife tannten und 
mwertbihätten, Herr Kaufmann Benno 
Roche, ift nach kurzem Leiden verjchie- 
den, 


Briefen. Bei dem Orbdenzfchie 
Ben der biefigen Schübengilde errang 
Poftaffiftent Gage den nom Borfigen- 
den de3 Propinzialverbandes geitifte- 
ten Obuch⸗Orden. 

Elbing Kürzlich iſt auf dem 
Friſchen Haff beim Segeln der 15jäb- 
zige Arbeiterfohn Sabromsti ins Waj- 
fer geftürzt und ertrunfen. 

Klein Lihtenau Kürzlid 
wurden bier auf der Befitung des 
Gutsbeſitzers Frieſen, der ſich mit fei- 
ner Familie bei Verwandten in Stee— 
gen aufhielt, ſämmtliche Gebäude, 

ohnhaus, Scheune, Speicher und 
Stall durch Feuer vollſtändig zer— 
ſtört. 

Marienburg. An Stelle des 
nad Berlin ald Geijtlicher des Betha- 
nienfrantenhaufes ermählten Herrn 
Pfarrers Dinglinger murde Herr 
Pfarrer non Wilpert au Miloslam 
al8 Geiftlicher der Evang, Kirchenge- 
meinde Groß⸗Leſewitz, Kreis Marien⸗ 
burg, einſtimmig gewählt. 

Pr.⸗Stargard. In Gr.⸗ 
Bialchowo brannte das Grundſtück des 
Hökers Aug. Scharaffin mit ſämmt⸗ 
lichem todten Inventar nieder, auch 
verbrannten mehrere Schweine und 
Schafe. 

IArovinz Fommern. 

Stettin. E3 brad in der Darre 
der Stettiner Delmerfe in Zülldhom 
ein großer Brand aus. Der geſammte 
rechte Flügel de3 Gebäudes wurde sin 
Raub der Flammen und große Bor» 
räthe an Sojabohnen für etwa 350,- 
000 Mark find verbrannt. Der Ges 
fammtjhaden wird auf 1 Millionen 
Mark beziffert. 

Zabe3. Ein Bauunglüd ereignete 
fih bei den Untermauerungsarbeiten 
am Mohnhaufe des Hausbeſitzers 
Bunn. Al die Baltenlage de3 Dach» 
fuhls mit dem Windelboden hochge 
ihraubt wurde, brach die Dede zu. 
fammen und begrub den Maurer Ries 
aert und den Zimmermann Sraufe 
unter jih, Beide wurden ſchwer ver⸗ 


Shle3mig. Mit dem Abbruch 


de bisherigen Wirthahaufes „Zum | 


weißen Schwan“, ift ein altes Haus 
au8 der mit der Gottorper Mühle be- 
ginnenden Häuferreihe verfchmunden, 
in dem einft der Dichter Paul Fle- 
ming gemohnt bat. 

Bramftedt. Im einer Jaucheton⸗ 
ne ertrunfen ift der zweijährige Sohn 
de Arbeiters Divinger. 

Burg a. %. Fräulein Gertrude 
Marquardt aus Mummendorf auf 
Fehmarn beftand das medizinische 
Dofktoreramen. 

Edernförde Rechnungdrath 
und Stadtrath a. D. Dtto Sadhau ift 
im Alter von 77 Jahren. nach jchrmes 
rem Leiden geftorben. 

Sheboe. Ertrunten ift beim Ba= 
den in der Stör der Buchdruder U. 
Hdaner. 

Marne Ym Kaifer Wilhelm: 
Kooa it der Fifcher Claußen bei der 
Ausübung feines Berufes ertrunten. 
Er ift verheirathet und Water von 
feh3 Kindern. 

Neumünfter. 


mwärter 
ftürzte beim 
in eine bei der „Unart“ gelegene mit 
Maffer gefüllte Eifenfteingrube unb 
ertrank. 

Elze Rom Zuge überfahren 
murbe auf dem hiefigen Bahnhofe ber 
Meichenfteller Pape; er erlitt lebens» 
gefährliche Wunden am Kopf und 
Hals und wurde nach dem Hildeshei- 
mer Krantenhaufe gebradt. 

Hildesheim. Beim Neubau 
der Reftaurationglofalitäten im Thea⸗ 
tergarten ftürzte ber Simmergefelle 
Etillig aus Himmeldthür vom Ges 
rüft auf eine Eifenfchiene, fodaß ber 
Iod fofort eintrat. 

Provinz Weltfalen. 

Buer. Dem Knedt me. 
Monrael von hier wurde für die mit 
eigener Lebensgefahr verbundene Ret= 
tung eines Kindes vom Tode be3 


meiden dom Birken 


Greiz. Der Gemeinberath be 
fhäftigte fich mit einer für die bau- | 
lihe Entwidelung der Stadt midti- | 
gen Angelegenheit. Da das Greizer | 
hal voll bebaut ift und nur no 
ftellenmweife Baupläge aufmeift, fo ift 
man gezwungen, auf bie Berge zu 
fteigen und dort Bauterrain zu er- 
jhließen. Der im Süden der Stadt 
gelegene Reißberg ift zur Erbauung 
bejonder3 geeignet. Um nun die Be 
bauung zu fördern, ift von der Lehmz | 
grube ber eine Zuganazjtraße ge> 
Ihaffen worden. Der Gemeinverath 
hat einen umfaffenden Bebauungs» 


plan genehmigt. 
DOfthbeim. Das Schmurgeriht | 


berurtheilte den Stabtlämmerer Wins | 
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Bürger von Dieſſen am erſee 
Privatier Johann Weckerle, iſt im 
82. Lebensjahre geſtorben. Vor 14 
Tagen erſt wurde feine Sijährige 
Gattin zu Grabe getragen. 

Mertingen. Hier brach in der 
Königsmühle Großfeuer aus, das die 
Mühle, das Wohnhaus und die Stal⸗ 
lung mit ſämmtlichem Inventar sr 
ftörte. Die Frau des Befiters Friedl 
wurde bon einem herabftürzenben 
brennenden Balten jchwer verlekt. 

Paffjau. Hier beging der Por- 
zellanmaler Ant. Sommer fein 50» 
jährige® Berufsjubiläium in der 
Lenckſchen Porzellanfabrik. 

Regen. In Regen Gaheriſcher 


zer aus Oſtheim zu 6 Jahren Zucht- Wald) gerieth die verh. Tochter des 


haus. 


nach Unterſchlagung 


Ertrinkens ein Geldgeſchenk von 20 Mark Gemeinde⸗- und Vorſchußgel— 


Mark bewilligt. 
Dortmund. 
wagen wurde an der Ecke Moltke 
und Arndtſtraße der am 8. Juli 
1857 in Dortmund geborene Schrei— 


cher Wahlbetheiligung wurde kürzlich getödtet. 


Gerichtsaſſeſſor Arthur Schmidt aus 
Flensburg mit 258 Stimmen zum 
beſoldeten Stadtrath gewählt. 
Provin? Schleften. 
Neiffe Dem Arbeiter Alois 
Langer au3 Altewalde ift für vierzig 
jährige Dienftzeit bei demfelben Ar- 


de 


beitgeber, dem Bauergutsbeſitzer Hein- 
rich Paul. ein Diplom der Schleſiſchen 


Landwirthſchaftskammer 
worden. 

Oels. Die hieſige Schützengilde 
feierte hier ihr 400jähriges Beſtehen. 
Einen Hauptglanzpunkt des Feſtes 
bildete ein hiſtoriſcher Feſtzug am 
Montag, den 10. Juli. 

Ratibor. Die hieſige Strafkam— 
mer berurtheilte den 52 Sabre alten 


übermittelt 


| Gemerbefchreiber Julius Fiedler bon 


bier wegen Verleitung zum Meineide 


zu drei Xahren Zuchthaus und fechs | 


Jahren Ehroerluft. 


Nicolai Infolge Unaufmert» 


famteit eines Dienftmädchenz fiel da8 | Schacht fam auf 


anderthalb Jahre alte Kind des Berg- 
werksdirektors Feſtner in Lazist in 
einen Topf heißen Waſſers und ver— 
brühte ſich derart, daß bald der Tod 
eintrat. 

Warmbrunn. Ein Theil des 
ſogenannten Landhausweges, der das 
Gartengrundſtück der neuen katholi— 
ſchen Volksſchule durchkreuzte, iſt vom 
Amtsvorſteher für den öffentlichen 
Verkehr geſperrt worden. 

FJxroviuig Foſen. 


Poſen. Zu einer eindrucksvollen 
Feier geſtaltete ſich die Beiſetzung der 


DOberin de3 Diakoniffenhaufes, Schmwe- | 2 bes ; 
Fler Sohanna Rabe. — Kürsik | anfe des Tebten Sahres fallirte. 


| Iem der Profeffor an der Univerfität 


der Raubmörder Dudzynäfi bingerich- 
tet morden, der durch rechtäträftiaes 
Urtheil des hieſigen Schwurgerichts 
am 21. Jaunar unter dem falſchenNa— 


theilt worden war. Er unternahm vor 
ſeiner Hinrichtung einen Selbſtmord— 
verſuch. Dudzynski hat am 11. Au—⸗ 
guſt 1910 den Fleiſchermeiſter Koſcies— 
ki-Kurnik ermordet und beraubt. 
Gneſen. Mit den beiden Anſied— 


lungsgütern Dalki und Welna, deren 


Beſiedelung dem Ende entgegenſieht, fett Beai . : — 
eging mit feinem 5Ojährigen 
wird der Beſitz der Anſiedlungscom⸗ | Priefterjubilaum zugleich das Feſt fei- 


miſſion in unſerem Kreiſe rund 80, 
000 Morgen oder 40 Prozent der 
Kreisfläche betragen. In Dalki wur— 
den 62 Stellen eingerichtet; das Dorf 
mit ſeinen villenartigen ſchmucken 
Laubenhäuſern macht einen überaus 
freundlichen Eindruck; die Stellenin— 
haber ſind meiſt Handwerker und Ar—⸗ 
beiter. R 

Grodzißto. Hier brannte das 
dem Landmwirth Adam Miftat aehöri- 
ge Wohnhaus vollftändig nieder. Die 
Entftehung de3 Brandes lieh fich nicht 
feitftellen. 

Wrovinz Sacdhlen. 

Erfurt. Auf einem Neubau 

an der Leipzigerftraße ftürzte ber 


ab. 
und inneren Verlehungen in3 ftädti- 


bald nad feiner Einlieferung ftarb. 
Halle. 


} 


| 
| 


Hamm. Der in Kamen wohnen: 

Fahrhauer Heinrich Grternbrint 
ſtürzte in den Schacht und blieb auf 
der Stelle todt. Er hinterläßt eine 
Wittwe mit einem Kinde. 

Kamen. Eine Belohnung von 
30 Mark erhielt von der Kgl. Regie— 
rung der hieſige Schutzmann Heß— 
ler, weil er ein dreijähriges Kind, 
das in einen Schlammgraben an der 
Nordenmauer gefallen war, vom 
ſicheren Tode rettete. 

Lanaerfeld. Einen furdtba- 
ren Selbftmorb verübte der von fei- 
ner Familie aetrennt lebende Schieh- 
metiter D. Schulte. 

Menaede Uuf der Zeche Ab. 
bon Hanſemann ftürzte der Ab» 
Ichlepper Dito Görlik bon einer 20 
Meter hohen Brüde auf den Zechen- 
plab und erlitt außer einem Schen- 
fel- und Unterfieferbruh fchmere 
Kopfverlegungen. 

Pelfum Durh Sturz in den 
der Zeche de Wendel 
ber Beramann Erternbrint aus Ka- 
men zu Tode. 

Rottum. |hre goldene SHoch- 
zeit beginaen die Eheleute Schneider 
Wilhelm Ahlert bierfelhft. 
Nbeinprontmn;. 


Köln Direktor Stein vom Köl- 
ner Metropol-Theate:, der zurzeit mit 
berfchiedenen Truppen in Wachen, 
Düffeldorf und aadeburg fpielte, 
bat Tiquidirt und die Gagenzahlung 
für die legten 14 Tage nicht mehr be- 
alichen. Er ift ver 22. Direktor grö- 
herer Theaterunternehmen, der im 


Bonn. Kürzlich ftürgte bei Meh- 


ı Bonn Dr. Felir Solfen auß einem 
ı Zuge der Staatsdahn, gerieth unter | die ftark in Vermefung übergegange: | 


| % Ä . 
men Yalob Sinzle zum Xode verur- | einen aus entaegenaeiekter Richtung 


fommenden Zug und murbe fofort ae- 
tödtet. 

Burfheid Ber 5Ojährige Hei- 
3er Longerih aus Wiesborf murbe 
bon einem Automobil a 3 Dortmund 
überfahren und ftarb auf dem Wege 
nah dem Kıanfengaufe. 

Düffeldorf. Oberpfarrer Hül- 


I ner Zöjährigen Thätigfeit in der hiefi- 


| gen fatholifchen Gemeinde. 


| 


An die- 
fem Iaae fand dann auch die feierliche 
Grundfteinlegung der neuen Kirche im 


| Norden der Stadt ftatt. 


Elberfeld. Die Erben bes ver— 
ftorbenen Kaufmanns Emil Erbäloh, 
des Waterd des befannten, feinerzeit 
bei der Quftichiff - Kataftrophe bei 


| Leichlingen töbtlih verunglüdten We= 
| ronauten Dsfar Erbalöh, haben zum 


Andenken an den Verblichenen 12,000 


| Mark für mohlthätige Zmede aeftiftet. 
| 


| Hiefigen Klofterbrauerei fiel bei dem 
Zimmermann Zorn vom vierten Stod | FFelfenteller von Georg Krüger vom 


Provinz Sehen: Naffau. 
Eihmege. tn Bierfahrer der 


‚. Er murde mit zerfchmetterten | Wagen und blieb mit feinen Kleidern 
Gliedmaßen und fchmeren GSchädel- | in der Zuatette hängen. 


Mit dem 


Kopfe auf die Erde hängend, wurde 
ſche Krankenhaus geſchafft, wo er der Bedauernswerthe bis zur „Schö— 


Einwohner von Gra= | 
belotte fchentten für den Kaiferfaal | haus ftarb er. 


nen Ausficht“ gefchleifl. Kurz nad) 
feiner Einlieferung ind Landfranten- 
Der Verftorbene heiht 


auf dem Kuffhäufer ein tunftoolles | Hugo, ift 27 Yahre alt und Water 


Kreuz, zufammengefegt au3 Granat-» 
fplittern und Chaffepotkugeln, die 
feinerzeit unmittelbar nach der&chladht 
gefammelt murben. 

Schönebed. Die Gehneider- 
meister VBölfe und Gründler gehören 
feit 25 Jahren der hiefigen Freimillis 
gen Feuerwehr an. Aus diefem An- 
laß ift ihnen die Feuermehr-Verdienft: 
mebaille verliehen morben. 

MWeferlingen. Am benad» 
barten Klinge entftand auf dem An- 
weſen des Anbauers Wilh. Müller 
ein Brand, der bei der großen Dürre 
Stall und Scheune, mit Stroh ge— 
füllt, einäſcherte. 

Worbis. Der Schlachtarbeiter 
Albert Rebel aus Breitenworbis traf 
eine Dynamitpatrone mit demStemm⸗ 
eiſen, ſo daß ſie explodirte. Nebel 
wurde der Kopf zerſchmettert. Der 
Bergmann Med, ebenfalls aus Bret- 
tenmorbi?, wurde fo fchmer verlekt, 
dab er zum SKrankenhaufe Berg- 
mannödtroft in Halle zugeführt werben 
mußte. Auch Med fchmebt in großer 
Lebensgefahr. 

Provinz Sannoper. 


Bad Lauterbad ii. H Ein 
bier beichäftigter Gefelle warf plöß- 
ih feinen mit Werkzeug gefüllten 
Urbeitsfaften in ber Nähe des Pojt- 
amt3 in ben fchnellfltießenden Mühlen- 
graben und fprang bann fogleich 
nad in die Yluthen. Er murbe je 
doch von dem Gärtner Wurm gerettet. 

Celle Hier fand die Neumahl 
von vier Bürgerborftehern des 2, Be» 
zirt3 flat. Den Wahlaft Ieitete 
Dberbürgermeifter Denide. Wieder⸗ 
gewählt murbe der Kaufmann Bor 
tried, ber feit 1891 dem Bürger-Eol- 
legium angebört., 


bon vier lindern. 

Fulda. Hier ftürzte fich der 
Handelömann Nußbaum in die Fulda 
und ertranf. 

Hanau. Kürzlich mwurbe in der 
Nähe des Ditbahnhof3 der 38 Yahre 
alte, fait erblindete Korbmader Ri- 
hard Biüttenflepper bei dem Verſuche, 
feinen. Hund vor dem Weberfahren zu 
retten, von einem Wagen der eleftri= 
Then Straßenbahn erfaßt und Tchmwer 
verletzt. 

Hoof. Der Bergmann Rinn von 
hier, der ſeit Jahren im Bergwerke 
thätig iſt, wurde durch herabfallende 
Sandmaſſen verſchüttet. 

Marburg. Die philoſophiſche 
Fakultät der hieſigen Univerſität ver— 
lieh dem Geheimen Kommerzienrath 
Wilhelm Kalle in Biebrich die Wür— 
de eines Ehrendoktors. 

Schlüchtern. Als der Ran— 
girmeiſter Johannes Omert auf dem 
Rangirbahnhof zu Elm die Maſchine 
überfteigen mollte, ftürzte er fo uns 
glüdlich herab auf die Schienen, daß 
er fofort tobt mar. 

Weyhers. Der Schneider Na» 
fob Herr von Lobr ift in einem 
Holzſchuppepn zu Gichenboch tobt aufs 
oefunden worden. Es liegt ein Un— 
glücksfall vor. 

Mitteſdeutſche Staaten. 

Gera. Ihr —50jähriges Geſchäfts⸗ 
jubiläum beging die bekannte Geraer 
Porzellan- und Glashandlungsfirma 
von A. Fiſcher auf der Sorge. 

Gotha. Zum Beſten des unter 
dem Protektorat der Frau Herzogin 
ſtehenden Säuglingsheims Viktoria 
Adelheid ⸗Pflege wird bier ein 
Margaretentag ftattfinden. Die Ver» 
anftaltung liegt in den Händen eines 


Elbingerode Der im ver= 1 größeren Comites, deſſen Vorſitz die 


| 


Bei fehr fchtwa= | ner ofef Borggröfe überfahren und | 


| 
| 
| 
| 
| 


Koburg. 


Winzer mar vorigen Herbit | 
bon 23,000 | 


Iaglöhners Maurer von Deggendorf 
beim Berladen von Ziegeln zmijchen 


Gen ı die Puffer zweier Wagen, die ihr den 
dern flüchtig geworben und hätte fich 
Bon einem Lajts ' dann ;päter freimillig der Polizeibe- | fofort eintrat. 

börde geftellt. ! 


Bruftforb eindrüdten, jo daß der Tod 
Rothenkirchen. Das Zjährige 


Auf eine 25jährige Töchterchen des Oberlokomotivführers 


Dienſtzeit an der Voltzfchule konnte | Rauch in Rothenkirchen —— aree 


Lehrer Becher zurüdbliden. | 


Möfhlik. Hier wurde 
50jährige Zſchaechner von einem Un⸗ 
befannten durch Hiebe auf den Kopf 
zu Boden geichlagen und feiner Baarz | 
Ichaft beraubt. Zchaechner ift feinen 
Verlegungen erlegen. | 

Miühla. Hier ereignete fich ein 
fchmerer Unglüdsfal. Drei Arbeiter | 
unternahmen auf der Werra eine 
Kahnpartie. 
ten Gründen fanf plößlich der Kahn 
in die Tiefe. Zwei Infaffen konnten 
fih an das Ufer durh Schwimmen 
retten. Der britte, 
Merner, Vater von 5 Kindern, ift er- 


trunken. 
Sachlen. 


Leipzig. Das 50jährige Ju— 
biläum der Firma Gebr. FFleifchhauer, | 
Schloßgaſſe 24, fand unter Theilnah- 
me einer großen Zahl von Gefchäfts- 
freunden nd Gäften des Haufes 
ftatt. Der Rath der Stadt Leip- | 
tg und die Handeläfammer zu Leip- 
zig fprachen den Sinhabern, Herren | 
Wilhelm Hanfen und Kurt Dipp- | 
mann, die herzlichiten Glüdwünfce 
aus. 

Leidnig. Dem zweiten Ober: 
lehrer an der Hiefigen Realfchule, 
Profeffior Weber, wurde das Ritter- 
kreuz erſter Klaſſe vom Albrechtsor- 
den verliehen. Profeſſor Weber trat 
am 1. April d. J. in den Ruheſtand. 

Lengenfeld. An Stelle des 
nach Stollberg verzogenen Kantors 
Kirſchner iſt Kantor Rudloff aus 
Brunndöbra gewählt worden. 

Martneufirdhen. Der Kauf: | 
mann Franz Eduard Berger feierte 
fein 50jähriges Bürgerjubiläum. 

eumark. Käürzlich fanden 
junge Leute bei einem Spaziergange 
in den Oberneumarker Waldungen 
ne Leiche einer Frau. Man vermus | 
thet, daß e3 die Leiche der feit Sep» 
tember v. J. verſchwundenen Wittwe 
Bley aus Oberreichenbach iſt. 
Plauen. Der auf dem hieſigen 
unteren Bahnhof amtirende Bahn— 
hofsvorſteher Richard Erfurth beging 
fein 25jähriges Beamtenjubiläum als | 
etatmäßiger Beamter der Staat3ei- 
fenbahn. | 

Scharfemftein. Hier ift das 
bierjährige Kind des Fabrikarbeiters 
Günther beim Spielen in den Zjcho- 
paufluß gefallen und ertrunfen. 

Thalheim. Hier ift dag Wohn 
gebäude des Hausbeſitzers Raniſch 
zum größten Theil durch Feuer zer— 
ſtört worden. 

Tirpersdorf. Aus Furcht vor 
Strafe wegen öfierer Verſäumniß 
des Religions = Unterricht? nahm 
fi bier der 12jährige Sohn des Rit- 
tergutsbeſitzers Fuchs durch Erhängen 
das Leben. Die Familie Fuchs iſt 


katholiſch, und der Junge hätte jede 


Woche den Unterricht in dem 6 Ki— 
lometer von ſeinem Wohnorte ent— 
fernten Oelsnitz beſuchen müſſen. 
3fhillihaun Hier ift der 
Hausfhlächter Robert Srinael von 
tem 32 Yahre alten Arbeiter Paul 
Albert Hettner erfchlagen morden. 
Seflen:Darnitadt. 


Darmftadt Die kürzlich hier 
verftorbene Privatin Wilhelmine | 
Wolf hat dur) Teftament dem Thier- 
Ihußverein für da® Großherzoathum 
Heffen ein Legat von 1000 Mark ver: 
macht. . 
Brevesheim. Seine Erbſchaft 
in der Dunggrube gefunden hat der 
Tünchermeiſter Karl Wedel von hier. 
Er fand im Dünger 10-, 20-, 5» 
und 3-Markftüde im Werthe von na= 
bezu 1000 Marf. Wie fih nun her» 
außftellte, hatte die por kurzem ver— 
ftorbene Mutter des Medel das Geld 
im Strohfad aufbewahrt. Nach ihrem 
Tode murde der Strohfad jammt 
dem merthoollen Inhalt auf den Mift 
geſchüttet. 

Dahlheim. Der vorbeſtrafte 
26jährige Schneider Ph. Oeſtreicher 
aus Dahlheim ſtieg durch ein Fenſter 
in die Wohnung eines Wirthes dort 
ein und ſtahl aus einem Pult, das er 
erbrach, 60 Mark. Der Angeklagte 
wurde verhaftet, und es fanden ſich 
noch 45 Mark bei ihm vor. Da er 
ſich im Rückfall befindet, wurde er zu 
1 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Gau =» Algesheim. Beim 
Verladen von Weinbergspfählen fan- 
ben inmitten eines aroßen Holzvor= 
rath8 Arbeiter der Firma ©. Preffer 
eine igarrenfifte, die mit fchmedi- 
ſchen Zündhölzern, Putzwolle und ab- 
gebranntem Zunder gefüllt war. Der 
ganze Inhalt roch nach Petroleum. 
Es liegt offenbar ein mißglückter 
Brandſtiftungsverſuch vor. 
ayern. 

Ansbach. Kreis - Schulrath 
Conrad in Ansbach feierte mit ſeiner 
——— das Feſt der ſilbernen Hoch— 
zeit. 

Bayreuth. Der Soldat Grei— 
ner vom 7. Inf.Regt. dahier hat ſich 


kürgzlich, angeblich wegen ſchlechter 


Schießreſuliate, von ſeinem Regiment 


der | 


Aus noch nicht aeklärs | 


der Wrbeiter | 


| ben. 
ı Handtafche mit einem Portemonnaie 


| bahnzua. 


fiel in den angefchmwollenen Mühlba 
und ertranl, 

Wafferberg a. Inn. Der Güt- 
ler Undrea3 Huber von Kaftl, Gemein- 
de Attel, wollte mit dem Rad nad 
MWafferburg fahren. An der Nähe der 
Kreisirrenanftalt Gaberfee wurde er 
plößlih vom Herzichlag gerührt und 
fiel todt vom Rade, 

Württemberg 


Stuttgart. Eine befondere Art 


| des Betrugs mählte die Taglöhners- 


Ehefrau Emilie Bromm von Gtutt- 
gart. Die Angeklagte erfchien bei 
Krantenichweftern und ließ fich eine 
Schnittwunde an ber Hand verbin- 
Sie-erzählte dabei, daß fie ihre 


verloren habe und fih nun in drin— 
gender Nothlage befinde. Da fie fi 


| dabei gewöhnlich auf eine Oberfchwe- 


fter in Kirchheim berief, erhielt fie auf 
ihren Wunfch Darlehen in Höhe bis 
zu 5 Mark. Die näheren Nacdifor- 


‚ Ichungen ermwiefen jedoch bald die Un» 


wahrheit des Vorbringend. Wegen 
Betrugs und Diebftahls im Rüdfall 
erfannte die Straffammer auf act 
Monate Gefängniß. 

Bietigheim. Bon einem fchme- 
ren Unfall wurden die Frau Pofthals 


| ter Adler und Tochter betroffen. Das 


Tferd fcheute bei einer Spazierfahtrt, 


rannte durch die geichloffene Barriere 


gegen einen baherbraufenden Eifen- 
Pferd und Chaije fammt 
Sufaffen wurden ein Stüd meit ge= 
fchleift, bi3 der Zug zum Stehen ge= 
bracht werben tonnte. Die Verun- 
alücdten trugen inunderbarermeife nur 
Schürfungen und QDuetfchungen ba= 


bon. 
Heilbronn Den bürgerlichen 


‚ Kollegien find auß dem Ueberſchuß 


des Schwäb. Sängerbundesfeſtes 
6000 Mark überwieſen worden zur 
Förderung des Geſanges, eventuell 
zur Crrichtung eines Saalbaus. Fer— 
ner wurde der Stadt von einer hieſi—⸗ 


gen Wittwe eine Stiftung von 5000 
Mark gemacht zur Beſchaffung eines 
neuen Röntgenapparates im Kranken⸗ 
hauſe. 


Ravensburg. Oberlehrer Haf— 


ner und Frau, Luiſe, geb. Meminger, 
begingen die Feier ihrer goldenen 


ochzeit. 
von Baden. 
Karlsruhe. Bekanntlich iſt 
Baden mit der Zulaſſung von Frauen 
zum mediziniſchen Studium vorange⸗ 
gangen, iſt in Karlsruhe das erſte 


Mädchenghmnaſium gegründet wor⸗ 


den und in vollem Betrieb als ftädti- 
fche, von der Dberfchulbehörde aner- 
fannte Anftalt — und doc gibt e& 
noch feine praftizirende Aerztin im 
Lande. Affiftentinnen und Stubent- 
innen find da, aber Verztinnen feh- 
len, obwohl im Reiche jchon etma 80 
thätig find. Das Sonberbarfte ift, 
daß fich nicht einmal in Karlörube, 
der Stadt de Fyrauenmefens, eine 
folche niedergelaffen hat. 

Heidelberg. Ein Unglüdafall 
ereignete fi im Stabttheil Hand: 
fchuhaheim. Das 2irjährige einzige 
Töchterchen des Mebhaermeifterß Her- 
bold begab fi in Begleitung anbes 
rer Kinder in die Mittelftraße, um 
auf den Sanbhaufen zu fpielen. Als 
der Zug der Straßenbahn von Hands» 
fchuhsheim nach Heidelberg fuhr, 
mollte fich das Kind noch fchnell über 
die Schienen zu den auf der anderen 
Straßenfeite fpielenden Kindern be> 
geben, fam jedoch zu Fall und murde 
in dem gleichen Moment von der Los 
fomotive erfaßt. Troß Starten Brem- 
fena de3 Augführer® fam das Find 
unter die Räder und trug erhebliche 
Fußquetfchungen davon. Der Schaff- 
ner de8 Auges bettete daß bemußt- 
Iofe Kind in einen Wagen und ver» 
brachte e8 fofort in’3 aflabemifche 
Krankenhaus. 

Konſtanz. Hier wurde ein 
Seuerbeftattungsperein Konflenz und 
Umgebung gegründet. Der Verein 
zählt bereit? 86 Mitgliever. Bis 
der Verein im Befige eined eigenen 
Krematoriums fein wird, wird er fi 
an den SFeuerbeftattungsverein St. 
Gallen anfchließen. 

Radolfzell. Das 14jährige 
Töchterchen de3 Referpelotomotivfüh- 
rer3 Staub beftieg beim Spiel einen 
Gartenzaun, glitt auß und’ fiel mit 
dem Kinn auf die Spitzen des Zau—⸗ 
ne3, die in den Hals drangen. Das 
Mädchen erlitt fchmere Verlegungen. 

Walldürn Unlängft murde 
mit Erdarbeiten für den Biefigen 
Schulhausneubau begonnen. Außer 
den erforberlihen Nebenräumen ers 
bält das neue Schulhaus 20 Lehrfäle 
mit allen modernen Einrichtungen: 
Dampfheizung, Gaslicht, Wailerlei- 
tung, Kanaliſirung, Schülerbäder ete. 
Der Koſtenaufwand wird die Summe 
von 200,000 Mark überſteigen. 

RbBbeinvptala. 

— 333 3 
Pfingſtfeiertag up nB 
ber 20er Jahre ftehenbe und vom hier: 
ftammenbe Yabrifarbeitr Jean 


° —— vr in ‘ too) 
zu einem Kun in die Gene 


PEN 


ZN 


ae — RX 
ft mit feinem 
feinem Bruder, melde 
find, 
Ge⸗ 
Am Abend paſſirien ſie auf 
wi den am VBach fich Hin» 
von Su pfab und wandten babei 
br befondere® Augenmerk brei im 
Waſſer ſchwimmenden Enten zu, wel⸗ 
che ſie auch ohne große Anſtrengung 
einfingen und im Ruckſach des als 
Haupithäter in Betracht kommenden 
Jean Antreter unterbrachten. 
‚Landbau Am 25. Juni fand 
bier in Gegenwart der Prinzen Leo- 
pold und Heinrich von Bayern die 
feierliche Einweihung eines Gebent: 
fteine® por dem beutfchen Thore ftatt. 
Mit diefer Einweihung war eine große 
Parade der pfälz. Krieger und Kampf: 
genofien verbunden. 
&lfaß: SotBringen. 
Straßburg Zum Direktor 
der Kaiferlihen Hauptitation für 
Erbbebenforfhung und des Central: 
bureaus der \nternationalen Seis- 
mologiſchen Affociation hierſelbſt 
wurde der bisherige kommiſſariſche 
Leiter des erſtgenannten Inſtituts, 
Prof. Dr. Oskar Hecker, Obſervator 
amGeodätiſchen Inſtitut in Potsdam, 
ernannt. 
Bolchen. 


e und 


Yn einer 


in Met | Fakultät wurde der Profefjor 
abgebaltenen Gentrumsverfammlung | angewandte Chemie Hofrat Dr. € 


BE * 
et 


gte den früheren Banfier Jules € 
nard auf den 31. December. Er wm 
zu fieben Jahren Gefängniß t 
theilt worden. 
Glaru3. Der Landwirt mähl 
zu feinem Vorfigenden Bantpräfid 
Dertlisfenny und zum Vicepräjide: 
ten Verhörrichter Schießer. 
Interlaken. Am 1. Juni w 
de von Herrn Edwin Percy Richard 
aus Madras (Indien) mit den Fülh 
rern Eduard und Chriſtia 
Häsler die erſte diesjährige Beſt 
gung der Jungfrau unter ſchwierig 
Schneeverhältniſſen ausgeführt. 
Laufanne. Hier flarb im Al 
ter von 83 Jahren nach lange 
Krankheit der Notar und nfanterie 
oberft Gabriel Gaulis, ehemalige 
Mitalied des Großen Rated un 
Triedensrichter von Laufanne, ei 
befannter und jehr beliebter Mann 
Sitten. Dem aus der Rekru 
tenichule heimfehrenden Summer 
matter ging auf dem Bahnhofe zı 
Randa das Gewehr los; ein Schufi 
ging Summermatter in die Bruft 
und tödtete ihn. 


Sefterreih Arngarn. 
Wien. In der Situng des Pro» 
fejlorenfollegium3 der medizinifchen 
für 
E. 


di 


wurde von einem die Landtagswahl Ludwig zum Dekan für das Stu— 
vorbereitenden Ausſchuß der bisherige | Dienjahr 1911—12 gewählt. — Hier 


Landesausfhuß = Abgeorbnete Weber 
für einen der zwei Wahlkreife des 
Kreifed Bolchen als Candidat aufge— 


ſtellt. 

Mülhauſen. Der greiſe 
Prälat und Landesausſchußabgeord— 
nete Winterer iſt erkrankt. Er wurde 
per Automobil in das Krankenhaus 
der Schweſtern nach St. Peter ver— 
bracht. Prälat Winterer iſt 79 
Jahre alt. 

Met. Zu Ehren des in den Ruhe- 
fand tretenden Herrn Steuerraths 
Kleemann verfammelten fich die atti- 
ben und inaftiven Mitglieder der 
Steuerveranlagungg =» Commiſſion 
Meß im Reftaurant „Germania“ beim 
Eommiffionsmitglied Herrn Leipert zu 
einem gemüthlichen Abſchiedsmahl. 

Waldmiefe Hier wurde das 
Defonomiegebäude des Aderers M. 
Biel vom Blige angezündet und ein: 
geäfchert. 

Walfhrunn (bei Bitich). 
der Nacht wurde in bie 
Pfarrkirche eingebrohen und das 
Tabernafel gefprengt. Zwei Cibo— 
rien mit etwa 200 fonfefrirten Ho-= 
ftien find verfhwunden. Der mate- 
rielle Verluft der Kirche ftellt fich 
auf etwa 2000 Mart. Zwei Opfer: 
ftöde waren ’erbrochen. 

Zabern Der 68jährige Tag- 
ner Gauthier wurde von einem Auto— 
mobil überfahren und erlitt mehrere 
Beinbrüche. Der Autorafer fuhr mei- 
ter, ohne fih um den Verunglüdten 
zu kümmern. 

Mecklenburg. 

Shmerin Ein alter Veteran 
des letzten Feldzuges, der Oberfa- 
ſtellan a. D. Fritz Kanter, iſt nach 
langem ſchweren Leiden geſtorben. 
Derſelbe trat zu Anfang der 70er 
Jahre als Schloßtapezier in den 
Großherzoglichen Dienſt, wo er der 
Dienerſchaft eingereiht wurde. 

Güſtrow. Unlängſt verun—⸗ 
glückte der Fabrikbeſitzer Erhardt mit 
ſeinem Automobil zwiſchen Gutow 
und Braunsberg in dem Augenblick, 
als er einem ihm entgegenkommenden 
Fuhrwerk ausweichen wollte. Das 
Automobil gerieth in den Chauſſee— 
graben und ſtürzte um. Bei dem 
Sturz in den Graben zog ſich Herr 
Erhardt nicht unerhebliche Verletzun— 
gen zu. 


katholiſche 


Oldenburg. 

Blotho. Hierſelbſt beging in 
befonder3 geiftiger und förperlicher 
Rüftigleit der Händler Heinrich 
BWatermann jeinen 91. Geburtätag. 
Der alte Mann, welcher noch immer 
feinem Berufe nachgeht, tft der ältefte 
Bürger unferer fait 5000 Einwohner 
zählenden Weferftabt. 

SBreie Htädte. 

Hamburg Der im Kornträ- 
gergang wohnende Tiſchlermeiſter 
Erbler rabelte uber den Bahnhofs— 
plaß, ala ihm plößlich ein Automobil 
entgegen fam, dem er nicht mehr 
rechtzeitig genug ausmeichen Fonnte. 
Er fam zu Fall und das Auto ging 
über ihn hinweg. Er ftarb an den 
erhaltenen Verlegungen. — Hier ftarb 
im 93. Lebensjahre ber Hausmaller 
Daniel Hert. Der Verftorbene war 
Mitbegründer der Maklerfirma Herk 
& May. Vor etwa zehn Nahren 
trat Herr Daniel Herz aus biefer 
Firma, die fich Ende vorigen Jahres 
auflöfte, aus. Der Verftorbene mar 
eine befannte und Außerft beliebte 
Perfönlichkeit in Börfenkreifen. — 

Lübed. Xhren 100. Geburtätag 
feierte die ältefte Bemohnerin Liübed3, 
eine Frau Wide. Die Dame ift gei= 
ſtig noch vollkommen friſch, ſodaß ſie 
Intereſſe für alle Vorkommniſſe in 
der Siadt hat. Sie lieſt täglich allein 
die Zeitung und erinnert ſich noch ge— 
nau ihrer Kindheit. Abgeſehen von 
einer Schwäche in den Beinen iſt ſie 
auch körperlich vollkommen geſund. 
— In Büchen ſchlug der Blitz in den 
Kirchthurm und zündete. Der Thurm 
brannte vollſtändig nieder, während 
es gelang, das Schiff der Kirche zu 
retten. In Fliegenfeld brannte auch 
ein Haus, das von dem Arbeiter 
Weſtphal bewohnt war, infolge Blitz— 
ſchlages vollſtändig nieder. 

chweig. 

Bern. Regierungsrath v. Wat⸗ 

tenwyl wird ſeinem Geſuche entſpre⸗ 


chend die Enilaſſung aus der Auf⸗ 


ſichtscommiſſion in der Centralanſtalt 
unter Verdankung der geleiſteten 
Dienſte bewilligt. 

Appenzell. Der vom Lyſen⸗ 
gratweg abgeſtürzte Touriſt iſt ſchwer 
verlezt. Er heißt Raff (von Bern) 
und iſt in Herisau wohnhaft. Das 
Unglück hat die beiden Touriſten an 
der gl Stelle erreicht, an der vor 


ren die Techniter von Win- 
K Ieitur au Zode ftürzten. 


SR | 


I 
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feierte die Firma Anton Harpfe und 
Sohn, Wien-Pilnitau, da3 hundert» 
jährige Jubiläum ihres Beftandes. 
Diefe Firma hat fih durch vier Ge» 
nerationen jtet3 vom Water auf den 
jeweiligq einzigen Sohn vererbt. — 
Der Wiener Geigentünftler Yofeph 
Tiedler hat mit feiner Frau in feis 
ner Villa Mal3 GSelbftmord verübt. 
Das Motiv zur That ift ein unbeil- 
bares Leiden. — Die einmal verfcho- 
bene goldene Hochzeit de3 Kofettierd 
Sofef Scheidl, des früheren Befiters 
de3 Cafes „reniterguder”, fand in 
der Auguftinerfirche ftatt. 

Budapefl. Auf der inneren 
Abtheilung des Dfener Rothen-Kreuz- 
Spital Hat die Nonne Karola bes 
St. Vinzenz-Orbend, mit ihrem as 
miltennamen Marie Kromo3, GSelbit- 
mord verübt. 

Effegg. Die Schaufpielerin 
Nemensd, gegenwärtig Mitglieb der 
bier gaftirenden Wiener Sperettens 
geſellſchaft „Pariſiana“, hat ſich mit— 
tels Morphium zu vergiften verſucht. 
Das Mädchen, dad aus einer bor= 
nehmen ungarifchen Familie ftammt, 
gerieth in lehter Zeit in aroße Noth 

Graz. Bei den Vorbereitungen 
zum Nieörennen ereigneten ſich zwei 
Unfälle. Der Chauffeur Stenz, der 
auf einem Rer-Simpler-Wagen fuhr, 
hatte da3 Unglüd, daß ſich das Auto— 
mobil infolge einer Straßenrinne 
zweimal überfchlug, wobei da Auto- 
mobil zertrümmert mwurbe und der 


| Chauffeur eine fchwere Gebirnerfchüt- 


terung - dabontrug. Bald darauf 
ftürzte der Benz-Wagen de3 Herrn 
Koritfchoner aus einer gleichen Urfache 
um. Der Chauffeur Hein, melcher 
den Wagen lentte, und die beiden 
Snfaffen, zwei Damen, murben aus 
dem Automobil gejchleudert. Der 
Chauffeur blieb unverlegt, mährend 
die beiden Damen mehrfache Ber» 
legungen erlitten. 

Kapfenberg Auf den Kai- 
ferwänden im Hochfchtwabgebiet ift der 
Beamte der Böhlermerfe Buchegger 
aus Kapfenberg beim Pflüden von 
Aurifeln plößlich von einem Unmohl- 
fein befallen worden. Er ftürzte ab, 
fiel in einen Bach und ertrant. Die 
Leiche wurde geborgen. 

Krem3. Hier fand fürzlich die 
feierliche Beeidigung bes einftimmig 
zum Ehrenbürger ernannten Prima 
riug Dr. Johannes Sauer ftatt. Yn 
längerer Rede würdigte Bürgermeifter 
Edmund Hofbauer die großen Ber 
dienste des Gefeierten und betonte 
bauptfählid feine unermübliche, 
jelbftlofe, aufopferunggpolle und uns 
eigennüßige Ihätigfeit als Arzt, mit 
welcher er dur 35 Yahre auch der 
Krantenanftalt al3 Primararzt vor» 
ftand, wofür er die Dankbarkeit der 
Gemeinde verdiene, Tiefgerührt 
dankte Doktor Sauer und flog mit 
der DVerficherung, auch fernerhin fein 
Leben in den Dienft der leidenden 
Menichheit zu ftellen. 

Zaa. Hier beging der Bürften- 
bindermeifter Fr. Schmejtal mit fei- 
ner Gattin Marie das Yyejt der golde- 
nen Hochzeit. Das Ehepaar, das 77 
bez. 79 Jahre alt ift, hat einen Sohn, 
der das Gefchäft feines WVaterd über- 
nommen hat, und eine Tochter, die an 
den Inhaber der Wiener Glasfabrit3- 
niederlage „Richter? Nachfolger“, 
Herrn Willibald Wagner, verheirathet 
und deren Tochter die Gattin des be» 
fannten Döblinger Arztes Dr. Yeigl 


ift. 
' rag. Der I1jährige Profurift 
der hiefigen Filiale der Kreditanftalt 
AUler. Borges, hat fich megen eines 
unheilbaren Leidens in feiner Woh- 
nung erichoflen. 
St. Pölten Hier fpielte fi 
eine fchredenspolle Szene ab. Meb- 
rere Arbeiterfinder gingen über ben 
ſchmalen Nothſteg. Plöglich fiel ei- 
ne3 der Kinder ind Wafler und - 
ein zweites mit fich. 3 entitan 
eine Panik unter den zurücdtgebliebe- 
nen Kindern, wobei noch zwei meitere 
Kinder ins Wafler ftürzten. Sämmt- 
liche , vier Kinder wurden bon dem 
Fluffe fortgerifien. 3 gelang, brei 
Kinder zu retten. Das vierte Kind, 
die fünfjährige Yyabritsarbeitertochter 
Anna Tufcel, ertranf. 
Luxemburg. 


Düdelingen Es brach aus 
bisher unaufgeflärter Urfache Yeuer 
in den Gebäulichteiten des Schreiner» 
meifterd Joh. Peter Kühne aus, 
Wohnhaus und Scheune fammt den 


Futiervorräthen wurden zerſtört. 


Uſeldingen. Es brach ein 
Schadenfeuer in dem Anweſen des 
Landwirthes Leiſterberg aus. Die 
— griffen ſo raſch um ſich, 

gegen 11° Uhr 


Stallungen verloren gingen. 


Wohnhaus und | 
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Mode des Sommers, die ſonſt 
wiſſem Sinne eine Vereinfachung 
Rinien erheifcht und naturgemäß 
bringt, ftebt in diefem Jahre 
ht mehr als jeit langem un- 
franzöfiihem Einfluß. Eines: 
 ift dies mohl die Folge davon, 
man fo fehr viel Geibenftoffe 
und auch bei baummollenen und 
baren Geweben foldhe von mei» 
Zertur vorziebt, andererfeitö hat 
fih durch längere Feithaltung 
tgemöhnlih fchlihter Formen 
iht fchon ein menig an diefem 
e überfehen.. Dab man die ein- 
ten Sommerkleider mit bunten 
ereien und Perlborberien verfah, 
der Beainn einer neuen era. 
plöglich wieder ermachende Tyreu- 
n fchönen Spigen, die in diefem 
mer gerabezu TIiriumphe feiert 
bon der AInduftrie durch wahrhaft 
ndete&rzeugnifje unterftügt mird, 
in meiteres Zeichen für ba3 er 
e Verſtändniß an Dekoration. 
bisher die Linie Hauptmoment, 


fuht der Modentünftler nunmehr 
nen Ehrgeiz in der möglichlt por= 
ilhaften und originellen Zufam- 
nfegung des Schnittes, in der ge= 
hmadvollen und reihen Ausfchmü= 
ng bes Kleides ſelbſt. Die For— 
en werden dadurch vielfach recht 
mplicirt, beſonders da, wo wir von 
prnberein den franzöfifchen Urjprung 
nehmen dürfen. Doc tbeilt fich 
er die Mode in zmei Parteien, und 
e Anhänger fchöner Gewandformen, 
i denen der Stoff no mit einem 
wiſſen NRefpett behandelt und nicht 
lzuſehr zerſchnitten iſt, kommen 
uch auf ihre Rechnung. Es domi— 
irt immer wieder die verkürzte Tail— 
nlinie. Jetzt markirt man indes 
ie Körpertheilung durch eine Schärpe 
ft mit lang herabhängenden Enden, 
och der eigentlicheGürteltheil iſt häu— 
iq umter der leicht überbauſchenden 
ßluſe verborgen. Ein wenig fremd 
nuthet uns jetzt wieder die Zwei— 
arbentheilung des Anzugs an. 
So ktommt in Paris in jüngſter Zeit 
bie Wahl von Bolero oder Jackettaille 
ind Rock aus abweichend gefärbtem 
Material mehr und mehr auf. Eine 
eizende, allerdings nur jugendlichen 
Damen erlaubte Zuſammenſtellung 
ſt die von Roth und Weiß für Jacket— 
aille und Rock. Charakteriſtiſch iſt 


hierbei, daß dieſe dort „Veste“ ge— 
nannten Jacketts ganz im Genre einer 
Schoßbluſe gearbeitet ſind, meiſt mit 
halblangen, engen Aermeln, durch 
Lingerie= oder Spitenmanjcetten er- 
änzt. Auch turzgegürtete Boleros 
iebt man in diefer Kontraftwirtung, 
und wenn man ruhige, gut zueinander 
barmonirende farben wählt, kann je- 
be Dame diefe Mode für fi in An- 
[pruch nehmen. 

Amüfant zu fehen ift, in mie vielen 
Variationen fih die Zunila mieber 
Bahn briht. Nun, da ed mit dem 
engen, jchlihten Rod zu Ende geht, 
gefällt fi die Kunft des Moden- 
ſchöpfers wieder in der Umgeſtaltung 
der urſprünglichen Rockform. In Pa— 
ris kommt es jetzt zu recht bizarren 
Einfällen in der Rodgarnitur, die oft 
fehr an die fchon einmal in den adht- 
iger Yahren modern gemejenen Bi- 
tragen = Rodformen erinnern. Da- 
dur, daß man mit Vorliebe uni- 
und Mufterftoffe verarbeitet, fällt der 
oft wenig harmonifche Effelt nod 
mehr auf. Die geichlikten Röde, 
theilö getreu nad) der Direktoire- 
Epoche, öfter8 nur mit einer etwa 
8 300 hoben Deffnung, die den Fuß 
bi8 zum Spann freiläßt, find augen- 
blidlih fehr en vogue. Eine Wand» 
fung madt auch wieder die obere 
Hälfte der FFrauenfilgauette durch; 
ft fie auch mahrfcheinlich nicht von 

auer, fo darf man biefe Einzelbeit 
doch nicht überfehen. Am übrigen 
entfpriht diefe neue, ganz gerabe 
F nur den neuen Modekorſetts, 
ie — ſtatt wie früher die Taille — 
jetzt die Hüften auf das Mindeſtmaß 
einzuſchränken ſuchen, weshalb man 


diefe Kleider auch meift mit einer 
büftlangen, eng anfchließenden Yut- 


| 
) 


tertaille arbeitet, die bei zortlaffen 
des Korfett3 die Figur theilmeife 


| 
| 


ftügt und erforderlich zufammenhält. | 
Noch eine gewik vielen mwilltommes | 


ne Neuheit bringt die PBarifer Mode, 
freilih zu einer Sahreszeit, in der 


fie one allen praftifchen Nuten ift: | 
den langen, engen Kleiderärmel. Er | 
gilt jegt ala bejondere Eleganz zum | 


ausgefchnittenen Sommerfleide. 
Weißes Leinen als Kleiderftoff ift 
in diefem Sommer beliebter ala je. 
Zumal mit Benugung von durdbros 
hener Stiderei, mie unjer erjte3 Bild 
(Fig. 1) illuftrirt, ift diefer Stoff fehr 
purtheilhaft zu verwenden. Das breite 


Mittelftüd der Taille meift einen tie: 
fen Ausschnitt auf, der mit diefer Art | 


bon Stiderei ausgefüllt tft, ebenjo hat 
auf dem oberen Theil der Aermel und 
am unteren Rocdtheil diefe Stiderei 
Verwendung gefunden. Bei dem Noch 


einen Spieneinfag sbgrenzen. Das 
Trontpanel der Twlle, da8 auf der 
rechten Seite einen Knopfihluß auf- 
metit, findet in der WVorderbahn des 
Nodes, die unten ebenfall3 mit Anö- 
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IV. 
pfen beſetzt iſt, ſeine Fortſetzung. 
Eine ſehr aparte Kopfbedeckung iſt 
im nächſten Bilde (Fig. 2) veran⸗ 
ſchaulicht. Die bowlenförmige Façon 
iſt mit geſtickter Leinwand überzogen 
und die Krempe mit blauem Futter 
verſehen. Um die Krone iſt ein ſchma— 
les, in Falten gelegtes Band gewun— 
den, das auf der rechten Seite zu ei— 
ner kleinen Schleife verknüpft iſt. 
Die Garnitur auf der linken Seite 
bilden Blätter und Stengel aus der 
geſtickten Leinwand. 


gegeben. Er ift at 
angefertigt und der 


blauer Chenille und Weizenähre, ift die 


EN RREEEREH o he 
aus weißer Serge 
breite Mas 


trofentragen, fomie die hoch auf⸗ 

hlagenen ermel - Manfchetten 
ind mit duntelblauer erge 
eingefaßt. Der Mantelſchluß, der et⸗ 
was links von der Frontlinie liegt, iſt 
durch Knöpfe und rechtwinklige Lätz— 
chen hergeſtellt. Ein Hut aus marine— 
blauem Stroh, mit Cocarde aus 


paſſende Kopfbedeckung. 

Leichter Muſſelin wurde zu dem im 
letzten Bilde dargeſtelllen Coſtüm ver— 
wandt. Die einfache Bluſe hat einen 
V-förmigen Ausſchnitt, der mit 
Spitze und einer ſchmalen Rüſche aus 
Muſſelin eingefaßt iſt. Die Einfaſ— 
ſung der kurzen Aermel beſteht aus 
Spitze, Chiffon-Fältchen und Rüſche. 
Der Obertheil des Rockes iſt ebenfalls 
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mit Rüſchen beſetzt, während am 
Vordertheil des Untergewandes ein 
breiter Streifen von Spitze angebracht 


iſt. 
iſt dieſelbe mit Zacken verſehen, welche f 


Die Bücherei. 
Man wünſcht oft Nachricht zu erfah—⸗ 


ren 

Auf Poſtanweiſungsformularen. 
So manche Briefe dahingegen 
Sind einem mächtig ungelegen. 
Und wenn Papa gar die gelahrten, 
So theuer angekauften Schwarten 


Will ſehn bei dem Herrn Filius, 

So giebt's, ſind ſie nicht da, Verdruß. 
Sehr ſelten geh'n Studenten flöten, 
Denn meiſtens hilft ein Freund in 


Nöthen, 
Der ſich trotz allem Studium 
Bewahrt hat das Ingenium. 


Das nächſte Bild (Fig. 3) zeigte ein | 


Hauskleid aus orangefarbigem Chif: 
fon, mit Verzierungen aud tabmfar= 
biger Spite, deren Unterlage gelber 
Atlas bildet. Die furze Taille beiteht 
faft ganz au8 Spige und nur unten 
am Gürtel, der aus faltigem Chiffon 
gefertigt murde, zeiat tich eine blufen= 
artige Baufchting au3 dem Kleider- 
ftoff. Die Spite der Taille wird durch 
Schılterftreifen aus Chiffonfalten 
feitgehalten.. Die fehr faltig gehal- 
tene Iunifa findet unterhalb der 
Kniehöhe ihren Abjchluß in einem 
breiten Spitenfaum. 

Außerordentlich einfach, aber nicht3- 
deftomeniger aefchmadpoll ift das im 
nächften Bilde (Fig. 4) Ddargeftellte 


V. 
Kleid aus Gingham, Leinen, Cham⸗ 
bray oder irgend einem ähnlichen 
leichten Sommerſtoff. Die gefällige 
Wirkung dieſes Kleides wird durch 
die geſchickte Benutzung von Spitzenein⸗ 
ſatz herbeigeführt, der für den runden 
Kragen, für die obere Gürteleinfaf- 
fung fomwie al3 Verzierung der Taille 
und de Rod in zmei jenfredhien 
Streifen Verwendung fand. Die fur: 
En Aermel —3* von zwei kleinen 

ältchen eingefaßt. 
Ein praftifher Mantel für Rinder 
im Alter von 10 bis 12 Nahren ift 
im folgenden Bilde (Fig. 5) mieder- 


Schafft er den neth’gen Büchermift. 


| Ob Schein der ift, ob er real, 
| Fürs Studium ift da ganz egal. 


Welttlugheit iſt, wenn man gewitzt 


Die Schwächen Anderer benützt. 

"Sa, ine folde Schidfalsienfung 

Erjpart ofi gegenjeit’ge Kränfung. 
— . 


Als Beifpiel zeigt die Szenerie 
Die Ausnügung von Myopie. 
Tapa, beglüdt dur Allufion, 
Sit felig über feinen Sohn! 


Ein guter Vater pflegt den Segen 
Sn blauen Sceinen zu erlegen. 
Beim Studio ift diefer Gap 


Bon 100 Mark durhaus am Pla$. 
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Denn er verfteht in foldden Dingen 
orſch und energiſch umzuſpringen. 


wedem wünſch' ich inſofern 
So einen guten, alten Herrn. 


Sie: Nicht wahr, liebes Männ— 
chen, du reiteſt nicht ſo ſchnell, damit 
du nicht zu Schaden kommſt? 

Er: Nur keine Angſt, liebes 
Weibchen, der Schimmel väuft fchon 
nicht ſo ſchnell und bleibt überdies 
vor jedem Gaſthaus ſtehen! 


ö— — — 


In der Klemme. 


Frau (zu ihrem Mann): Sage 
mir nur, wie können wir uns in die— 
ſe ſchlechten Verhältniſſe finden? 

Mann: Hinein habe ich mich 
ſchon gefunden; wenn ich mich nur 
wieder herausfinden könnte. 

—— -—e — 


Ewiger Karneval. 


Es brechen gold'ne Zeiten an, 

Ein ew'ger Faſching naht heran 
In dieſem Jammerthale: 

Das Fleiſch wird theurer Jahr für 


ahr, 

Und weil man's nicht erſchwingen 
kann, 

So wird es wohl auf immerdar 

Bald heißen: „carne vale!“ 


Ein fataler Erfolg. 


Fr 
— Mad ift denn da aejchehen? 
Ah ein fataler Zufall. Dem 
Schriftfteller Pabinger, melcher mit 
Vorliebe ftet3 am Tyenfter fchreibt, 


linder jenes 
fteden. Deshalb diefes kolofjale Ge: 
ſchimpfe. 

— Armer Patjiinger! Eigentlich 
das erſtemal, daß ſeine Feder eine 
ſolche Senſation im großen Publi— 
tum hervorruft. 


Der Bierpantſcher. 


Gaſt: „Menſch, Deine Budike je— 
hört doch nach China.“ 
Budiker: ‚Wieſo denn?“ 
Gaſt: „Det is ja hier bei Dir die 
reenſte Manſchurei“. 
— — — — — — — 


— Pſychologie der Ehe 
Gattin: Ich habe Verſchiedenes, über 
das ich mit Dir ſprechen muß.“ — 
Gatte: „Nanu? Sonſt ſprichſt Du 


Du noch nicht Hayt.“ 


| 
| 


| 


entfiel die Feder und blieb unglüd- | 
ficherweife auf dem nagelneuen 3H= | 
tabiaten Herrn dort | 


0 


— Gnädige Frau, e3 betrübt mich 


aufrichtig, Ste in Trauer zu fehen. 


— Niht mahr, Sie finden aud, 


daß mir Shmarz gar nidt 
ſteht? 


Eine gute Geſellſchaft. 


I, \ Nm, le 
a llik, 
I! (| it 
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— Ja, aber das iſt doch unerhört, jetzt habe ich ſeit zwei Monaten die 
vierte Köchin, und von jeder waren Sie der Schatz. 


Ja, 


wiſſen S', gnädige Frau, Sie ſollten nicht 


fo oft 


Iwedhfein, faum hab’ ich mich an eine gewöhnt, da tft fie fchon mieder fort! 


— Maren Sie nit einmal Ber> 
maltungsrath unserer Gefellichaft? 
— feine dee! Habe noch nie mit 


dem Gericht zu thun gehabt. | 


Rur nit überhajten. 


ri 
Chef: „Allonz, fir, fir, die Sade 
ift Fehr eilig. Jet müßten Sie fchon 
mieder hier fein.“ 
Hauddiener (gemüthlih): „Na 
nu, id fann doch nicht jleich niefen, 
wenn Sie Proft jagen!“ 


Alter Nörgla. 


„Mit der Zigarre kommen Gie 
betteln?“ 

— „Borige® Mal faaten Sie, ich 
ftinfe nah Schnaps; heute mollt’ ich 
den Fufelgeruh 'n bißchen dämpfen 
— nu’ 18 e8 |hnen mieder nich recht!” 


Ehre, dem Ehre gebührt! 


„Was foll derh da3 Denfmal vor= 
ſtellen?“ 

„Das iſt dem Stadtbarbier geſetzt 
worden aus Anlaß feiner Ernennung 
zum Ehrenmitglied de8 VBerfchö- 
nerungsvereins!“ 


— 


Arme; Kerl. 


2 
2 
7 


u e 


„Biui, Shämen Sie fih: Sie ha- 


ben ja eine feuerrothe Nafe!“ 


| „Ach, Fräulein, das ift aber auh| Oder Aquarellmalen? 
body mit mir bloß über eimas, was —— Lichtpunkt meines Le⸗ —— ich bin überhaupt ſchon 
u ü ver 


Bettlägerig. Der neue 
Pferrer: „Kann ich Deinen Vater 
fleineer Mann?" — Der 
tleine Mann: „Nein, er liegt zu Bett.“ 
— Der neue Pfarrer: „DO, das thut 
mir leid zu hören. Iſt er ſehr 
krank?“ — Der kleine Mann: „Ach, 
ihm fehlt nichts, ſein Hemd wird nur 
gewaſchen!“ 


Nicht zu verblüffen. 
Kaufmann (zu einem aufdringlichen 
Gefchäftsreifenden): „Wenn Sie jekt 
nicht maden, daß Sie rauskommen, 
dann erleben Gie etwas, mas Yhnen 
vielleicht noch nicht paffirt tft!” — Ges 
fchäftsreifender: „Aha, Sie mollen 
mir alfo doch endli etmas abkau— 
fen!“ 


| — Gaftfreundlid. Sie: „Wo 


Beim Wort genommen. 


MM. IV 2.1 N 2 
Herr: Mein Fräulein, ich würde alles für Gie thun. Be 
Fräulein: Der Kohlenhändler bringt Kohlen, da fünnen Sie jo 

aleich mit abladen helfen. 


— Beruhigung. U: „Ih bin 
recht beforgt um meinen Sohn; der 
Ichießt plöglih furchtbar in die 
Höhe!" — B.: „Na, mad thut da8? 
Da mwird er fpäter bei der Artillerie 
gegen Quftichiffe gemig Karriere ma= 


chen!‘ 


warst Du denn mit Deinem Better?“ 
ı — Er: „Drüben im Wirthshaus; ich 
ı mußte ihm doch eine Erfrifchung an 
bieten.“ — Sie: „Hatteft Du denn 
Geld bei Dir?“ — Er: „Nein, die 
Zeche habe ich ihn bezahlen lafjen!” 


Zielbewuhte Tendenz. 


; / fr, FH ' u MN 8* Er k s \ 
Neuer Buchhalter (zum Prinzipal): Das ift heute bereits das 

zehnte Accept, welches wir geleiftet haben. Werden mir denn diefe Wechfel 
| au alle einlöfen können? 


Prinzipal: ch glaube gar, Sie find ein dealift. 


— Auch eine Gefahr. u.: | — EinahnungspollerEn— 
„O, glauben Sie mir, der Rauſch gel. Er: „Weißt Du, Kläre, es wäre 
birgt manche Gefahr in ſich!“ — das Beſte, wir heiratheten bald!“ ei 
MWamperl: „Da haben S’ fchon recht, | Sie: „Aber, Edgar, ich fehen gar nicht 

| denten ©’ nur, was mir neulich im |ein, marum toir nicht noch ein Weil» 
| Raufche paflirt ift, da bin ich fogar | chen in Frieden zufammen verkehren 
einem Mäßigkeitsperein beigetreten!” ' follen!” 


Der Prog. 


— Gott, fie laden aus unfer Morigche, weil ihm zerriffen ift fein Pas 
pierfähndhen. 

— Was madjfte for ä MWefen, heft’ ihm dran an Hundertmarls 
fein und fohid’n wieder auf die Straß’! 


Im Bade. 2 — ‚Mama, ber Lehrer hat 
fagt, Gott hat die Welt erfchaffen 
Ich bin über die Xalentlofigkeit und alles, mas barinnen ift. Sie ift 
meiner Tochter ganz verzweifelt, Herr | doch aber noch gat nicht fertig!” — 
Doktor, können Sie ihr nit ein|„Wiefo denn, Liebling?" — „Da 
bißchen Klavier beibringen? drüben wird boch noch ein Haus ges 
Klanier fpiele ich felber nicht. baut.“ 
Ober fingen? — „Sagen Sie mal, hatten Sie 
Ach bin ganz unmufitalifc. 
in Ihrem Gefiht?" — „Ad, ich habe 
die Flitterwochen bis auf bie Nagel» 
probe ausgefojtet!” Ri 


! 





ein Duell, oder find das Krakmunden 


Geiundheit bedeutet Sieg. 
im ewig währenden Ringen um Erfolg. Hunderte von Ghicagoer Männern und frauen 
Iaffen ith unterfriegen und verlieren, da fie arm an gutem Blut find. Zu foiherZeit ift 


— 


ein Segen und ſein Gewicht in Gold werth. Es gibt dem er ſchlafften Rörper die 
Kraft umd mwirffihe&ejundbeit wieder und läßt die Weit iböner erfcheinen und vertreibt 
alle und jede Art Verzweiflung. Beheftt heute eine Kifte. Telephbonirt Galumet 5401 


Mor Mat Ext ct Deeneoe ee, COhkapo 


Der Sieger. 


Non Rihbard Kita. 


Gerade, als Kapitänleutnant Vord 
Elifford in die Auffahrt einbog, Die 
zur Elifford’schen Villa führte, traf er 
mit einem alten Cremwfameraben zu— 
jammen, der eben aus dem Portal bie- 
jer Billa getreten jein mußte. 

„Halloh, Parkins! Alter Junge! 
Wieder zurüd von der afrikantichen 
Küfte?“ bearüfte ihn Clifford, indem 
er Barfins die Hand reichte. 

Parkins ftutte einen Augenblid. 
„Ja, Clifford.“ 

„Sch fehe, du haft mich aufgefucht?” 
fagte Clifford. 


Wieder ein flüchtiger Ausdrud des | 


Sögerns beim andern. „sch war bei 
bir.“ 

„Nett von dir, Bartins! Du fommit 
natürlich wieder zurücd mit mir!“ 
„zhut mir leid, Clifford! 

Stunde habe ich gewartet.“ 

„Ra, und jet?“ 

„set habe ich eine unaufjchtebbare 
Verabredung,“ entaeanete Partins, 

„Unauffchtebbar? Dann tjt’3 alle- 
mal was MWeibliches!” warf Elifford 
lächelnd hin. 

Ueber das malariagelbe Geficht de3 
andern hufchte flüchtiaes Roth. 

Er ift immer noch der feinfühlige 
Menich von früher, dachte Elifford, der 
erröthet, wenn man ihn mit einem Wei- 
be in Verbindung bringt. — „Du bijt 
natürlich entfchuldigt in diefem Falle!“ 
fügte Elifford laut hinzu. 

„Sratulire dir auch zum Kommando 
des 
erwiderte Barkfins, in der Abficht, auf 
ein anderes Thema zu fommen. Elif- 
ford nidte ftolz. „Dante! Neueite Er- 
rungenfchaft!! Kennjt du no gar 
nicht!“ 

Barkins fchüttelte den Kopf. 

„LZuit, ne Fahrt 
fragte Clifford 

Parkins zögerte. 

Clifford bemerkte das. 'n bißchen 
unheimlich, ſo 'ne Unterſerr! Was?“ 
bemerkte er mit leiſer Ironie. 

Parkins zuckte leicht 
„Wann ſoll's losgehen?“ 

„Morgen früh acht Uhr!“ 
Lord zurück. 
Boje.“ 

„Ich 
Parkins. 

„Paß auf, die Sache wird ſehr inte— 
reſſant werden! Alſo auf Wieder— 
ſehen!“ 

Clifford hielt Parkins die Hand hin. 

„Wiederſehen!“ Parkins legte ſeine 
eißfalte Rechte in die des Lords. Gie 
trennten jic,. 

Parking jchlug einen charfen Schritt 
an. Die Kälte jah ihm in Mart und 
Bein. „Das verdammte Fieber!“ 
murmelte er. „Oder war’3 die Begeg- 
nung?“ 

Clifford jah unterdeffen zu feiner 
Wohnung hinauf. „Merfwürdig!” 
murmelte er. „Hätte 'nen Eid drauf 
leiften mögen, daß eben noch Evelyns 


zufammen. 


gab der 
„Wir liegen an der X= 


werde Da 


fein!“ verfpradh 


Geficht Hinter den Stores zu fehen | 


geweſen wäre!“ 

Sleih darauf lachte er über 
„Daß ich auch Evelyns Geficht 
überall jehe!“ 


ſich. 
ſchon 
Und dann entſchuldigte 


er ſich gleichſam vor ſich ſelber, indem 


er lachend hinzufügte: „Na, dafür bin 
ich auch der glücklichſte Ehemann von 
ganz England!“ 

Dieſes Lachen lag noch auf ſeinem 
Geſichte, als er bei Evelyn eintrat, um 
die von einem Spitzenmeer umwogte 
Menſchenblüthe, die Lord Clifford 
ſeine Frau nannte, in ſeine Arme zu 
ſchließen. 

Und da3 Glüdsgetsihl in Clifford 
mar bei diefen Gelegenheiten fo ftarf, 
fo überwältigend, daß er niemals jah, 
wie in jolhen Augenbliden eine gehei- 
me Anaft in Evelyns wunderbaren 
Augen jehimmerte und Teife Schauer 
ihren zarten Körper überliefen, jo daß 
das duftleichte Spibenaemwirr an ihr in 
‚zitternde Bewegung gerieth. Ober, 
‘wenn der Zord das je einmal fab, dann 
merthete der Hüne diefe leifen Zeichen 
nach feinem eigenen Mafjitab. So fah 
der Lord auch heute in dem Zittern 
Evelyn3 nur das Zeichen mädchenhafter 
"Scheu, die jeine Frau noch immer nicht 
ganz überwunden hatte. 

„Schade,“ begann er nam einer Mei- 
le, alö er mit Evelyn bei Tifh ſaß. 
„daß ich nicht da war, ald Parking 
mich auffuchte. — Yit 'n alter Crem- 
famerad von mir. — Waren zufammen 
auf einem Schiff! — Baby nannten fte 
ihn damals, mweil er der Jüngfte und 
Zartefte war von ung allen. — Und 
mich nannten fie feine „Nurfe”, feine 
Amme, weil ich ihn unter meine Fittiche 
nahm.” 

Clifford lachte froh in der Erinne- 
rung an die felige Kadettenzeit. 

„Ra, jedenfalls riefig nett von Par- 
ins, ' dak er mich aleich nad) feiner 
Rüdkehr bier aufaeftöbert bat,” plau= 
bderte- Clifford meiter. „Alte ehrliche 
Stemannzjeele, der Parkins! Geht 
Do nichts über Kamerabentreue!” 

Evelyns Gabel fiel lirrend auf den 
Zeller. 


Eine | 


eriten enaliichen Unterjeeboots!“ ! 


mitzumachen?“ | 


| Elifford fah auf. Na, mo hatte er 
denn jeine Augen gehabt?! Da drüben 
— ihm gegenüber — jaß Evelyn lei- 
chenblaß. Dper war ed das Licht, das 
fie jo fahl ausfehen machte? Und fei- 
Inen Biffen hatte fie angerührt! Und 
die Wintel ihres Lleinen, fühen Mun= 
des, von dem Clifford behauptete, daß 
| ein Sirpence größer fei, herabgezogen, 
| wie im Schmerz, oder ala ob Evelyn 
‚ jeden Augenblid in Ihränen ausbre- 
| hen mürbe. 
Clifford fprang auf. „Evelyn! 
| Kind! Was ift dir?!” 
„Nichts! 
zen!“ 

Evelyn fab dabei den Grafen nicht 
an. hre Schwarzen Wimpern zeichne- 
ı ten eine grade Linie auf ihren blaffen 

Wangen. „Wenn du erlaubft, lege ich 
ı mich zu Bett.” Sie hielt fich beide 
ı Schläfen. 

„Srlaubft?! Na, höre mal! 
natürlih! Sofort!“ 

Und der lange Lord brachte 
| fleine Evelyn zu Bett, 
j Kind zu Bett bringt. 

I „Schade,“ dachte er, als er fpäter al: 
| Tein im Wohnzimmer faß. ch hatte 
| mich fo gefreut, heute mal eher nad 
Haufe zu fommen. Und nun ift e3 da- 
mit nichts. Erft geht mir Parkins 
| durch die Lappen, und jet wird mir 
Evelyn frant. Wenn ich nicht wüßte, 
dat Malaria nicht anftedt, man könnte 
mahrhaftia glauben, Parkins habe 
draußen Malaria ergattert und Evelyn 
damit angeitedt. Gelb genug jah der 
| aus dazu!“ 
Und während defien lag Evelyn in 
ihrem Bett und meinte leije, aber un 
' aufbörlich in ihr Kiffen. 
* * 


Nur raſende Kopfſchmer— 


Aber 


ſeine 
wie man ein 


| * 
| Das Unterfeeboot maht Manöver. 
I 


Lord Elifford, fein Kommandant, 
und Parkins verlaſſen den 
Kommandoſtand. 


oberen 


Das Niedergangsluk wird feſt zuge— 
kurbelt. 
Das Boot ſchießt hinunter. 
Clifford und Parkins ſtehen jetzt im 
unteren Kommandothurm. 
Aufmerkſam hört Parkins dem Lord 
zu, der ihm den Gebrauch der vielen, 
ſeinem Freunde noch unbekannten Ge— 
genſtände erklärt. 
| Eben zeigt Clifford feinem Gajte den 
' Gebrauch des Periftops. Partins ver- 
folgt intereffirt die Vorgänge an der 
| Wafferoberfläche, die jich im Spiegel 
dieſes Inftruments zeigen. 
Ein Ruf von der Mafchine ber un- 
terbricht Clifford. 
| „Was?“ frägt der zurüd. 
lationsſchieber am Maſt?! 
| damit?“ 
| „Sähließt nicht!“ fommt die Antivort 
nod) einmal. 
„Schiverebrett!“ 
| „Lenzpumpe 


I 


| 


„Benti= 
Was iſt's 


flucht Clifford. 
anſtellen!“ befiehlt er. 
„Lenzpumpe anſtellen!!“ echot der Be— 
fehl zurück. 

Eben will Clifford ſich Parkins von 
neuem zuwenden. Da kommt die Mel— 
dung: „Lenzpumpe verſagt!“ 

„Großer Gott!“ denkt der Lord. Er 
hat Parkins in dieſem Augenblick total 
vergeſſen. 
| „‚smmer dringender werben jebt die 
| Meldungen. Eine jagt jet die andere. 
Clifford verfucht jebt, das Boot an 
Land zu fteuern. Da — e8 oeht nicht! 
| Die elektrifche Kraft verfagt. 

Unfähig, fi zur Oberfläche zu er- 
| heben, unfähig, ji) zum nahen Stran- 
| de fortzubemwegen, liegt das Boot jo 


J 


und ſo viel Fuß unter Waſſer, das 
unaufhaltſam durch die Lücke des feſt— 
geklemmten Ventilationsſchiebers ein— 
dringt. 

Clifford denkt jetzt nur an ſeine 

Leute. 

„Alles in den Bugraum!“ befiehlt 
Clifford. Dort, weiß er, ſind ſeine 
Leute vorläufig ſicher. Er ſelbſt muß 
bleiben, wo er iſt. Auf ſeiner Manö— 
verſtation im Thurm. Die Ausblaſe— 
hähne weiter bedienen. 

Wie beim Manöver 
vor ſich. 

„Lange kann dieſer Zuſtand doch 
nicht dauern,“ denkt Clifford, „Kame— 
radenaugen ſind ſcharf! Wir werden 
ja beobachtet! Man muß bald ſehen, 
daß bei uns der Jeufel los iſt!“ 

Aber vorläufig heißt's abwarten! 
Abwarten und durchhalten! 

Und wie Clifford ſo zur Unthätig— 
keit verdammt iſt, fällt ſein Blick plötz— 
lich auf Parkins. 

Malariafieber haben deſſen Körper 
geſchwächt. Und im Thurme herrſcht 
keine Bergluft. Parkins iſt, ſcheint es, 
ohnmächtig. Große Tropfen kalten 
Schweißes ſtehen auf ſeiner Stirn. 

Der Lord iſt im Begriff hinzugehen 

und ihm aufzuhelfen. Da fällt Clif— 
fords Blick auf einen Brief, der am 
Boden liegt. Parkins muß ihn mit 
dem Taſchentuch herausgeriſſen haben, 
das er in der Hand hält. 

Clifford bückt ſich danach. Will den 

Brief aufheben. In dem engen Raume 
lann leicht darauf getreten werden. Er 
will ihn dem Kameraden wieder in die 

Taſche ſchieben. 

Da feſſelt die Handſchrift Cliffords 


geht alles 


magnetiſche Pol die Ko 

Elifford ift betroffen. „Nan 
Iyns Schrift?!“ 

Gleich darauf lächelt er. „Unmög- 
lich!“ denft er. „Allerdings blöbfin- 
nige Aebhnlichkeit!“ murmelt er und er- 
innert jich plöglich, daß Parking geftern 
Abend ja noch zu einem Rendezvous 
mwollte. 2 

„Natürlich! Das ift’s! Alfo Disfre- 
tion!“ 

Mieder maht Eliffords Hand eine 
Bewegung, um jeinem Kameraden den 
Brief in die Tafche zu fchieben. Da 
muß ihm auch gerade einfallen, daß 
Parkins geitern Abend doch ein bißchen 
fonderbar furz, ja halb und halb ver- 
legen fhien. Und au Evelyn — fie 
hatte doch font noch nie über Kopf: 
ſchmerzen geklagt! — 

Und er dreht den Brief um. 

Eine Sekunde lang noch zögert Clif— 
fords Blick, auf den Brief von neuem 
hinzuſehen. Eine Sekunde! Und in 
dieſer Sekunde iſt es Clifford, als 
ſtünde er allein tief unten in einem Al— 
penthal. Und hoch oben im Firnen— 
glanz der Gletſcher wäre ein Vögelchen 
im Begriff, an loſem, friſchgefallenem 
Schnee zu rühren. Ein winziges Flöck— 
chen löſt es nur, und das wuchs und 
wuchs, bis es als donnernde Lawine zu 
Thale fuhr, um ihn, Percival Clifford, 
und ſein Glück zu zerſchmettern. 

Und doch ſieht er hin. 

Clifford wiſcht ſich die Stirn. 
Schwere Tropfen glänzen auf ihr. Er 
fährt ſich mit der Hand über die Au— 
gen. Er will Schlaf aus ihnen treiben, 
der nicht da iſt. 

Nein! Da war kein Irrthum mög— 
lich! Da ſtand es. Groß, klar, deu— 
lich! 

„Wein Inniggeliebter,“ las Clifford 
und fühlte einen Schmerz, von dem er 
nicht wußte, woher er kam. „Zum letz⸗ 
ten Male nenne ich Dich ſo, denn wenn 
Du dieſe Zeilen erhältſt, bin ich ſchon 
ſeine Frau. Es iſt alles ſo furchtbar 
überraſchend hereingebrochen über Dich 
und über mich. Meine Eltern und ich 
hatten ihn auf der letzten Sommerreiſe 
kennen gelernt. Ich hörte nichts wie— 
der von ihm bis zum November. Da 
hielt er — Schriftlid — um meine 
Hand an. Mich hielt er offenbar für 
au Jung, um in Qiebesfachen eine eigene 
Meinung, und in einer Angelegenheit, 
die über das Wohl und Wehe meines 
ganzen Lebens entjcheiden follte, einen 
eigenen Willen zu haben. Sch hatte 
ja auch fnapp meinen fiebzehnten Ge- 
burtstag binter mir. Als Papa mic) 
rufen ließ und Mama mit dem Inhait 
feines Briefes auf ihre ſanfte Weiſe 
bekannt gab, ſchlug ich natürlich rund 
ab. Rundweg — ich liebe einen Au— 
deren, und niemals .. . . und ſo weiter. 
Da legte mir Papa ſtumm einige Briefe 
vor, während Mama in Thränen aus— 
brach. Aus den Briefen ſah ich, daß 
Papa in letzter Zeit ein ſchwerer Ver— 
luſt nach dem anderen getroffen hatte. 
Der Anfang dieſes Jahres mußte uns 
„DlS=asbis de rien“ jehen. Und diefer 
Freier war ein Lord, ein „Peer of the 
tealm“ — und reich!! Kinder, die ſich 
nicht entſinnen können, ihren Eltern 
jemals einen Schmerz bereitet zu ha— 
ben, zittern vor dem Gedanten, ihre 
Eltern meinen zu machen. Und jebt | 
meinte Bapa, den ich noch niemals mer- 
nen gejehen hatte. Ych wurde Schwach! 

Verzeihe mir. Ich liebe Dich! Nur 
Dich allein! — Bis zum letzten Athem— | 
zuge! — Bis an das Verlöfchen meines 
Lebens werde ich nur Dich lieben! Aber 
ic fann mein Glücd nicht auf Ihränen 
und Sorgen meiner Eltern aufbauen!! 
Sch hielt nicht Stand und lagte: Sa. | 
Papa hat ihn über unfere finanzielle | 
Lage unterrichtet. Er hat fih daraut | 

| 


u? Eve: 


Papa gegenüber jehr pornehm gezeigt. 
Nun ift es fogar meine Pflicht, mich 
ihm dankbar zu zeigen. OD, wie web 
das thut, jemandem dankbar fein zu 
müffen, der Dir eine ewig blutende 
Wunde geriffen! — Dezember ift die 
Trauung! ... Deine Briefe! — Sie 
find Dein Eigen! — Sch habe ja fein 
Recht mehr über fie. Sie felber au ber= 
nichten, fühle ich mich außer Sande. 
Sie der Poft, jemand anders anzuber- 
trauen, vermöchte ich ebenfo wenig. ©o 
fomm und hole fie Dir! Aber jet vor- 
fihtig! Mein Mann foll und darf 
nichtö erfahren. 

nicht auch noch unglüdlich werden! Da- | 
mit dieſes fchredliche Opfer weniaftens | 
einen Sinn hat, und ich nicht an Got: | 
tes AUllweisheit irre werde, meil er e3 
fo eingerichtet hat. 

Sch muß Dich auch noch einmal fel- 
ber um Berzeihung bitten, daf ich Dir 
den größten Schmerz anthun mußte, 
* ein Liebes dem anderen anthun 
ann. 


Ewig untröſtlich 

Evelyn. 
P. S. Meine zukünftige Wohnung iſt 

Bayswater- Manfion, Portsmouth. 
Clifford ließ den Brief finfen und 
ftarrte düfter vor fich hin. „Und von 
alledem habe ich nicht3 aewußt, nichts 

geahnt!” murmelte er. 


Die troftlofe Qage feines WBootes, 
Parking, alles war verichwunden vor 


Sichere, nahaflige Heilung 
— Gi _im Bit, Hans 
BETTEN m u 

—— franfheiten.. Wunden, 
; Baritoſe Vergrößerung, 

veriorene Lebenskraft, 
Nerveuleivden, Hämor 
rhoiden, Nieren-,, Bla 
jen- und alfe Rrankhei- 
ten, die Männern et 
gen find. 

Die vielen gebeilten 
und befriedigten Ratien- 
ten, die wir als gefund 
und gefräftigt entlaffen, 
naddem fie bon ande 

h ren Eperialiften erfolg» 

108 bebandelt wurden, 
Ikefert und ben Bemeis, 
ba& unfere Metboben die, beiten, find, die .8 
ibt, ir beriegen uns nit auf bie nadthets 
gen, Thnell beilenden Operationen unb un« 
fere Aunden find mit ben bon uns ersielten 

Erfolgen aufrieben. 

Ahr könnt unfere Behandlung ohne einen Gent 
beginnen und und bezahlen, nahdem wir Eu 
eheitt baben. Wir wollen eine Gelegenheit, 

Gum au beweifen, daß wir alle kranten, nrıf« 

trautfhen Männer heilen Fünnen. 


Freie Konjultation und Unterfuhung Cihreibt 
nach Fragebogen oder ſprecht vor. 


Gricaso MEN-SPECIALIST, 60. 


8 Seele zerriß. 

„Alfo den liebte fie! Bis an das 
Verlöfchen ihres Lebens, wie fie jchrieb. 
Aber Evelyn war jung! Und an Todtes 
pflegt man feine Xiebe nicht ein Leber 
lang zu hängen, befonder3 wenn man 
ein Weib und jung — eben fiebzehn 
Sabre war. 

Mas, wenn der Mann da drüben .. 
Er war ja fhon ohnmädtig! Hatte 
Fieber! Schweres Fieber! Klapperte 
mit den Zähnen, daß e3 ibn jchüttelte. 
Wenn der Mann...“ 

Eliffords Blid irrte ftier im Raum 
umber. An den Athmungsflafchen 
bleibt der Blict hängen. „Eins, zei, 
drei,“ zahlt Clifford automatenhaft. 
„Eins, zwei, drei.“ Wohl ein Dupend 
mal und darüber. 

Sclieflich fchridt er auf. „Teufel! 
Das find ja nicht halb genug!” Sur 
chend fliegt der Blid von Neuem im 
engen Raum umber. Kein Jrrthum. 
&3 werden nicht mehr. &3 find nicht 
genug Athmunasflafchen imXThurm für 
zwei. „Aber für einen langt's!“ denkt 
der Lord. „Für einen!“ 

„Und feines, des Kommandanten, 
Leben war das wichtigere in Ddiejem 


Augenblid! Schon der Bejagung me- | 


gen! Und der Andere — der war mohl 
fchon fo halb und halb bhinüberge- 
fchlummert! Wozu ihn noch einmal 
aufmeden, wo doch vielleicht, ja wahr- 
Tcheinlich feine Rettung mehr war?!" 

Eliffords Bruft geht Tchwer. 

Und dann Sieht er auf einmal Eove- 
Iyns Geficht vor fih. Und jet weiß er 
auf einmal den Schimmer von Anajt 
in den Mädchenaugen feiner Evelyn zu 
deuten. Jet! 

„Seiner Evelyn?! — Na, dad war 
fie doch gar nicht! Nicht mehr! War jie 
ja nie gemwefen! Dem Manne ba brü- 
ben aehörte fie! Von Anfang an! Von 
Gottes und Rechts wegen! Und er, 
Elifford, würde fie aufgeben müffen! 
— Yamohl! Müffen! — Denn da3 an- 
dere — Wegq!! Fort! Das war dod)....! 

Ein Rud geht durdy die Hünenge- 
ftalt Eliffords. Als wolle er mit einer 
legten übermenjchlichen Wnjtrengung 
eine ungeheure Laft, die fich langjam 
und unmerflich auf ihn herabfentt, von 
fich abjchütteln. „Noch habe ich meinen 
Willen!“ murmelt Elifford leije. 

MWieder aleitet fein Blict zu den Ath- 
mungsflafchen. „Für einen langt’3!” 
murmelt er wieder. Aber diesmal liegt 
etwas Gieghaftes in den Morten: 
„Sur einen!“ E 

Und Eliffords fühne, männliche Zü- 
ge werben jeltjam mweich! 

Er ftopft den Brief in PBarfins Ta= 
The. Deifen Tajchentuch obenauf. 

Dann wendet er die Athmungzfla- 
Ichen an — bei feinem Freund. 

Der will erjt nicht. Aber dann faugt 
er gierig an dem Leben erhaltenden 
Stoff. 

„Wie ein Kind!“ dentt Clifford. 
„Wie ein Baby!“ Und Tächelt. ° Und 
denkt an die luftige KRadettenzeit. 

Und fo bleibt er bei. $n einem Arme 
den Kameraden, in der andern Hand 
die Aihmunagsflafche. Wie eine Amme 
und ein ihr anvertrautes Kind. 

Das Uthmen fallt Clifford felbit 
Ichwerer und fchmerer. Er thut alles, 
um mit feinen eigenen Mitteln Haus 
zu halten. Des Mannes halber, der in 
feinen Armen liegt — und Epelyns 
willen. 

Xhm tft, ala müjfe er diefen beiden 
gegenüber etwas gut machen. 

Da! — Hordh! Klopfen an ie 
Gifenwand des Schiffes unterbricht 
Eliffords Grübeln. 

„Hurra!“ denkt 
uns!“ 

Er ſchleppt ſich zum Periſkop. Ein 
großer Schatten liegt über ihnen. Ein 
Fahrzeug, das ihnen die erſte Hilfe 
bringt. 

Clifford telegraphirt durch Klopf— 
töne ſeine Weiſungen zur Bergung der 
Männer im Bugraum. 

Durch das Periſkop nimmt er noch 
wahr, wie einer nach dem andern ſei— 
ner Beſatzung gerettet wird. Eben geht 
der letzte. 

„Zweiundzwanzig!“ zählt Clifford 
mühſam. „Zwei und zwanzig!!“ 

Schwerer und ſchwerer geht 


er, „Retter über 


ſein 


Athem, die Lungen keuchen. 


„Jetzt noch Parkins!“ denkt Clifford. 


Er wenigſtens darf „Was iſt denn das? — Kann wohl 


nicht mehr ſehen?“ 

Alles wird Nebel um ihn. Richtiger 
Kanalnebel. 

Aber noch hält Clifford die letzte der 
vorhandenen Athmungsflaſchen, an der 


Parkins trotz 42 Grad Fieber gierig 


ſaugt. 

Und währenddem.legt ſich der Nebel 
immer dichter um Cliffords Sinne. 
Sein Denken raſt durch labyrinthiſche 
Gänge, aus denen kein Ariadnefaden 
wieder herausführt. Bald iſt Clifford 
mit Parkins als Kadett an Bord des 
in einer Bö zum Kentern liegenden 
Schulſchiffes „Euridice“, bald befindet 
er ſich als Kommandant eines Torpe— 
dobootes vor einer ſchweren, auflaufen—⸗ 
den See im Winterſturm. Aber immer 
öfter kehren ſeine Gedanken in wirrer 
Flucht zu Evelyn zurück, und ſeemänni— 
ſche Kommandos wechſeln mit zärtli— 
chen, liebboſenden Worten, die ſich über 
Parkins fieberndes Herz 
Denn Parkins iſt nicht mehr Parkins 
für Clifford. Parkins hat Evelyns 
Geſicht, und was mehr iſt, der Schim—⸗ 
mer der Angſt, ſo däucht es Clifford, 
zittert jetzt nicht mehr in Evelyns wun— 
dervollen Augen. 

Und dann that Kommandant Lord 
Clifford einen einzigen, langen, tiefen 
Athemzug, und es war ihm, als ob er 
den Frühling einathme, der über Clif— 
fords ausgedehnte Güter ſchritt. 

Und der war es auch. Nur Clifford 
ſah ihn nicht mehr, denn als man ihn, 
als letzten, herauszog, da hatte Clif— 
fords großes Herz unter der engen 
Umklammerung des Todes für immer 
aufgehört zu ſchlagen. 

Aber ein ſtilles ſieghaftes Lächeln 
lag auf ſeinem Geſicht. Wie jene es zei» 
gen, die Sieger über dieſes Leben 
worden find. e 


ergießen. | 


ie 


Pe I Kae ou T a N re . a em — 
In Parkins rne— am II 


Irauerzeit ihren hochtönenden Namen 
mit dem jchlichteren Namen Parkins 
vertaufcht. 

Eliffords Teftament hatte fie aller 
finanziellen Sorgen für die Zufunft 
enthoben. 


Die rothe Pleureufe. 
Born 30, 


Wieder z0g fie ihn an eins der hel- 
len Schaufenfter. „Das mußt du 
fehen, Schaß, auf jeden Fall.“ 

Er modte nit. Er hatte heute 
ion fo viel gefehen, aber fie drängte 
ihn mit der freundlichen Energie, die 
den Frauen in folchen Fällen eigen ilt, 
an das enfter: “Das!“ 

Er fah nichts PBejonderes und 
mollte eben grob werden, als er fühlte, 
daß fie fich immer an ihn jchmiegte. 
„Die rothe Pleureufe“, flüfterte fie ihm 
geheimnifvoll ins Ohr. 

„Ah jo das Ding in dem 
Glaskaſten“ — — 

Kauf' ſie mir“, bettelte die Sire— 
nenſtimme, und der Druck auf ſeinen 
Arm wurde ſo intenſiv, daß er ſich 
bückte, um das Preistäfelchen zu ent— 
ziffern. „20 Mark“, ſtieß er roh her— 
vor, „Du biſt verdreht, Maus“, und 
damit machte er linksum und ſchob 
ſie in einen Straßenbahnwagen. 

Noch ahnte er nicht, was ihm be— 
vorſtand, und rauchte ſeine Zigarre 
mit der Miene eines Mannes, der eine 
reizende junge Frau, ein hübſches 
Heim und eine ausgezeichnete Stel— 
lung hat. 

Erſt beim Abendeſſen wurde ihm 
klar, daß die rothe Pleureuſe ſeiner 
Frau in den Kopf geſtiegen war und 
ſich wie ein rother Faden durch die 
nächſten Wochen ſeiner Ehe ziehen 
würde. Sie klagte über Kopfſchmer— 
zen, woran ſie bisher nie gelitten, zog 
ſich zurück, und als er ſie ſpäter im 
dunklen Nebenzimmer entdeckte, fand 
er ſie in Thränen. Eigentlich hätte er 
ihr nun zu Füßen fallen und um Ver— 
zeihung bitten müſſen, aber er war ſo 
rückſichtslos, ſie auszulachen: „Schlag' 
dir das gräßliche Dings aus dem 
Sinn, und ſpiel' mir einen Walzer 
vor.“ 

Ihr eiſiges Schweigen belehrte ihn, 
daß er für den Reſt des Abends nichts 
mehr zu hoffen hatte. 

Am anderen Tage verſuchte er es 
mit Güte: „Maus, du weißt, daß ich 
dich über alles liebe... .. ufm., aber 
250 Marf.” 

„Snorm“, fpottete fie. 
berjurt fie zum Frühftüd!” 

„Wohl ihm, wenn er’3 hat. Unjer 
Budget ift nur fchmal, und als wir 
bor der Hochzeit über den Etat be- 
riethen, waren feine Pleureufen mit 
einbegriffen.“ 

„smmerhin. Man fann an anderer 
Stelle jparen. Aber du bift ein Egoift“, 
tief fie hinterbrein. 

„Und du eine thörichte Frau, über 
deren LZaunen ich mich nicht länger 
ärgern merbe.“ 

Alfobald verließ er das Haus in 
der Abficht, fich einen hübfchen Raufch 
anzutrinten. Doch jchon beim zmet> 
ten Glafe empfand er eine Art Sob- 
brennen. Gewohnheit ift ein Tyrann. 
Sechsmal fah er in einer Stunde auf 
die Uhr, und als er da8 quälende Ge- 
fühl nicht loswerden konnte, jchlich er 
wie ein Dutfider aus dem fröhlichen 
Bierpalaft und Tugte nach feiner 
Bahn. 

Maus jchlief Schon. Sie jah jebt 
friedlich und wundernett aus. Doch 
er machte fortan einen janften Bogen 
um fie. Auch fie umfchlich ihn, ängit- 
lich bemüht, jede Annäherung zu ber- 
meiden, und einer beobachtete den an- 
deren mit Deteftiobliden. 

Wenn fie ihn nicht mit Zärtlichtei- 
ten verwöhnt hätte! Nun hungerte und 
entbehrte er, und manchmal wandelte 
ihn die Luft an, ihre nit nur eine 
Pleureufe, jondern ein Königreich zu 
Füßen zu legen, um bloß ein liebes 
Wort zu hören. 

In folder Stimmung, die halb 
Verzweiflung, Halb Galgenhumor 
war, ftand er vor dem Puhladen, zu 
dem e3 ihn magnetifch 309g, und be= 
jah fi) das Dings im Glasfaiten. 

E3 hatte noch feinen Liebhaber ge- 

funden, da3 rothe Scheufal! Er 
hafte e3 leidenjchaftlich, aber er be= 
ihloß, e3 zu faufen, und hatte fchon 
die Thürklinfe in der Hand, als ein 
plöglicher Gedanke ihn zurüdjchredte. 
Hatte er denn genug Kleingeld bei 
ſich? 
„250 Mark“, brummte er vor ſich 
hin. „Ein Sündengeld! Und gebe ich 
heute nach, ſo wünſcht ſie ſich näch— 
ſtens einen vierzylindrigen Opel und 
ſchmollt ſo lange, bis ich ihn ihr nebſt 
Chauffeur und Garage aufbaue. Nee, 
is nich, mein Kind.“ 

Maus lag auf der Chaiſelongue und 
erklärte provokatoriſch, daß es heute 
nichts zu eſſen gäbe, da ſie Migräne 
hätte. 

„Das hängt mit dem Temperatur— 
ſturz zuſammen“, erklärte er und 
fühlte ihren Puls. 


„Mancher 


Radikal⸗Heilung 


— — 


Nervenſchwäche. 


ränkli srfonen, leidet an 
Hoffuun Sonate. Be ittern, Herz) on. 
Aengitlihfeit, Zrübfinn, erihöpfenden Ausflüfien, 
ihledten Träumen, Fol« 
gen jugendliher Berir- 
rungen, Geihlehtätranf- 
De nung, 
pf-u. Rüdenihmerzen, 
Dlut- u. Hautkrankheiten, 
Abnahme des ur der 
Sehtraft, fo leiet ben 
„Ang und, 
Jeder fein eigener Arzt. 
änster erhalten 
Aufihluß, wie Schwäche, 
—— Strikturxen. 
ra 
bruch ſchmerzlos auf einen 
—F werben. 
S see ud) ift außer» 
ordentlich intereffant u. Ie ch 
ng und Alt, Pas und —* 
uflage 1911 wird gegen Ein⸗ 
in Brieſmarken verſiegelt 


an ihm herauszog Aber er leg iange 
—— hat nam le er 
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Prices Our 
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STATE MADISON au DEARBORN ST 


Damen: 


| Handrhufe 


ge 


25c zwei Claſp, Lisle-Handſchuhe für Damen, 79 
16fnöpfige Chamois Lisle Damen-Handfchuhe, - 

85 Ellbogen Länge jeivene Damen-Handfchuhe, 5 
Seide appretirte lange Lisle-Handjchuhe f.Damen, MH 


Kanyfer Chamoijette Handfhuhe für Damen, zu 2E 


Muin Floor, 


2 Glafp $1 mweihfeidene Handfchuhe für Damen, 5 


2 Elafp feidene und Lisle-Handichuhe für Damen, 3 
Kayſer weiße Lisle - Handjchuhe für Damen, zu 1 
Lange, jchwarze reinfeidene Mitts für Damen, 1 


2% roth und mweißer Tafel - Damaft, Yard für 1 
23c gebleichte türfifche Handtücher, 22 bei 48 Zoll, 1% 
15c leinene Tray Cloths, 16 bei 23 Zoll, für 7! 
5c befranfte leinene Servietten, 11 bei 11 Zoll, 11 
10c ungebleichte türfifcheHandtücher, 19 bei 38 Zoll, 3 
6%ac 17300. gebleichtes aeföp. Handtuchzeug, Yd. 31 E 
8c gebleichte mercerized Serpietten, 16 bei 16 Zoll, © 
10c gebleichte3 leinenes Crafh Handtuchzeug, Yp. & 
$1.00 weite gefäumte Bettdeden, zum Preife von 6 


39c gebleichter 
98 


| Kleider 


| Vierter Floor, 


Tafel - Damaft, die Yard für 2 


gebleichte reinleinene Yun Eloths, für nur AS 
74c 173ölliges leinenes Craſh-Handtuchzeug, Yd. 3 


Waſchb. Anzüge für Knaben, hell- u. duntelfarbia, 2% 
89 ruffifche, Matrofen wafchb. Anaben-Anzüae, IM 
50c meiße Dud Knider-Hofen für Knaben, zu 28 
MWafchbare Hofen für Knaben, angebr.Größen, für 
Knaben:Rompers, blau, grau und lohfarbia, für 
69% Waifts für Knaben, angebr. Größen, beichm., 
Shlichte und Aniderboder-Hojen für Knaben, zu 


10 
24 
2% J 


23 


Doppelknöpfige mwollene Anzüge für Anaben, für 1.43 
Einzelne Männer-Weften, 32, 33, 34, 35, für 10 
Einzelne Männer-Röde, von Sommeranzügen, 1.48 
2.75 einzelne Männer-Hofen, ‘wol. Rammagarne, 1.48 
Dünne Dffice-Röde für Männer, [hwarz, farbig, 45 
Männer-Geichäftsanzüge, hell, duntelfarbia, für 7.5€ 
$2 fancy wafhbare Männermweften, Auswahl zu 984 


Vierter Floor, 


malerial 


Schreibpapier, 24 Bogen und 24 Kouperte, für 15% 
Bofton Fabric Pound Papier, 96 Bogen, für nur 7 
Bond und Leinen Kouverte, 614 Größe, 25 für FE 
49c Boftkarten - 
Poftkarten, in einem großen Sortiment, das Dub. 34 
Sanfords Tinte, die 5c Größe, [peziell, die Flafche 24 
Carbon Papier, 
White Houfe Kochbuch, Tpeziell zum Preife von 49 
49c beliebte gefeglich aefchügte Bücher, beichmukt, 29 


Album, Leinwand-Einband, für 25 


garantirt, 100 Bogen für nur 39 


Geidepapier = Serpietten, fpeziell, 100 Stüd für 2G 


Steina 


Pafement. 


| 
Yelly = Gläfer, 


Mafon Yars, vollftändig, Quart3, dasDutend für 39 


mit Blech - Dedeln, Dutend für 10d 


25c gravirte Ga3 = Gloden, fpeziell zum Preife von 10« 
25c blaue Spudnäpfe, morgen zum Breife von 10e 


| 5c Gummibänder für Fruchtgläfer, das Duptend 21%e 


Glas Salz und Pfeffer-Streuer, zum Preife von 21,e 
25c Tchmwarze englifche Theetöpfe, jpeziell für nur 1de 
19c große gelbe Miring Bowl für den Preis von 10e 
19 meiße „lined“ Bad - Gefchirr, für nur 


Inter: 


Veits für Kinder, ausgefchnittenerHals u. ürmellos, 3e 


Volle Größe Waffergläfer, das Dugend für nur 10e 
| 121%c Rnielänge, |pigenbejegte Pants für stäbchen, Te 


29c fancy Beltz fürDamen, ausgefchnittener Hals, 17e 


zeug 


Dritter Floor, 


29 Union Suit3 für Damen, ausgeichn. Hals, 16c 
69c Lisle Union Suit3 für Damen, auggef. Hals, 45e 
29c Balb. Unterhemden und »Hojen für Männer, 19e 
59 Mafchen Unterhemden u. »Hofen für Männer, 35e | 


Er. aroße Bal. Männer-Unterhemden u. -Hofien, 48e 
75c Baummolle gerippte Union Suit3 fürMänner, 48e 


„Mit deiner Halsftarrigteit hängt e8 
zufammen. Wenn man fühlt, daß man 
für den heißgeliebten Mann ein 
werthloſes Subjekt iſt“ ... 

„Objekt“, verbeſſerte er. 


Sie weinte dicke Thränen, und er 


ſprach zu ihr mit der ſanften Stimme 
des Beichtvaters: „Laß dich belehren, 
Liebling. Für das viele, viele Geld 
bekommen wir einen Eisſchrank, eine 
Nähmaſchine. Sogar ein Staubwedel 
iſt dafür zu haben, damit meine 
Bücher in den oberen Etagen nicht von 
den Würmern zerfreſſen werden.“ 

„Der Eisſchrank, die Nähmaſchine, 
der Wedel iſt — Luxus“, proteſtirte 
ſie. 
Das begriff er nach einigem Zögern 
und nahm tröſtend ihre Hand: „Die 
Krankheit, an der du leideſt, Maus, iſt 
ein pſychopathiſcher Zuſtand, den die 
Aerzte Hirnanomalie nennen. 
Laie nennt, ed Koller, Spleen oder 
Klaps.“ 

„Schluß“, fauchte ſie ihn an, „ich 
ſpiele nicht mehr mit.“ 

Er begann zu rauchen und zu grü— 
beln, und die Folge davon war, daß 
er ſeine Privatſchatulle aufſchloß und 
drei blaue Lappen herausnahm. 

Und dann ging ihm jäh ein freubdi- 
ger Schred durch die Glieder. Mor- 
gen ift ja ihr Geburtstag. Alfo zu! 

Er foritt tapfer zum Pußlaben. 
Vielleicht war das Monjtrum fchon 
verfauft. Bergeblihed Hoffen! E3 
lag did, proßig und leblos im Glas 
faften. „Bald wird man dich in uns 
ſerem kleinen, idylliichen Vorort fen- 
nen, du rothe Schlange“, apoftrophirte 
er fie. „Die Hunde werben dich an- 
bellen, und die Pferde werden fcheuen. 
Die Dienitmädchen werden hinter bir 
her fichern, und die Portieräfrauen 
werben ſich einander zuzwinken. Je— 
der Wegelagerer kann ſich durch die 
rothe Feder orientieren, ob die Woh— 
nung leer iſt, und die letzte Konſe— 
quenz wird — ein Einbruch ſein. 
Sei's drum! Friede auf Erden!“ — 

Abermals hatte er die Klinke in der 
Hand, da hörte er hinter ſich jemand 
fagen: Rothe Pleureujen! Wer kauft 
ſo was? Proletengeſchmack.“ 

Als Maus am nächſten Morgen in 
den halbdunklen Salon ſpähte, wo der 
Geburtstagstiſch ſtand, leuchtete es ihr 
roth entgegen. Ein ſchöner, ſtolzer 
Federbuſch lag da, und ſie flog ihrem 
Mann ſo ungeſtüm um den Hals, daß 
dieſer ſich ſeßen mußte, um dem An— 
ſturm nicht zu erliegen. Wie ein won— 
niger Maienregen rieſelten die Lieb— 
kofungen auf ihn herab, während ſie 
mit Engelzungen redete: „Von nun 
an ſoll nichts — nichts — nichts mehr 
den Frieden unſerer Ehe ſtören.“ 

„Genug, Kind, ich verſäume ſonſt 
meinen’ Zug.” 

„Nimm dir ein Auto,” ſchmeichelte 


Der ! 


fie. „Ieht brauchen wir nicht mehr 3 
fparen.“ 

Noch lange jah er am FFeniter ihr 
wintende Hand und ihr flatterndes 
Blondhaar. 


Dann fchlug fie das FFenfter zu umd 
| eilte in den Salon. „Wenn du wüß 
| teft“, fchmungelte fie, die aloufier 
| hochziehend, „daß mir an der rothen 
Pleureufe nicht viel gelegen tft, daß id 
ı nur deine Liebe auf die Probe ftel- 
len und dir zeigen mollte, iwer ber 
| Stärfere* — ift blieb ihr in der Kehle 
jteden, denn im Tageslicht nahm das 
rothe Dings ganz andere Formen an, 
| eö mar — wenn man genau hinfah — 
fein Tederbufh, Tondern ein 
| Staubmebel. 


— — —— 


Eine Dynaſtie von Glockengießern. 


— 


Von einem intereſſanten Fall von 
Fortführung eines Gewerbes inner— 
| bald einer Familie dur Jahrhunderte 
ı berichtet der „Cosmos“. &3 handelt jich 
um eine Familie von Glodengiehern, 
die ihren Beruf feit dem Anfang des 
17. Jahrhunderts durch neun Genera= 
tionen bi8 auf den heutigen Tag aus 
ceübt haben. Der Begründer bdiejer 
Dpnaftie, deren Si die kleine fran= 
zöfifche Ortfchaft Garrepuits ift, war 
Roger Eapillier, der im Yahre 1548 
geboren wurde. Er errichtete im Jahr 
1610 eine große Wertftatt und wurde 
mit dem Auftrag ausgezeichnet, eine 
| gewaltige Glode für die Kirche Notres 
| Dame in Noyon zu gießen. Mit dies 
jer Arbeit hatte er zunächit fein Glüd, 
denn er machte fie dreimal vergeblich, 
ohne fich jedoch entmuthigen zu lafs 
fen. Bon feinen vier Söhnen blieben 
alle bei dem Beruf ihres Vaters. Sie 
wurden nad Art der Fürftennamen 
bezeichnet als Philipp 1., Nicolas I, 
ufm. Bhilipp I. hatte jieben Kinder, 
bon denen einer die Glodengieheret des 
Vater3 übernahm. Die Nachfommens 
Ihhaft von Nicolas 1. aber wurde erſt 
der eigentlihe Stamm der Dnaltie, 
auf ihn folgte Philipp II., dann 
Philipp III., weiter Nicolas IT., Nie 
cola® III., Erneft-Adamee und fchließ» 
lih Xavier, der, im Yahre 1856. ge= 
boren, noch heute lebt. Leber die Bes 
thätigung der verfchiedenen Vertreter 
diefer Glodengiekerfamilie, die nody 
immer an demjelben Ort aeblieben zu 
fein fcheint, find auch verjchiedene Urs 
| funden erhalten, unter anderem ein 
| Schriftftüd von „Philipp TIT.”, das 
; eine Art Rellamezettel darftellt. Er 
zeigt darin an, was er in feiner Werk 
ı ftatt alles herftellt und liefert, anges 
| fangen von großen Kirchengloden bi3 
' zu Lleineren Gegenftänden aus Metall, 
Befonders wird herporgehoben, daß er 
ta3 Geheimniß befite, da3 Metall der 
| Oloden zu reinigen. Am Schluß ver 
 fichert er, daß alle Arbeiten auf Probe 
gegeben und fehr gerecht im Breife vers 
fauft werden. * 





